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tionalen verhandelt man dann leichter oder zwingt fie durch die 
demonſtrirte Iſolirung zur Nachgiebigkeit. Ja man bietet den Uberalen a 
Slaven eine Handhabe zur Verſtändigung mit den deutſchen Liberalen. 
O wenn doch mehr Kraft und Vertrauen in der Verfaflungspartet 
wohnte! Wenn doch nicht das Miniſterium ſelbſt an Engherzigkheit 
und Verzagtheit lite! Aber man fürchtet leider zu ſehr die „loyal⸗ 
katholiſche Reſexve“ des höſiſchen Einfluſſes; die Polen Galiziens, 
die immer bereit find, zerſtörend und verwirrend und doch zugleich 
„kaiſerlich“ aufzutreten. Von dieſen „nationalen Jeſuiten“ ſpäter! 


D Militeirifhe Briefe im Winter 1873. 
XXI. 5 Es 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 
franzöſiſche Krieg 1870— 71.“ (Zweites Heft.) 8 

(Das Terrain vom Rhein bis zu den Vogeſen und den Spicherer Höhen.) 
Der Inhalt des zweiten Heftes reicht bis zum Vorabend der 
Schlachten bei Wörth und Spicheren und zerfällt in 4 Haupttheile. 
Erſtens: Allgemeiner Terrain⸗ Ueberblick über die erſte Feld⸗ 
zugs⸗Perlode. Zweitens: Das Große Hauptquartier in Mainz. 
Drittens: Die Bewegungen der Heere in den Tagen vom 
1. bis 5. Auguſt. Hierbei werden die Ereigniſſe bei den drei 
Armeen in beſonderen Abſchnitten dargeſtellt. Viertens: Die franz 


f öſiſche Heeresleitung in den Tagen vom 2. bis 5. Auguſt. 
von der ultramontan⸗nationalen Liga losgeſagt, und iſt im Begriff, ee Zögern 115 unferiigen Ergee an der a 
dem polltiſchen Leben zu entſagen. Welch ein Geſtändniß liegt darin! durch den bereits dargeſtellten fehnellen Aufmarſch der deutſchen Heere 
Razlag verzweifelt an der Möglichkeſt, die Siovenen vor den Umar⸗ war der Kriegsſchauplatz vornherein auf das linke Rheinufer ver⸗ 
mungen des Pfaffenthums zu reiten, ja er verzweifelt überhaupt an legt. Bald wurde der Kampf ganz auf franzöſiſches Gebiet übertragen; 
der Exlſtenzfähigkeit der Slovenen als beſondere Nation. zunächſt alfo war der Kampf im Lande vom Rhein bis zur 

In Stelermarck entfaltet die Clexiſei eine Thätigkeit, welche an den Saar und zu den Vogeſen, 5 8 A 
ſtechen Ungehorſam der Pfaffen von Tirol und Vorarlberg hinanreicht. Der 45 Meilen lange Rheinlauf zwischen Baſel und Mainz iſt 

Der Statthalter dieſes Kron landes, deſſen Hauptſtadt „oben“ übel an⸗ yon einer Tiefebene begleitet, welche im Süden durch die Vorſtufen 
Die ansgegebene Parole „paſſiver Widerſtand“ wird durch das Schlag⸗ geſchrieben ſteht wegen ihrer deutſchnationalen Geſinnung, zieht es aber der Vogeſen und des Sundgau nur unvollkommen abgeſchloſſen wird. 
wort: „große Action gegen die Wahlreform durch offenen Widerſtand vor, die „Preußen von Graz“ zu überwachen und „wahre öſterreichiſcheSo bleibt zwiſchen Jura und Vogeſen eine 5 Meilen breite Mulde, 

gegen die Regierungsorgane und Organiſirung von Maſſenpelitionen“ Geſinnung durch heimliche Ofſieidſe machen zu laſſen und harmloſen welche von jeher die natürliche Verbindung zwiſchen Deutſchland und 
erſetzt. Daß es ſich hierbei nicht etwa blos um einen letzten energiſchen, Arbeitern durch zweckloſe Vexatſonen Berühmtheit zu verſchaffen. Trotz⸗ Burgund bildete. Die Franzoſen haben dieſe Mulde zu Kanal: und 
verzweifelten Widerſtand der ezechiſchen Nation handelt, um die 12 jäh⸗ alledem dürfte es den Ultramontanen nicht glücken, einerſeits die beutiche | Eiſenbahnanlagen benutzt, welche durch die Feſtung Belfort geſpertt 
nige Bewegung „würdig“ und efftelvoll abzuſchlteßen, ſondern um elne bäuerliche Bevölkerung von Ober⸗ und Mittelſteier, und andererſeits] werden ſollten. Eine ähnliche Terzalnbildung hat das rechte Rhein 
kombinitte wohlüberlegte Ackton der ultramontanen Parlei, die ſich der die Slovenen des Unterlandes zu einer großen „katholiſch⸗födreral ſtiſchen“ ufer, wo das Tiefland im Norden durch den Querdamm des Taunus 1 
nationalen Leidenſchaflen als Exoloſtonsſtoff bedient, geht ſehr deutlich Action zu verlocken. Die deuiſchlibetale Partel und hauptſächlich der abgeſchloſſen wird. Der Strom lenkt ſich nach Weſten ab, bricht dann 
daraus hervor, daß ganz dieſelbe Parole nahezu an demſelben Tage junge, nationale Zweig derſelben wurzelt ſich immer tiefer in Steier⸗ nördlich durch das niederrheiniſche Schlefergeblrge. Oſtwärts bleibt aber 
nicht nur in Prag, ſondern auch in Brünn, Lafbach, Görz, Pirano, mark ein und erobert von den gut deuiſch und fortſchrittlich geſinnten zwiſchen den Ausläufern des Odenwaldes und dem Taunus ein breiten 
5: Innsbruck, Bregenz, Graz und Zara — ganz zu ſchweigen von der Städten und Märkten aus, langſam aber ſtetig das Land. Aus Tirol] Raum für die Mündungsebene bes Malin und für die Straßen auß 
Haltung der Polen — ausgegeben wurde. wird man wohl über kurz oder lang cherikale Thaten hören; denn ſo der Pfalz nach Heſſen und Franken. Dieſe Zugänge zum Her: 
Hält man hierzu das vergebliche Bemühen des böhmiſchen Statt⸗ lange dort Taaffe regiert, herrſcht die „ſchwarze Republik“ unab- zen Deutſchlands deckt Mainz. Die erſterwähnte Tiefebene, 
holters, Baron Koller, weitergehende Vollmachten zu erhalten, um dem hängig von den Wiener Miniſtern. weſtlich des Rheins iſt im ſüdlichen Elſaß mit Waldſtrecken vielfaͤch 
Rufe des erzbiſchöflichen Blattes: „Zu den Waffen!“ mit der noth⸗ Dalmatien! Bei dieſem Namen muß ſich vor den geiſligen Augen bedeckt, bis zu den Vogeſen heran, die Waſſerſtrecken fließen dem Rhein 
3 wendigen Energie entgegen zu treten, ſo muß man unwillkürlich zu eines jeden öſterreichiſchen Miniſters ein endloſes Sündenregiſter ent⸗ | meift parollel; beides erſchwert Truppenbewegungen, um fo mehr, da 
der Ueberzeugung gelangen, daß es wieder einmal der bekannten ge⸗ rollen. Dieſes Land, welches eln überaus wohlgeläuntes Schickſal dem ſich hier die Vertheidigung auf Neubreiſach und Schlettſtadt ſtützen 
5 heimen Nebenregierung in Wien gelungen iſt, fish gegenüber der ehr: öſterreichiſchen Kalſerſtaate ſchenkte, um demſelben die Mittel zur Bez konnte. Der im nördlichen Elſaß breitere Raum zwiſchen Rhein 
lichen Wahlreform⸗Action des Ministeriums ſehr flörend geltend zu herrſchung des öͤſtlichen Mittelmeeres und zur Hegemonſe über die und Vogeſen wird für Truppen dadurch erſchwert, daß Hügelzungen 
machen und daß obenerwähnte Parole weniger nationalen als cleri⸗ flaviſchen Völker der Balkanhalbinſel zu geben, es zum Erben des nach Oſten bis zum Theil dicht an den Rhein heranlaufen. Auch die 
f eal feudalen Urſprunges iſt. * Halbmondes und glücklichſten Concurrenten Rußlands zu machen — Flüſſe gehen nach dieſer Richtung, dabei find im Norden von Hagenau 
5 Man muß die Bereitwilligkeit der ſogenannten liberalen Czechen, dieſes buchtenreiche Land mit feiner kühnen Matroſenbevölkerung wurde überaus große Waldungen und Hopfenkulturen, welche Truppenmärſche 
unter Verleugnung ihrer den Tendenzen der ultramontanen und feu von den Wiener Staatsweiſen bis vor Kurzem behandelt, als gelte es überaus erſchweren. Der Hauptſtützpunkt für die Virtheſdigung des 
dalen Freunde diametral entgegenſtehenden polttiſchen Ueberzeugungen nur eine werthloſe Inſel in der Südſee. Wenn daher die Bewohner nördlichen Elſaß lag aber in Straßburg. Welßenburg, Lauterburg 
und Beſtrebungen, ſich wiederum eben denſelben Elementen zu unter⸗ des dalmatiniſchen Küſtenlandes dem Wiener Gouvernement entfrem⸗ und Hagenau hatten die Bedeutung von Feſtungen verloren. Die 
werfen, höchſt jämmerlich finden. Man iſt ſogar gezwungen anzuneh⸗ det find und große Neigung zur nationalen Selbſtſtändigkeit reſp. zur Rheinpfälziſche Ebene zwiſchen Lauterburg und Worms trägt aber 
men, daß den Jungczechen aller politiſche Scharfblick abgeht. Denn Anlehnung an die verwandten Völkerſchaften in der Türkei und Süd⸗ auch nicht den Charakter, eines Flachlandet; vielverzweigte Bäche, an 
fie müſſen doch eigentlich darüber klar ſein, daß fie in einem Funda⸗ Ungarn haben, fo kann man ihnen eigentlich keinen Vorwurf machen; ſehnliche Waldungen, niedrige Hügelzüge find reichlich vorhanden. Dar 
mentalartikel in Oeſterreich noch weniger Ausſicht haben, ihre Liberalen denn fie wurden von Oeſterreich in der verwegenſten Bedeulung des] durch konnte die deutſche Defenſibe hier ihren Rückhalt an Lan: 
Intereſſen zur Geltung zu bringen, als in einem frelfinnigen Ver⸗ Wortes preisgegeben. Ja fie wurden durch den Ausgleich von dau und Germersheim finden. 7 f — 
faſſungsſtaate, der ihnen zwar eine centrallſtiſche Geſetzgebung, aber 1867 eigentlich von Neuem und in aller Form preisgegeben an Die ſcharf ausgeprägte Gebirgsbegrenzung im Weſten, der 32 
eine decentraliſtiſche Verwaltung bieten würde. Cs bleibt alſo nur die eine Macht die ihnen bisher ebenſo ferne geſtanden hatte, als uns| Meilen lange und 4 bis 5 Meilen breite Zug der Vogeſen wird 
Annahme übrig, daß ſie bereit ſind, aus Deutſchenhaß Oeſterreich auf⸗ ſympathiſch geweſen war; an Ungarn. Der croatiſch⸗ungarſſche Aus⸗ der Länge nach bei Zabern in zwei Hälften getheilt, die ganz ver⸗ 
zugeben und auf einen allgemeinen Zerfall zu ſpeeuliren, wie die gleich von 1868 endlich ſprach klar die Zuſammengehörlgkeit von] ſchieden find. Die Süd⸗Vogeſen find hochaufſtrebende Gebirgs⸗ 
Parteigänger Bakunins und anderer Apoſtel der Vernſchtung. Es iſt Crogtien, Slavonien und Dalmatien aus. Die Dalmatiner, thatſäch⸗ketten mit kugelförmigen Gipfeln; der große Waſſerreichthum ſchuf 
aber hierbei der mildernde Umſtand für die jungczechiſche Partei anzu⸗ lich noch zu Cisleuuhanien gehörig, für die Zukunft aber auf Croatien hier eine blühende Gewerbsthätigkeit; nur wenige tief elngeſchnittene 
führen, daß fie nur durch die Reconſtruction der ultramontanen Liga im enzeren und auf Ungarn im weiteren Sinne angewieſen, ſehenEngpäſſe gehen quer durch die Höhenkämme. Die Nord⸗Vogeſen 
zu einem erneuten Vorgehen gegen die Verfaſſung und ſpeclell die ſich umworben. In Wlen hat man ihnen alte Schulden zu bezahlen, ſind niedriger, flacher, mehr hüglich als bergig; nach Oſten fallen fie 
Wahlreform ermuthigt wurde. Wo haben wir alſo die eigentlichen in Peſt bietet man ihnen Vortheile, um fie von den Nationalen aber ſchroff und in engen Schluchten zerſplittert ab, dagegen nach 
Urheber des neuen Anlaufs gegen die miniſterielle Action zu ſuchen? Croatlens zu trennen, von Agram aus appellirt man an das nationale Lothringen ganz ſanft. In der Einſenkung bei Zabern bricht zwiſchen 
Gewiß dort, wo man trotz aller clerikaler Frechheiten, ſich doch nicht Bewußtſein der Dalmatiner, ergo: fiellen fie in Wien ihre Bedin⸗ 300 Fuß hohen Felswänden die Zorn durch und öffnet der Stra 353 
entſchließen kann, einen energiſchen Schlag gegen die Schwarzen zu gungen für die Wahlreform. Ste werden für dieſelbe ſtimmen, aberiburg-Parifer Eiſenbahn und dem Rhein⸗Marne⸗Canal 
erlauben, welche Kanzel, Beichtſtuhl und Wirthshaus zu Werbe⸗ und man wird ihnen dafür zahlen müſſen. Das iſt der Sinn der jüngſten die Wege, während die Haupt⸗Landſtraßenverbindung weiter nördlich 
Waffenbureau's für die pfäffiſche Rebellion machen und in beispiellos dalmatiniſchen Bedenklſchkeiten. Leider ſteht ſich in Folge deſſen die über Pfalzburg führt. i Be 
fanatiicher Weiſe den löͤdlichſten Haß gegen Verfaſſung, Reichseinheit, Wiener Regierung gendtbigt, dasjenige Bevölkerungselement, welches Werfen wir von hier den Blick über das vielfach terrainzerſtückelte, 
Fiortſchritt und Deutſchthum predigen. Dort haben wir die intellectuellen ſeit Jahrhunderten der Culturträger in Dalmatien iſt und welches ſeit theils Berge, theils Hügel-Land darſtellende Rheinheſſen nach dem 
Urheber der verfaſſungsfeindlichen Fronde zu ſuchen, wo man den Arm Jahren treu zur Verfaſſung hielt und durch feinen Einfluß, der natür⸗Tetwa 4 bis 5 Meilen breiten Raum zwiſchen Haardt und 
Stremayers lähmt, wenn die Autorität der Geſetze gegen aufgehetzte lich auch ſtark mißbraucht wurde, die ſüdſlabiſchen Beſtrebungen in Hunds rück, der durch die Straßenzüge „Kirchheimbolanden, Kaiſerz⸗ 
Bauern für bie Schulgeſebe geltend gemacht werden ſoll; wo man den Schranken hielt, prelszugeben; das italieniſche. Wie der eine blitere lautern, Saarbrücken“ einerſeſts und andererseits durch „Kreuznach, 
Miniſter des Innern zwingt, den Grafen Taaffe zur Schande Oeſter⸗ Frucht der früheren Staatsmaxime, die Völker des Reiches wider ein⸗ Blikenfeld, Merzig“ begrenzt iſt, fo finden wir in einem theils wohl⸗ 
reichs wirlhſchaften zu laſſen; wo man dies mit ſo viel Befriedigung ander zu hetzen! Die italieniſche Bevölkerung bildet zwar nur % der bebauten Hügellande, theils in waldigen Bergſtufen das aus der 
begrüßte Vorgehen gegen die Jeſuiten in Tirol zu einer ktaflloſen Geſammtbevölkerung Dalmatſens, aber fie beherrſcht die Städte zum Kriegsgeſchichte wohlbekannte pfälziſche Durchzugsland 
5 „Vierielsmaßregel“ herabdrückte, die für die Loyoliten von Kalksburg. größten Theil. Statthalter Rodich, ſelbſt ein Serbe, hat ſtarke 


{ aus Lothringen nach Deutſchland mit der alten Katferfirafe 
St. Andrä wirkungslos bleibt; wo man ehrliche und die Oeffentlichkeit nationale Neigungen und ſieht wohlgefälltg zu, wie die Italtener ver⸗ und den neuen Eſſenbahnen von der Saar nach dem mittleren 
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Die Ausfichten der öſterreichiſchen Wahlveform, 
= (Von einem deutſchen Demokraten in Defterreich.) _ 
Die beiden leider in Oeſterreich geltenden Sätze: Der Haß gegen 
das Deutſchthum überwiegt alle übrigen Rückſichten 
ſelbſt bei den liberalen Slaven — und: Jede den Staat 
lonſolidirende Reform wird zu einem Zankapfel wider⸗ 
reitender Partetanſchauungen und nationaler Inter⸗ 
eſſen, was man auch mit den Worten: „Nationalftäten⸗Jammer“ und 
„Racenhaß“ ausdrückt, geben den Schlüſſel zu dem vor kaum zwei 
Moden eingetretenen Umſchwunge in der Haltung der Nationalen. 
: Der erſte Anſtoß dazu kam aus dem Lager der czechiſchen Decla⸗ 
fanten. Wer das eigentliche Signal, das Mot d’ordre gegeben hat, 
das dürfte man in gewiſſen mit der Hofburg in engen Beziehungen 
ſtehenden clericalen und feudalen Kreiſen am genaueſten wiſſen. Denn 
daktin irrt man ſehr, wenn man annimmt, die feudalen Spitzen der 
böhmiſchen Oppoſttion wären fähig zu handeln, wenn fie nicht wüßten, 
daß ihre guten Freunde in Wien über einen bald größeren, bald ge⸗ 
kingeren, immer aber unzerſtörbaren Einfluß verfügten Einen ſehr 
verſländlichen Wink hierüber liefern zwei ſonderbare Umſtände. Als 
vor einigen Wochen die „Declarantenſtimmen vom Lande“, deren 
„Politik“ die völlige Hoffnungsloſigkeit der ſtaatsrechtlichen Oppoſttion 
ausſprach und aus Grimm darüber, daß der feudale Einfluß bei Hofe 
ohnmächtig ſei, den Katfer ſelbſt ziemlich deutlich als den Feind der 
dcgzechiſchen Nation hinſtellte — und dies Alles Angeſichts des wachſen⸗ 
den Zwieſpaltes zwiſchen Alt⸗ und Jungezechen — da konnte man mit 
Recht einen Umſchwung erwarten. Das heißt: eine Unterordnung des 
Feudaladels unter die Intentionen der Krone und eine Annäherung 
der Jungezechen an die fortgeſchrittene deutſchliberale Fraclion. 
a Statt deſſen verſöhnen ſich plötzlich am Jahresſchluß Alt: und 
Jungezechen, die einander noch kurz vorher mit Schmutz beworfen hatten. 


nahme höchſt unverſtändige Leute find. Wenn aber die Bevölkerung 
gewahr wird, daß es den Behörden an der nöthigen Thatkraft mangelt, 
wenn ſie beſonders dle Maſſe des Clexus ſtraflos ausgehen ſieht: dann 
wird man die „Hetze“ gegen die „kaiſerlichen Lumpen“ von Neuem 
beginnen als ein rechtes nationales Pöbelvergnügen. Ob es in Mähren 
gelingen wird, der kraftloſen Aaltation wieder auf die Beine zu helfen, 
hängt ganz von den oben genanten Factorxen ab. Hier gilt es, die 
in's verfaſſungstreue Lager übergegangenen Nationalen durch eine ent⸗ 
ſchiedene Haltung der Regierungsbehörden zum Aus harren bei der frei⸗ 
gewählten Fahne zu ermuthigen und nicht irre werden zu laſſen an 
der feſten Tendenz des Gouvernemenis und des Monarchen. ; 

Wenn irgendwo ein Monarch ſich moroliſch genöthigt fühlen follte, 
feine perſönliche Meinung entſchieden für eine Sache in die Wagſchale 
zu legen, fo wäre dies jetzt in Oeſterreich für die Sache der 
Wahlreformz denn mit dieſer ſteht und fällt die deutſche 
Bedeutung Oeſterreichs; mit derſelben ſteht und fällt die 
Reichstreue der deufſchen, und mit ihr die Exiſtenz 
Oeſterreichs und die Zukunft der Dynaſtie Habsburg⸗ 
Lothringen! 2 8355 5 58 

Sehr unklar iſt noch die Haltung aller Slovenen. In Lalbach 
haben zwar Alle und Jungſlovenen die Prager Verſöhnungsſcene nach⸗ 
geäfft; aber einer der Beſten der Letzteren, der ſchon genannte Raz⸗ 
lag hat die jämmerliche Commödie nicht mitgeſpielt! er hat ſich offen 
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ö lräthe maßregeln und einfach ausſchließen läßt, (wie gewaltigt werden. In Wien aber iſt man um ſo lieber undankbar, Rheine. — er 7 
nr ie Ey und wo 5 in der Belehrung des wenn man durch die Umſtände dazu gedrängt wird. Die Serbo⸗ Vom Rhein zwiſchen Coblenz und Mannheim bis zur Saar halte 
Cardinals Rauſcher zur Staatsrechtspartei etwas ganz Selbſtoerſſänd⸗ Croaten Dalmatiens wird man eines Tages einbüßen, und die Italiener die I. und II. Armee dieſes pfälziſche Bergland wie den Hundsruck 
liches erblickt. BE giebt man preis! Een in 5 bis 7 Tagemärſchen zu durchſchreilen. Die III. Armee hatte 5 
b Es iſt möglich, ja ſogar wahrſcheinlich, daß die Wahlreform, wenn Doch kehren wir zum großen Operationsorgan der Ultramonkanen dagegen nach ihrem erſten Vorgehen gegen Süden von Wörth bis 
auch unter Ach und Krach, glücklich durchgeführt wird; aber man be⸗ zurück. Es kommt ihnen offenbar darauf an, den Zuſammenhangſzur Saar nur 3 Märſche. Dabei mußte aber das Gebirge über 
müßt ſich an der angedeuteten Stelle nach Kräften, dem Miniſterium zwiſchen den deutſchen Bauernköderaliſten von Stetermark, ſchritten werden, von deſſen Straßen die beiden wichtigſten durch die 
Prügel zwiſchen dle Beine zu werfen, die Leidenſchaften der verſchiede⸗ Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg und den Nationalen] Feſtungen Bitſch und Pfalzburg geſperrt waren. So waren bei B 5 
nen Liberalen innerhalb der Verfaſſungsparlet zu Fehlern zu verlocken, aufrecht zu erhalten, um dem Ganzen den Charakter derſ ginn des Feldzuges die Vogeſen für beide kriegführende Theile ein 


beachtenswerthes Hinderniß. — Dringen wir weiter vor, weſtwärts 
der Saar, fo gelangen wir nach Lothringen. Topographiſch 
theilt es ſich in ein Nord⸗ und ein Südlothringen; zwiſchen beiden 
zieht ſich eine bedeutende Terrainfalte durch, in welcher ſich den 
Rhein⸗Marne⸗Canal und die Straßburg⸗Paxiſer Eiſen⸗ 
bahn hinzieht. Nord⸗Lothtingen iſt ein Hochland, reich ange: 
baut, ſehr gangbar als Landſchaft, wenn auch Wälder und ſcharfe 
Bergrücken vorkommen. Der öſtliche Rand dieſez Plateau tritt un 
terhalb Saarbrücken vom linken Saarufer zurück und weicht hier deem 
zwiſchen Saarlouis und Saarbrücken nach Weſten übergreifenden Koh⸗ 

. 2 
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h Kaiſer zu der Ueberzeugung zu bringen, die Wahlreform „Rechtspartei“ zu wahren und den Monarchen für eine 
1 be le Naltonalldlen des Reiches auf immer einander enifremden. ſolche „kathollſche“ Oppoſition zu intereſſiren. Aus dieſem 
Daß man ſelbſt im Vatlcan im Stillen hofft, es werde wieder ein Grunde aber ift es Pflicht der Selbſterhaltung für die verfaſſungstreue 
keactlonärer Umſchwung in Oeſterreich eintreten, ergiebt ſich aus der Partei, wenn fie ihre Kraft darauf concentriit, die deutſchen Bauern 
Niochtoerfluchung dieſes Staates durch den „Unfehlbaren “. zu gewinnen und gleichzeitig das Miniſterium zu energiigen Map: 
Wie weit die Agitation unter der czechiſchen Bevölkerung Böhmens regeln gegen die aufſäſſige Cleriſet zu drängen. In dieſer Miſſion 
gedeihen wird, das hängt ganz und gar von der Energie des Statt lie gt die Berechtigung der deutſchen Partei als einer 
halters und den Vollmachten ab, die ihm ertheilt werden oder nicht. öſterreichiſchen Reichspartei. Gelingt es, die deutſche Land⸗ 
6 Eine gewiſſe Abſpannung herrſcht im czechiſchen Volke; man hat auch bevölkerung von den Nationalen zu trennen, dann ergiebt ſich der 
licht mehr beſoondere Achlung vor den Führern, die mit wenig Aus⸗ Conſervatismus der Ultramontanen als eine Fiction. Mit den Na⸗ 
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enrevier. Dieſer Rand erreicht erſt auf halbem Wege zwiſchen Saar⸗ 
brücken und Metz eine Höhe von 150 Fuß und bildet ſo eine gute 
Stellung gegen Oſten. Außerdem tritt aber ein Ausläufer dieſer 
Hochebene von St. Avold her öſtlich der Forbacher Eiſenbahn 
an Saarbrücken heran, markirt ſich ſüdlich der Stadt in den 
Spicherer Höhen und ſetzt dann auf das rechte Saarufer über, 


ſo daß die Saar hier in einem tief eingeſchnittenen Thale fließt. 


Ben... Breslau, 14. Januar. 
Diͤe „Kreuzzeitung“ ibentificist ſich in ihrem heutigen Leitartikel voll⸗ 


ſtändig mit den Ultramontanen und tritt zur Regierung in die entiſchiedenſte 


Odpʒpoſition. Veranlaſſung dazu geben ihr die dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 


gelegten kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetzenlwürfe, die ihr als Satans⸗Werk gelten. 
Es ſind das — ſchreibt ſie — „Geſetzentwürfe, welche wohl ſelbſt dem 
kühnſten Fluge einer geſetzgeberiſchen Phantaſie in den Kreiſen des kirchen⸗ 
feindlichen Liberalismus vorausgeeilt ſind und vor welchen die bisher 


gr eiſten Practiker auf dieſem Gebiete, die Vollbluts⸗Bureaukraten des füb- 


weſtlichen Deutſchlands und die Epigonen Cavours beſcheidentlich die 
Palmen der Meiſterſchaft niederlegen müſſen.“ Es iſt gar ſchrecklich; nur 
ſchade, daß es Niemand glaubt. Die Staatsidee iſt der „Kreuzzeitung“ voll⸗ 
ſtändig verloren gegangen; die Kirche iſt ihr Alles, und triumphiren würde 
fie, wenn der Bußgang nach Canoſſa angetreten würde, eben jo wie ihre 
Partei triumphirte, als es nach Olmütz ging. Mit der päpſtlichen Weih⸗ 
nachts Allocution iſt fie ganz einverſtanden, denn fie iſt überzeugt, daß „das 


gefährliche Spiel mit den 14 Millionen deutſcher Katholiken auf die Spitze 


getrieben“ und ein „Vernichtungskampf gegen die katholiſche Kirche“ ge⸗ 
kämpft wird. Was die große Mehrheit der Katholiken ſelbſt nicht glaubt 
E die „Kreuzzeitung“ ſtellt ſich, als glaube fie es, nur um ihrem fanatiſchen 
Haſſe gegen den Staat Luft zu machen. Wahrlich, die ſchlimmſten Ultra⸗ 
montanen find uns noch lieber, als dieſe Sorte von ſcheinheiligen evange⸗ 
liſchen Lämmelbrüdern, die bei erſter Gelegenheit den Staat verrathen, wenn 
ſie nur ihren hierarchiſchen Gelüſten und ihrer Verketzerungsſucht fröhnen 
können. 7 
Das „Deutsche Wochenbl.“ richtet ein Wort an die Patrioten unter den 
deulſchen Katholiken und mahnt ſie, ſich endlich loszutrennen von den Ultra⸗ 
montanen. Von „befreundeter und gewichtiger Seite“ aus der Provinz 
wird dem Blatte geſchrieben: 

„Die deutſchen Katholiken müſſen den patriotiſchen Schmerz und die 
Schmach erleben, daß das Oberhaupt ihrer Kirche das Deutſche Reich als 
einen Tummelplatz von Chriſtenverfolgung und Kirchenſchändung anzu⸗ 

ſehen verleitet wurde. : 

„Hier 95 die Grenze für unſer Schweigen und unſere Unterwerfung. 
Darum auf, was katholiſch und was deutſch iſt! Geben wir es laut und 

vor aller Welt kund: „Im Deutſchen Reiche kann katholiſch, frei und 
friedlich leben, wer die Geſetze achtet, wer Gewiſſensfreiheit und Parität 
feiner Mitbürger reſpectirt. Unſere Religion ift nicht gefährdet, un ere 
Kl.irche nicht unterdrückt. Wir balten treu und feſt zum Reiche und ſei⸗ 
nem Herrſcher trotz aller Verſuche, uns hierin zu beirren. 

„Wem aber können wir dies beſſer und freudiger ſag n, als gerade 
unſerem Kaiſerx? Darum mögen vom Fels zum Meer die Katholiken 
Deutſchlands ſich zu Adreſſen vereinen und dieſe mit ihren Unterſchriften 
bedecken. Es gilt, unſere Ehre und die Ehre des Vaterlandes zu wahren. 
Es gilt aber auch, den Kampf weniger furchtbar zu machen, der zwiſchen 
Rom und Berlin drohend heraufzieht. Niemand kann ihn mildern, ſänf⸗ 
tigen, als die Katholiken ſelbſt im Reiche. Wer da noch jeig oder lau 

zur Seite ſtehen kann, den treffe die Verantwortung für das Unheil, das 


hereinbrechen wird 
Aus der Schweiz meldet man, daß die am 12. d. Mis. in München⸗ 
buchſee abgehaltene (ſiebente) Hauptverſammlung des Berner Proteſtanten⸗ 
Vereins ſehr ſtark befucht geweſen iſt. Ueberallher, heißt es, hatten ſich 
Theilnehmer aus gebildeten Kreiſen wie aus der Landbevölkerung eingefunden. 
Die Verſammlung ſtimmte dem neuen liberalen Geſetzentwurfe Berus be⸗ 
zuͤglich der Kirchenverfaſſung, deſſen kirchlicher Gemeinde⸗Autonomie und 
Pfarrwahl bei. Die Dibceſanconf renz des Bisthu ms Bafel findet nächſte 
Woche ſtatt. a 5 
In Frankreich tritt es, wie namentlich der Pariſer O⸗Correſpondent 


der „N. 3.“ verſichert, immer klarer zu Tage, daß der Tod Napoleons der 


Im Keller des Cardinals. 
(Aus dem Leben eines Künſtlers.) 2 
Wer bas ewige Rom vor dem Einzuge der Italiener beſucht hat, 
wird wiſſen, daß es ein Haupterforderniß für einen angenehmen Auf⸗ 


enthalt in den Landen des heiligen zömifchen Stuhles — befonders 


für den, der nicht über unbeſchränkte Geldmittel verfügen konnte — 
war, einen Empfehlungsbrief an irgend eine einflußreiche Perſönlich⸗ 
keit, beſonders aber an einen hohen Geiſtlichen zu beſitzen. Eine der⸗ 
artige Recommandation öffnete nicht nur alle Kunſtſchätze, Bibliotheken 
und andere, ſonſt für einen Fremden theilweiſe ſchwer zugängliche 
Merkwürdigkeiten, ſondern gewährleiſtete dem Beſitzer auch erſt dle ſonſt 


ſthr fragliche perſoͤnliche Sicherheit — zwar nicht eiwa die von Seite 


1 


der Brigantt und Ladroni, ſondern von Seiten der päpſtiſchen Pollzei. 
Und das war ſchon ſehr viel werth; denn die Sbirraglia war weder 
ſehr ſerupulös, noch die Geſandtſchaften ſehr ſchutzbereit. 

Ich halte mich darum vor meiner Abreiſe eines warmen Empfeh⸗ 
lungsſchreibens an Cardinal R ; vesfigert, bel welchem ich einer 
freundlichen Aufnahme um ſo gewiſſer zu ſein hoffte, als meine Fa⸗ 
milte mit der ſeinigen ehedem befreundet geweſen, und auch ich ſelbſt 
ihm nicht unbekannt war. Und ich hatte mich nicht getäuscht. Nach⸗ 
dem ich in Rom angelangt war und mich eingerichtet hatte, begab ich 
ſofort in den Palaſt des Cardinals, wo ich auf's Freundlichſte empfan⸗ 
gen wurde. Die leutſelige Eminenz drückte mir ihre Freude aus, mir 
als dem Sohne eines Freundes ſeines Vaters einen Dienft erwelfen 
zu können. Dann mußte ich ihm noch viel von der Heimath, von 

der und jener bekannten Perſönlichkeit, fo wie von den poliliſchen und 
kirchlichen Verhältniſſen im Vaterlande erzählen. Ich verabſchiedete 
mich ſehr ſpät von dem freundlichen Herrn und wurde von ihm ein⸗ 
geladen, mich ja von Zeit zu Zeit ſehen zu laſſen. Dieſer Einladung 
folgte ich um fo lieber, als der Cardinal ein ſehr feingebildeter und 
für einen roͤmiſchen Kirchenfürften ſehr liberaler Mann war, der mich 
über manches mir Unoerſtändliche in den römiſchen Verhältniſſen auß's 
ee aufklärte und dem ich darum noch heute viel Dank 
ſchulde. f 
Bel allen meinen wiederholten Beſuchen zeigte ſich der Cardinal 
immer als heiterer Lebemann, als vortreffliche Geſellſchafter und — 
wackerer Zecher. Er ließ beinahe jedes Mal eine andere Weinſorte 
aufſtellen, und jede war vortrefflich; nie hatte ich ſolch feinen Asti und 
Eipro, nie ſolch feurigen Falerner und Monteſiascaner getrunken. Ich 
konnte deshalb nicht umhin, dem Cardinal einmal im Spaß das ſehr 
ernſt gemeinte Compliment zu machen, daß er ohne Zweifel einer der 
erſten Weinkenner Roms ſei und daß ſicher der heilige Vater ſelbſt 
keinen ſo vorzüglichen Weinkeller beſitze wie er. Statt einer abweh⸗ 
senden Antwort, die ich trotz der aller Empfindlichkeit fernen Gemäth- 
lichkeit des Cardinals beinahe erwartete, lachte er aus vollem Halſe 
und ſagte dann: „Sie wiſſen ja, daß wir ſonſt auch Feine irdiſchen 
Freuden genießen. Dazu haben wir Diener der Kirche, ganz beſon⸗ 
ders auch wir deutſchen, in Anbettacht der Verdienſte, die wir uns 

um die Pflege des edlen Weinſtockes erworben haben, ſicher auch einiges 
Recht auf einen guten Trunk. Freilich die Natur vermag viel mehr, 
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bonapartiſtiſchen Partei und den bonapartiſtiſchen Hoffnungen einen ſchweren 
Stoß verſetzt hat. In der That deutet darauf der Umſtand, daß eine große 
Zahl von Civil⸗ und Militärperſonen, welche bisher für Bonapartiſten 
galten, ihre Karten beim Präſidenten der Republik abgegeben haben, um 
damit zu erkennen zu geben, daß ſie nach dem Tode des Kaiſers keinen 
Anſtand mehr nehmen, ſich den Verhältniſſen zu fügen und ſich der jetzigen 
Regierung anzuſchließen. Die conſervativen Blätter, welche bisher wegen 
ihrer Vergangenheit zu den bonapartiſtiſchen Organen gezählt werden muß⸗ 
ten, als „Paris⸗Journal“, „Patrie“, „Preſſe“, „France“ und „Con⸗ 
ſtitutionnel“ haben bereits ihre Schwenkung begonnen, indem ſie die 
Nothwendigkeit der Vertheidigung der conſervativen Intereſſen, das 
Zufammenhalten der großen Ordnungs = Partei u. ſ. w. betonen, 
und fo ihren Anſchluß an die eine oder andere der monarchi⸗ 
ſchen Parteien vorbereiten. Damit erhält die Majorität der Nationalver⸗ 
ſammlung allerdings keinen Zuwachs, allein die ſogenannte Ordnungspartei 
(im Gegenſatz zu den Radicalen) gewinnt gewaltig an Einfluß, da es den 
Gegnern nicht mehr möglich ſein wird, ihr den „homme de Sedan“ ent⸗ 
gegenzuhalten. 5 i 

Soviel man über die Haltung des Herrn Thiers gegenüber dem Ereignifle 
von Chislehurſt hört, iſt fie — ſo bemerkt die genannte Correſpondenz weiter — 
ganz correct; der Präſident der Republik har ſofort ſeinen Willen ausgeſprochen, 
daß keine von den Bonapartiſten etwa beabſichtigten öffentlichen Kundge⸗ 
bungen geduldet werden dürften, daß aber den Anhängern und namentlich 
den „Verpflichteten“ des Exkaiſers, welche Stellung dieſelben auch in dieſem 
Augenblicke bekleiden mögen, volle Freiheit gelaſſen werden ſolle, ihren le⸗ 
gitimen Gefühlen Rechnung zu tragen. In intimen Kreiſen hat ſich Herr 
Thiers dahin geäußert, daß er die Anſicht hege, „der Tod des Kaiſers ſei 
ein Glück (une chose heureuse) für Frankreich.“ € = 

Den neueſten Nachrichten aus Chiſlehurſt entnehmen wir, daß daſelbſt am 
12. d. Mts. ein großer Zuſammenfluß von Fremden ſtattfand und daß die 
Aufbahrung der Leiche Napoleons III. heute (Dinstag) erfolgen ſollte. Beim 
Begräbniß heißt es, wird der Biſchof von Southwark amtiren. Die Eiſenbahnen 
veranſtalten gelegentlich des Begräbniſſes Exirazüge von Paris nach London 
und zurück zum Preiſe von 20—30 Francs. Der Leichnam Louis Napoleons 
iſt mit der Marſchalls⸗Uniform bekleidet und mit dem Großcordon der Ehren⸗ 
legion und einem ſilbernen Kreuze auf der Bruſt geſchmückt. Die Züge des 
Verſtorbenen haben einen ernſten und ſchmerzlichen Ausdruck. Der napo⸗ 
leoniſche Familienralh wurde, muthmaßlich bis nach Ankunft des Cardinals 
Bonaparte, vertagt. Prinz Jerome Napoleon, ſo verſichert man, drängte 
dazu, aber die Ex⸗Kaiſerin war für den Aufſchub. Der Cardinal wurde 
für heute (Dinstag) erwartet. Die anderen Angehörigen der Familie Bona⸗ 
parte waren bereits ſämmtlich in Chiſlehurſt eingetroffen. Als Vormünder 
ſind angeblich ernannt: die Mutter des Prinzen, der Cardinal Bonaparte 
und Rouher. Der Prinz hat den Titel Napoleon IV. angenommen 
und wird mit Sire angeſprochen. 

Was im Uebrigen die Haltung der franzöſiſchen Preſſe Angeſichts des 
Hintritts des Exkaiſers betrifft, fo rührt, wie die „Republique francaiſe“ 
nicht ohne Grund beſonders hervorhebt, der „rückſichtsloſeſte“ Nekrolog von 
Hector Peſſard her; „es iſt dies einer der Journaliſten, die am meiſten zum 
Kriege getrieben haben, er erinnert ſich ſeiner Mitſchuld“, und da muß er 
denn natürlich in ſeinem Nekrolog über den Mann, der ſich treiben ließ, 
blutige Witze machen. Sehr richtig wird in mehreren Blättern betont, daß 
man nicht vergeſſen ſolle, daß die franzöſiſche Nation, in deren Preſſe jetzt 
über Napoleon III. fo gehäſſig geſprochen werde, „zwanzig Jahre lang der 
blinde Cooperator aller Fehler des Mannes war, den ſie jetzt verwünſcht, 
und daß Frankreich eben ſo den 2. December wie die Vernichtung ſeiner 
Freiheiten, die officiellen Kammern, wie Krieg und Frieden, kurz Alles, wos 
Napoleon eben wollte, mit Beifall gekrönt und mit den bekannten Millionen 
von Stimmen unterſtützt hat“. 

Hinſichtlich der Bourgoing'ſchen Affaire will ſich die clericale Partei noch 
immer nicht beruhigen; namentlich beſteht das „Univers“ ſcharf darauf, daß 
die beabſichtigte Interpellation, obgleich die eigentliche Veranlaſſung dazu 
jetzt in Wegfall gekommen iſt, noch ſtattfinde. Es ſcheint, wie eine Pariſer 


hunderte mühſam veredelte und im Schweiße des Angeſichts erzeugte 
deulſche Wein lrotz feiner Güte nicht den Vergleich mit dem mühelos 
gewonnenen Rebenblut Italiens aushalten. Welch ein Göttertrank auf 
dieſem geſegneten Boden wächſt, das ſollen Sie gleich erfahren.“ 
Hierauf ertheilte er dem aufwartenden Cameriere einen Auftrag 
und hollte zwei Kryſtallgläſer aus dem alterthümlichen Buffet herbei. 
Dann füllte er fie ſelbſt aus den herbeigeſchafflen dickbäuchlgen Fla⸗ 
ſchetten mit goldgelbem Rebenſaft und — nachdem wir auf das Wohl 
unſerer lieben Vaterſtadt getrunken — erzählte er: „Auf einer Reiſe 
in kirchlichen Angelegenheiten nahm ich die Gaſtfreundſchaft der herr⸗ 
lichen Abtei von Grotta ferata im Albanergebirge in Anſpruch. Die 
Conventualen thaten Alles, mir gefällig zu ſein, und ſetzten mir auch 
von dieſem Weine — dem Stolz ihres Kloſters — der eigenes Ge⸗ 
wächs aus dem vorzüglichen Weinjahre 1834 iſt, vor. Der Wein 
mundete mir ſo, daß ich um jeden Preis davon beſitzen wollte. Der 
Abt war gern bereit, mir einige Fäſſer abzulaſſen, und ſo bin ich 
Beſitzer eines Grotta ferata, wie Ste ihn in ganz Rom für die groͤßte 
Summe und die beſten Worle nicht erhalten können.“ Ich konnte dem 
Lobe der glücklichen Eminenz über ſolch koſtbares Beſitzthum nur bei⸗ 
pflichten, da ich ſolche Herrlichkeit noch nie gekoſtet hatte. Doch äußerte 
ich meine Verwunderung, daß ſolcher Wein, der doch in der Nähe 
Roms wachſe, nicht käuflich fe, da doch das Kloſter ſicherlich die glän⸗ 
zendſten Geſchäfte damit machen würde. Der Cardinal aber nahm 
meine harmloſe Acußerung für Zweifel und verſicherte mir in feinem 
Eifer, daß er mir jeden in ſeiner Macht liegenden Wunſch erfüllen 
wolle, wenn es mir gelinge, mir auch nur eine halbe Barilla des 
vortrefflichen alten Grotta ferata zu verſchaffen. Da mich der Cardi⸗ 
nal dadurch förmlich herausgefordert hatte, ſo vermaß ich mich, obwohl 
ich nach den Worten deſſelben ſicher ſein durfte, daß mir meine Mühe 
ſehr ſauer würde, doch allen Ernſtes in einer Wette, das Verlangte 
um jeden Preis herbetzuſchaffen, obgleich ich im Augenblick durchaus nicht 
wußte wie. Doch ſollte mir die Sache durch einen Zufall leichter 
weiden als ich gedacht. a 5 
Ich hatte bei meinen häufigen Beſuchen im Café Collonna einen 
jungen Sergente der Zuaven kennen gelernt. Derſelbe war ein Deut⸗ 
ſcher und ein vollkommener Gentleman. Freilich war er dabei der 
leichtfertigſte Geſelle, der zu finden war und hatte unſere aus mehreren 
deulſchen Künſtlern beſtehende Geſellſchaft, die er auf verſchtedenen Aus⸗ 
flügen in die Campagna begleitet hatte, durch ſeine tollen Streiche 
ſchon in die übelſten Lagen gebracht. Doch hatten ihn Alle wegen feiner 
Gemüthlichkeit und Gefälligkeit ſehr lieb gewonnen und auch ich ver⸗ 
kehrte häufig mit ihm. Ich erzählte ihm nun bei unſerem nächſten 
Zuſammentreffen die ganze Geſchichte aufs Umſtändlichſte und bat ihn, 
da er ſchon länger in Rom und daher mit den Verhältniſſen mehr 
vertraut ſet, um Rath. Ich war ſehr erſtaunt, als der Mann vor 
Lachen faſt zu erſticken drohte und audrief: „Ganz famos! Morgen 
ſolle Sie eine ganze Barilla Grotta ferata haben!“ und damit zum 
Café hinausſtürzte. Ich ärgerte mich ſehr, da ich mich für gefoppi 
hielt und verwünſchte die ganze Wette. 5 
Am nächſten Tag, als ſch eben nach dem Pranzo meine Sieſta 


als wir mit all unſerer Kunſt, und. darum kann auch der durch Jahr⸗ hielt, da es in Rom wegen der glühenden Sonnenhitze im Sommer 


el 


- 


beantworten. 


nicht wenig erſtaunt über das Bild, das ſich uns bot. 
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Correſpondenz der „K. Z.“ gewiß nicht mit Unrecht bemerkt, daß dies de 
Wille des Papſtes iſt. Nach dem „Journal de Florence“ find die Bedi 
gungen, unter welchen Corcelles die Botſchaft angenommen hat, folgen 
1) ihm keine Handlung, keinen Schritt zuzumuthen, was auf die Verſöhnun 
zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem Papſtihume Bezug haben ode 


an dieſelbe erinnern könnte; 2) die alleinige Verwaltung der den geiſtlichen 


Anſtalten Frankreichs in Rom angehörigen Güter durch die Botſchaft, ohne 


daß der franzöſiſche Geſandte in Rom ſich in irgend einer Weiſe hinein 
miſchen darf; 3) Herrn Fournier in die Unmöglichkeit zu verſetzen, der Action 


ſeines⸗Collegen beim päpſtlichen Stuhle in irgend einer Weiſe hinderlich in 
den Weg zu treten. a 


In England wird die Preſſe nicht müde, den Tod Napoleons III. zu 
beſprechen. Die Wochenpreſſe ergeht ſich in Betrachtungen darüber, welche 
Folgen der Tod des Exkaiſers für die bonapartiſtiſche Partei in Frankreich 
haben werde. Der „Spectator“ glaubt, der Tod Napoleons ſei eine Kata. 


ſtrophe für die Imperialiſten in Frankreich. Auf alle Fälle müßte er deren 
Poſition im hohen Grade modificiren und ſchwächen. 5 > 
„Mit der Zeit — fo meint das Blatt — mag es eine Garriere für Nas 


poleon IV. geben, aber inzwiſchen dürfte feine Partei zu ſehr zertrümmert 
werden, und jeder Tag ves Lebens iſt für die Republik ein Tag des Troſtes.“ 
Auch die „Morning⸗Poſt“ iſt der Anſicht, das die Zukunft der Bonapartiſten 
ſehr vom Zufalle abhänge, Der „Daily Telegraph“ denkt aber, das „Sour 
nal des Debats“ hegehe einen Jerthum, wenn es ſage „das Kaiſerreich iſt 
jetzt tobt und begraben.“ Es ſei voreilig, anzunehmen, daß der Tod deg 
Kaiſers den Zauber, mit dem der Name Napoleon verkaüpft fer, zerſtört 


habe. 3 


Die amerikaniſche Preſſe äußert ſich ebenfalls über den Tod des Ex⸗ = 


Kaiſers. Der „Newyork⸗Herald“ erkennt die von Napoleon für die Wohl: 


fahrt der Menſchheit vollbrachten Thaten, wie z. B. die Unifieirung Stalieng “ 
und Deutſchlands, an. Die Wiederherſtellung des Kaiſerreiches ſei durch 


den Tod des Kaiſers gewiſſer. Die „Tribune“ bemerkt, daß ſein Tod die 


politiſche Geſchichte der Bonapartes ſchließe. Die „Times“ ſchließen einen 4 


Rückblick auf die widerſprechenden Meinungen über feine Größe und 


* 
3 


Errungenſchaften mit dem Bemerken, daß er wußte, wie Frankreich zu 4 


organiſiren fei. 


Deut ſchland. 
„ Berlin, 14. Jan. 
ſcheldungen. — Die neue Rang⸗ und Quartierliſte. — 


[Zwei neuerdings getroffene Ent: 


Der gegenwärtige Perſonalſtand der deutſchen Marine.]! 


Die Beſtimmungen über zwei lange ausſtehende Entſcheidungen find 


mit dem im veifloſſenen Jahre jo lange verzögerten Erſcheinen der 


neuen Rang: und Quartierliſte zuſammengefallen. Dieſe letztere hat 
jetzt durch die von Sachſen und Würtemberg herausgegebenen Separat⸗ 
Nachweiſe für das darin nicht aufgenommene XII. (ſächſiſche) und XIII. 


Armee, außer der neuen Artillexte⸗Organiſation, jedoch die ſchon im 
vorigen Jahre feſtgeſtellte neue Ordnung des Inhalts faſt unverändert. 
Bei der Landwehr werden die Offtztere der Reſerve von der der Land: 
wehr jetzt geſondert geführt, doch hat die neue Einthellung der Garde⸗ 
Landwehr noch keine Aufnahme gefunden. Die weſenklichſten Abweichun⸗ 
gen von den früheren Jahrgängen blielet die Marine, deren neue 
Organiſatlons⸗Beſtimmungen ſämmtlich und in fehr überfichillcher Form 
aufgeführt werden. Jene vorerwähnten Entſcheldungen ſind hingegen 
die über die künflige Aufbewahrung der Fahnenbeute des Krieges von 
18701871 und die Beſtimmung über Herausgabe einer neuen Num 


7 


pentheile angewieſen worden, dem genannten Offizier für dieſe von ihm 
thatſächlich bereits 1869 angetretene Arbeit jeden Vorſchub zu leiſten 
und namentlich ſeine directen Anfragen ſo vollſtändig als möglich zu 

Die Fahnenbeute des letzten Krieges wird am 19. d. M. 


unmöglich iſt, vor 4 Uhr Abends auszugehen, kam ein Fachino zu 
mir, mit einem Weinfaß auf der Schulter und theilte mir mit, daß 
dies der Herr Sergente N ſchicke. Ich traute kaum meinen 
Augen und Ohren und ſprang raſch empor, um mir das Faß näher 
anzuſehen. Richtig; da waren Marke, Jahreszahl und Aichung ſauber 


2333 


eingebrannt und der Spund mit einem großen bleiernen Siegel ver⸗ 
Da ich nun nicht mehr länger zweifeln konnte, ſo wollte ich 


wahrt. 
meinen Triumph recht bald genießen und beſchloß deshalb, ſogleich 
nach dem Palaſt des Cardinals aufzubrechen. Ich nahm deshalb den 
Facchino mit mir, der den Wein trug, und ließ ihn nach meiner An⸗ 
kunft im Palaſt in dem Zimmer der Kamerlere warten. Darauf 
zeigte ich dem Cardinal mit triumphirender Miene den Erfolg meiner 
Bemühungen an und bat ihn, übee den Wein zu verfügen. Der 
Cardinal, der über meine Nachricht ganz verdutzt war, lleß ſofort den 
Facchino mit dem Weinfaß herbelholen, um ſich über die ihm kaum 
glaubliche Wahrheit meines Berichtes zu überzeugen. Doch kaum hatte 
er das Faß erblickt, als er wie von einem Scorpion geſtochen zurück⸗ 
fuhr und rief: „Das Faß it aus meinem Keller, ich bin beſtohlen! 
Begleiten Ste mich, wir wollen uns ſofort an Ort und Stelle davon 
überzeugen.“ 5 

Wir ſtürmten nun die Kellertreppe hinab und erregten dadurch 
einen derartigen Lärm, daß uns die Diebe, ſofern fie noch da waren, 
nach meiner feſten Ueberzeugung hören mußten und ſich aus dem 
Staube machen konnten. Ich war darüber eigentlich ſehr froh, da die 
Geſchichte moͤglicherweiſe für den voran eilenden Cardinal hätte nicht 
ungefährlich werden können. Wir befanden uns nun vor der Keller⸗ 
thüre und horchten einen Augenblick. Wirklich hörten wir verſchiedene 
Stimmen und da das Schloß unoerletzt und die Thür geſchloſſen war, 
ſo ſtand es feſt, daß das Geräuſch nicht von Leuten aus dem Hauſe, 
ſondern von den Dieben herrühren mußte. Ich zog alſo mein Stilet 
und erſuchte den Cardinal, mich zuerſt den Keller betreten zu laſſen. 
Aber da wir fo mit allen Vorſichtsmaßregeln eintraten, waren wir 
Auf den blanken 
Backſteinboden lag eine Geſellſchaft von fünf Zuaven in Hemdeärmeln 
und alten zerrlſſenen Burguſſen, einen mächtigen Weinkcug zwiſchen 
fi), und mitten unter ihr gewahrte ich — meinen luſtigen Sergente 
vom Café Collonna. 

Bei unſerem Eintritt ſprang die ſaubere Runde in jähem Schreck 
in die Höhe und warf den Ktug um, daß der Inhalt bis zu unſeren 
Füßen rann. Weniger erſchreckt war der Sergente, der ſich bald faßte 
und, indem er feine Berretta ſalulirend abnahm, ein freundliches 
„Guten Abend, Onkel Eminenz!“ vernehmen ließ. Obwohl ich den 
Zuſammenhang noch nicht kannte, erwartete ich doch, ein heftiges Don⸗ 
nerwetter über den Unglücklichen hereinbrechen zu ſehen. Statt deſſen 
brachte der vor Erſtaunen beinahe ſprachloſe Cardinal nur die Worte 
heraus: „Ja, wie kamſt denn du da herein?“ Der Gefragte, der, wie 
ich nachher erſuhr, des Cardinals Neffe und Pathe war, war tagtäglich 
im Palaſt, um fo. mehr, als fein Compagnie⸗Quartier in einem Theil 
deſſelben elngerichtet war. Der Cardinal hlelt feinen lockern Neffen 
etwas genau und ließ ihn beſonders die Güte ſeiner Weine nur aus 
beſcheidenen, der geübten Gurgel des Sergente ungenügenden Proben 


(würtembergiſche) Armercorps eine Ergänzung erfahren, enthält für die 


* 


mer⸗Liſte der Armee. Die letztere wird von dem Hauptmann im See⸗ 
Bataillon, Alt, herausgegeben werden, alſo keinen offietellen Charakter 
befigen, doch find durch Kriegsminiſterial⸗Verfügung fämmtliche Trup⸗ 


— 


Berliner Zeughauſe nach der Polsdamer Garniſonkirche über⸗ 


5 Beſtelungskrlegen erbeuteten Siegeszeicheu früher bereils eine Aufſtel⸗ 
lung 


dahln 


inne Feldzeichen, darunter 12 Adler des eiſten franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs und 15 öſterreichlſche Fahnen aufbewahrt befinden, die Geſammi⸗ 
ahl der ſeit den Befreiungskriegen von der preußiſchen Armee auf 
offenem Schlachtfelde oder durch Capitulation erbeuteten feindlichen 
Fahnen wird jedoch zu 198 angegeben, wovon 26 in den Kämpfen 
on 1813 bis 1815 genommenen franzöſiſchen Bataillons⸗Fahnen, 


209 im dänlſchen Kriege von 1864 eroberte Danebrogs, und die 1866 


bel der Capitulatlon von Langenſalza übergegebenen Fahnen und Stand⸗ 
arten der ehemals hannöverſchen Armee, noch im Berliner Zeughauſe 
aufbewahrt werden. — Nach Ausweis der neuen Rang: und Quartier⸗ 


Liſte wird der zeitige Stand des See⸗Offiziereorps mit 252 Köpfen 


aufgeführt, wozu noch 4 à la suite geführte Ste⸗Offtziere Hinzutreten. 
See⸗ Offiziere der Reſerve⸗ und Stewehr enthält dieſer Nachweis 50, 
ſo daß die Geſammtſtärke des See⸗Offiztercorps demnach zur Zeit 312 
Köpfe betragen würde. Es befinden ſich indeß darunter 7 beim Ma⸗ 
Aineminiſterium eingelheilte See:Difistere und die Vorſtände der Werf⸗ 
ten, wie die aller ſonſtigen Marine⸗Verwaltungs⸗Behörden und Unler⸗ 
sihtsanftalten, und außerdem noch 10 beim Torpedocorps eingeiheilte 
See⸗Offiztere, fo daß der factiſch zum Dienſt auf den Fahrzeugen ver⸗ 
wendbare Stand derſelbe ſchwerlich über 260 betragen dürfte. Zur 
vollen Bemannung der ſämmtlichen vorhandenen Fahrzeuge würden 
nach einer früheren Mitlhellung 350 See-Dffisiere erforderlich fein, 
wobinter der wirklich vorhandene Brſtand demnach noch um gegen 90 
Offiziere zurückbleibt. Da die hierunter inbegriffenen Segel⸗ und Schul⸗ 
ſchiffe jedoch im Falle eines Krieges nicht mit ausgerüſtet werden, 
mochte die Zahl der Offiziere zur Beſetzung der Siellen auf der Pan⸗ 
zer- und Schraubenflotte nothdürftig zureichen. Anders dürfte ſich das 


Verhältniß jedoch binnen zwei oder drei Jahren geſtalten, binnen welcher 


Frlſt der deutſchen Marine an ſchon im Bau begriffenen Schiffen noch 


5 Panzer Fregatten, darunter zwet erſter Stärke und zwei Glattdecks⸗ 
Corvetten binzuizeten. Für das laufende Jahr ſoll ſich eine Vermeh⸗ 
rung des See⸗Offiziercorps um 27 Offiziere in Ausſicht genommen 


finden. An höheren Chargen find zur Zeit in dieſem Offtzlercorps 


ein Admiral, Prinz Adalbert von Preußen, 1 Vice⸗Admiral und 3 
Contre⸗Admirale vorhanden, von welchen letzteren indeß einer, der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld nur à la suite 
geführt wird. Der Malroſen⸗Divlſton der Nordſee iſt mit Ausgang 


i vorigen Jahres der zweite Sohn des Kronprinzen des deutſchen Reichs, 


5 


Ring nirgends finden. 


* 


Prinz Wilhelm Heinrich, überwieſen worden, ſo daß gegenwärtig der 
deutſchen Marine 3 Prinzen, darunter zwei des kaiſerlichen Hauſes, 
ange hören. > 


( Berlin, 13. Januar. [Aus der Steuer⸗Commiſſion. 
— Die Landtagsvertagung und die soidisant Mintſter⸗ 
kriſis. — Selchow und Itzenplitz. — Die Altconſervati⸗ 


ven und die Wahlen. — Kirchengeſetzvorlagen. — Oſtpreu⸗ 


ßiſche Eiſenbahn⸗Commiſſion. — Diäten⸗ Antrag. — Ver: 
einte Commiſſions⸗Sitzung.] In der Subcommiſſton der Steuer⸗ 
Commiſſton wurde von Seiten des Finanzraths Rhode verſucht noch 
nachträglich die beſchloſſene Contingentlrungs⸗Formel abzuſchwächen. 
Insbeſondere wollte man die Erhebung eines Zuſchlags, falls die fixirte 


Summe bei der Veranlagung nicht erreicht würde, ſtatt von Köntg⸗ 


licher Verordnung, von einfachem Miniſterkal⸗Reſeript abhängig machen. 
Erſt gegenüber der eniſchiedenen Erklärung der liberalen Abgeordneten 


kennen lernen. Dieſer ſuchte ſich deshalb Zutritt zum Keller 
ſchaffen, was jedoch der Kellermeiſter aus Furcht vor dem geſtrengen 
Cardinal nicht zuließ. Da wurde der Sergente, wie er nun erzählte, 
einmal wegen eines loſen Streiches in die im Compagnie⸗Qartier be⸗ 
findliche Strafſtube geſteckt. Während er nun über die verlorene Frei⸗ 
heit trauerle und wohl ſchon wieder Schelmenſtücke ausſann, fiel einem 
feiner Leldensgefährten, der ihm eben einen ſehr werthoollen alterthüm⸗ 
lichen Familienring gezeigt hatte, dieſer auf den Boden und rollte 
unter die Pritſche. Sie nahmen daher dleſe weg, konnten aber den 
Endlich bemerkte ihn der Sergente in einer 


Vertiefung, die durch eine mit Ziegeln ausgefüllte Thür gebildet war. 


dies doch keineswegs. 


Sofort machte ſich nun die Geſellſchaft daran, die Ziegeln heraus zu 
nehmen, was ihnen auch ſehr leicht gelang, da dieſelben nur loſe auf 
einander gelegt waren. Bald hatten fie eine hinreichend große Oeff⸗ 
nung, um durchkriechen zu können; ſie thaten es und befanden ſich — 
im Keller des Cardinals. Sie fäumten natürlich nicht, deſſen Schätze 


zu heben, und zwangen ihren Capitano durch Nachläſſigkeit und ſchlechte 


Führung, fie hinreichende Zeit in der Strafftube zu laſſen. Als ich 
dem Sergente meine Wette mit dem Cardinal erzählte, war ihm ein 
glücklicher Gedanke durch den Kopf geſchoſſen. Er ſah ein, daß ſeine 
widerrechtlichen Requiſitlonen doch einmal aufkommen mußten, und er 
hielt die Gelegenheit für die geeignetſte, ſich die Abſolution des Onkels 
zu verſchaffen. 

Seine Vorausſetzung ſchlen wahrhaftig richtig geweſen zu feln; 
denn obwohl ſich der Cardinal während der mit viel Humor abgelegten 
Beichte bemühte, eine ſtrenge Richtermiene beizubehalten, fo gelang ihm 
Am allermeiſten hatte aber wohl dazu die Ver⸗ 


ſtcherung des hoffnungsvollen Neffen beigetragen, daß ſich feine Räube⸗ 


teten nicht auf den berühmten Grotta ferata erſtreckt hätten, was die 


ſofort von Seite des Cardinals mit Elfer angeſtellte Unterſuchung be⸗ 
ſtätigte. Es fehlte nur jene Barilla, die vom Sergente mir und von 
mir wieder dem Cardinal zugeſtellt worden war. Nun konnte der 


„Onkel Eminenz“ den Bitten des leichtſtnnigen Neffen nicht länger 


widerſtehen, und nachdem er ihm eine ernſt⸗komiſche Moralpredigt ge: 


balten, verzieh er ihm. Dann warf der Cardinal einen verliebten 


fang 
Keller des Cardinals ſitz ich hier!“ 


Blick auf feinen gerelteten Grotta ferata; der begnadigte Sergente aber 
dröhnender Baßſlimme das varllrte alte Zecherlied: „Im 
(Frankf. Z.) 


ö Auch eine Fernande. 
In den Fünfziger⸗Jahren wandte ſich die aus Frankreich exllirte 


Familie Toffard nach Wien und nahm hier ihren Wohnſitz. 


In einem Vororte nahm fie für wenige Gulden anſtändige Woh⸗ 


dungen. 


Der Vater, die Mutter und ein kaum zweijähriges Töchter⸗ 
hen. Was die Leute trieben, womit fie ſich ihren Unterhalt verſchaff⸗ 
en, Niemand wußte es genau. Sie brachten ſich ſchlecht und recht 


um Fleck und führten im Ganzen, wie man draußen im Vororte 


te, ein anſtändiges Haus. Das Mädchen, welches ſich prächtig ent⸗ 
dent hatte, fand ſich in der Geſellſchaft ihrer Nachbarn zurecht, wie 


* eben gehen wollte und war als „geborne Franzöͤſin“ auch an man-| beiden Frauen ihrem Berufe, und um ſo größer war die 


4 a, 


Richter und Rickert, bei weiteren Abhandlungsverſuchen von dem gan⸗ 


„zen Compromiß zurückzutrelen, gab der Regierungs⸗Commiſſar nach. 
.] Die contingentirte Summe wurde ſchließlich auf 11,400,000 Thaler 


feſtzeſtellt, da das Veranlagungsſoll der Klaſſenſteuer pro 1873 den 
Betrag von 13,900,000 Thlr. ergeben hat. — Die⸗geſchäfllſchen Be⸗ 
ziehungen der Regierung zum Abgeordneienhauſe haben die Vorſtands⸗ 
mitglieder des letzteren in Kenninſß geſetzt, daß das Miniſterlum eine 
Nachtragsſeſſion des Landtages ernſtlich in Ausſicht genommen. Eine 
darauf bezügliche Eintheilung der geſchäftlichen Behandlung der Vor⸗ 
lagen iſt nothwendig geworden und thellweiſe ſchon zur Ausführung 
gekommen. Viele Lundbolen und namentliche jene, welche zugleich 
Reichstags mitglieder find, verhehlen nicht ihren Unmuth über die un: 
gebührliche Ausdehnung der parlamentariſchen Sitzungszeit bis tief in 
den Sommer hinein. Die Schuld, fagen fie, träfe die Regierung, 
welche mit der Miniſterkriſts, die ſchließlich Alles beim Alten gelaſſen, 
die Volksvertretung brach gelegt habe. Es werden ſogar dem Präfl- 
denten des Hauſes Vorwürfe gemacht, daß er jenen persönlichen Ma⸗ 
növern, die zwiſchen der Wilhelmsſtraße und den Linden ſpielten, in 
der Anſetzung der Tagesordnungen zu viel Rechnung gelragen. Die 
Klage iſt indeſſen nicht gerechtfertigt. Beinahe alle Parteien des Hau⸗ 
ſes pasticipirten an dem Wunſche z. B. den Etat des Miniſteriums 
des Innern zurückgeſetzt zu ſehen und wenn dem ſo geſchehen, dann 
ſollten auch die Legislatoren die Conſequenzen tragen. — Die Budget⸗ 
Commiſſion gelangt nun nach eifriger Förderung ihrer Arbeiten zur 
Behandlung der Etats des Cultus⸗ und Handels miniſteriumd. Der 
erſte wird keine Schwierlgkeſten darbleten. Einſchneidende Anträge 
verlangt man jedoch für den Etat des Grafen Itzenplltz. Seine par⸗ 
lamentariſchen Freunde behaupten indeſſen, daß er feſter denn je im 
Sattel der Hofgunſt ſitze. Während Hesr v. Selchow ſich dem Vor⸗ 
ſize der Seſſtonen feines Rathscollegiums berelts entzogen, amtire 
Graf Itzenplitz in dieſer Richtung fo eifrig, daß nicht daran zu den⸗ 
ken, als würde er dem Beispiele ſeines Collegen Selchow folgen. — 
Die alteonfervativen Abgeordneten waren anfänglich von der Einſetzung 
Roons angenehm überraſcht. Jetzt geben fie in ihren Fractionsſitzun⸗ 
gen den unbehaglichen Gefühlen einen prägnanten Ausdruck und es 
handelt ſich darum, dieſelben bei dieſer oder jener Vorlage in entfpre- 
chende Formen zu bringen. Als Regulator dteſer Takalk ſoll die trübe 
Ausſicht der nächſten Wahlen gelien. Die Herten nehmen nämlich 
mit einigem Rechte an, daß ſie nicht mehr als gouvernementale Can⸗ 
didaten aufgeſtellt werden. Sobald ihnen Landräthe, Schulzen und 
Gensdarmen den Dienſt ver agen, müſſen fie allerdings in die conſer⸗ 
vative Oppoſition gehen. — Die drei Kirchengeſetz-Vorlagen werden 
in der Donnerstagsſizung des Abgeordnetenhauſes zuſammengefaßt zur 
erſten Berathung gelungen. In den heute Abend ftattfindenden Frac⸗ 
tlonsverſammlungen wird man ſich ſchlüſſig machen, ob die Geſetzent⸗ 
wäre einer Commiſſton übergeben werden follen. — Geſtern wurden 
in einer abermaligen Verſammlung ſämmilicher oſtpreußſſcher Mitglieder 
des Abgeordnelenhauſes die früher gefaßten Beſchlüſſe in Betreff der 
Eiſenbahnlinie Inſterburg⸗Darkehmen⸗Goldap⸗Oletzko⸗Lyck aufrecht erhal⸗ 
ten. Eine Commiſſion iſt ernannt worden, beſtehend aus den Abg. 
Dr. Bender (zugleich Vorſitzender der freien Commiſſton), Donalies, 
v. Portatius, Larz und Schubert, welche den Antrag zu formuliren 
und im Hauſe einzubringen hat. — In der heutigen Sitzung der 
Budget⸗Commiſſtion wurde einſtimmig beſchloſſen, durch den Vorſitzen⸗ 
den, Abg. v. Bennigſen die Staatsregierung auffordern zu laſſen, 
daß noch in dleſer Seſſion ein Geſetzentwurf beireffs Erhöhung der 
Abgeordneten⸗Diäten eingebracht werde und je nach Ausfall dieſer Ver⸗ 


handlung die Angelegenheit in der Budget⸗Commiſſion wleder aufzu⸗ © 


nehmen. Di: Initiat ve zu dem Antrage iſt von dem Abg. Richter 
(Hagen) ergriffen worden. — Heute Abend werden zwei Commiſſtonen 
des Abgeordnetenhauſes vereint tagen, für den Unterricht und für die 
Petittonen. Sie zählen zuſammen 42 Mitglieder. Gegenſtand der 
Verhandlungen bilden Petitionen betreffs der Ausweiſung des Jeſuiten⸗ 
Ordens, dann wegen des Verbots des Kirchenbeſuchs ſeitens der Gym⸗ 


zu ver chem Hausherrniiſche, bei mancher Frau ein gern geſehener Gaſt. 


So war das Jahr 1870 gekommen, als der Tod in das ſtille 
Familienleben der franzöſiſchen Emigranten zerfiörend eingriff. Der 
Vater ſtarb, und mit feinem Scheiden kam die Sorge um das tägliche 
Brod in's Haus. 

Als Tag um Tag Schmalhans immer mehr zum Küchenmelſter 
avanelrte, ſteckten die Nachbarsleute die Köpfe zuſammen uud ſimulirten 
darüber, wie fich das „franzöſiſche Volk“ erhalten werde. = 

Zum Staunen dleſer Leute blieb die Junge und die Alte im 
Haufe, und das franzöſiſche Volk war rüſtig daran, das wachſende 
Elend mit Nadel und Scheere zu bekämpfen. Mit der Zeit konnte 
es jedoch nicht fehlen, daß die Schönheit Slephaniens, fo hieß das 
franzöſiſche Mädchen, einigen Herten auffiel, Stephanie fand, fo oft 
fie auch in die Stadt gehen mochte, Arbeit zu liefern oder Arbeit zu 
nehmen, ihren Weg von irgend einem ſtummen Bewunderer ver⸗ 
kreten. - 

Unter dieſen ſchien ihr im Laufe der Zeit oder in Folge wieder 
holter Begegnung ein Cavallerie⸗Officler auffällig zu fein. Der Officer 
war eine ſehr eleganze Erſcheinung, welcher die Reife eines gewiſſen 
Alters keinen Eintrag zu thun vermochte. Bald war er von Tag und 
Stunde, an welchen Stephanie in der Stadt beſchäftigt war, unter⸗ 
tichtet und traf eines Tages mit ihr in dem Geſchäfte, welches 
Stephanie mit Arbeit verſah, zuſammen. 

Der Officier ſprach ein ſehr elegantes Franzöſiſch, und wo gäbe es 
ein beſſeres Mittel, ſich dem im fremden Lande weilenden Franzoſen 
raſch bekannt und angenehm zu machen? 

Die Nachbarsleute der Witwe Toffard bekamen demnach bald mie: 
der Gelegenheit, ihre gegenſeiſſgen Bemerkungen auszutauſchen, und 
wenn die Gerüchte, welche über die arme Stephante, in Umlauf kamen, 
ſtets nur im Geheimen elrkulirten, fo geſchah dies nicht aus Achtung 
vor den unglücklichen Frauen, als vielmehr vor dem gewaltigen Säbel, 
mit welchem der Heir Rittmeiſter die Treppe hinaufklirrle, fo oft er 
die Familie beſuchte. 

Trotz dieſer vornehmen Bekanniſchaft wies jedoch nichts im Haus⸗ 
halte der Wittwe Toffard auf eine wohlthätige Aenderung oder auf 
eine Beſſerung der pefuntären Verhältniſſe hin, die Tochter ging nach 
wie vor gleich einfach und ſchmucklos gekleidet, ebenſo wie die Mutter, 
die ſeit einem Jahrzehnte ſtets in ein und demſelben Staate prangte. 

Nachdem der Officier einige Zeit hindurch feine Beſuche fortgeſetzt 
hatte, flel es mit einem Mal auf, daß er eines Tages in Begleitung 


eines jüngeren Cameraden kam, mit welchem er ſich von nun an in 


den Abenden thellte. 

Plötzlich fanden die Beſuche Beider ein Ende. Zuerſt blieb der 
Jüngere aus, und kurze Zeit darauf wurde von den Klatſchbaſen auch 
der Aeltere der Beſucher als abgängig erklärt. Und in der That, die 
beiden Offiztere hatten ihre Beſuche eingeſtellt. Im Leben und Weben 
des Wittwe und ihrer Tochter konnte das Ausbleiben der beiden Herren 
indeß keine Aenderung herbeiführen. Weder fie noch ihre Tochter ſahen 
vergnügter oder betrübter aus, als ehedem. Nach wie vor lebten die 
Ueberraſchung 
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naſtaſten ze. Wenn die Ultramontanen im Lande ſchaffen, haben die 
Herren am Dönhofsplatze zu thun. 2 — 
= Berlin, 13. Jan. [Stärkefabricatlon. — Schifffahrts⸗ 
vertrag mit Rußland. — Die kirchlichen Vorlagen. — 
Der deutſche Hülfsverein.] Die preußiſche Regierung hat den 
Anirag geſtellt, daß die von ihr im October 1871 erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften in Bezug auf die Geſtattung der zollfreien Einfuhr von Reis 
zur Stärkefabricatlon, welche ſich bis jetzt in der Praxis bewährt haben 
allgemein im deutſchen Zollgeblet zur Anwendung gebracht werden. 
Der Reichskanzler hat bei dem Bundesrath eine eniſptechende Beldluß: 
nahme beantragt. Die bezüglichen Vorſchriften ergaben in neun Punk⸗ 
ten das Verfahren bei Gewährung der zollftelen Reis⸗Einfuhr zur 
Stärkefabricatton, dern Bewilligung in die Hand der Directlvo Be⸗ 
hoͤrde gelegt iſt 1e. Unter Anderen wird beſtimmt, daß dem Aufſichts⸗ 
beamten der Zutritt zu den Fabrikräumen, während darin gearbeitet 
wird zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit geſtattet werden muß; daß die 
Auſſichtskoſten der Fabsielnhaben zu tragen hat, und die Abänderung 
oder Ergänzung der Vorſchriften vorbehalten bleibt. — Die kalſerlich 
ruſſichſe Regierung hat fi bereit erklärt, einen Schiffahrtsvertrag mit 
Deulſchland abzuſchließen und zwar auf Grundlage eines der von 
Deutſchland in letzter Zeit abgeſchloſſenen Schifffahrisveriräge ſedoch mit 
Anſchluß von Beſtimmungen über den Tarif und über die Befugniſſe 
der Conſulate. Der Reſchoͤkanzler hält es nicht für zweifelhaft, daß 
der Abſchluß eines Schifffahrtsverttages auch in einer ſolchen Begren⸗ 
zung im deutſchen Intereſſe liege und hat deshalb eine Ermächtigung 
der Präſidiums bei dem Bundesrathe beantragt, um wegen eines auf 
der bezeichneten Grundlage abzuſchlteßenden Vertrages mit der ruſſiſchen 
Regterung in Verhandlung zu treten. Man wird in dieſem Vorg hen 
unſere neuerliche Nachricht beſtätigt ſehen, daß in der nächſten Seſſton 
des Reichstages eine ziemliche Anzahl internationaler Verträge von 
Wichtigkeit zu erwarten fein werden. — Im Abgeordnetenhauſe arbet⸗ 
teten heute Vormittags und Abends fa alle Commiſſlonen. Ueber⸗ 
haupt ſind die Abgeordneten genöthigt eine größere Thätigkeit als ſeit 
langer Zeit zu entwickeln, ſchon um ſich mit dem Inhalt der zahlreich 
eingebrachten Vorlagen vertraut zu machen. Nach die ſer Richtung hin macht ſich 
vielfach der Wunſch geltend, in die Berathung der kirchenrechtlichen 
Geſetze noch ulcht in dieſer Woche einzutteten. Gleichwohl iſt der Prä⸗ 
ſident genöthigt, ſollen die Vorlagen noch in dieſer Seſſton zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen, ſobald als möglich die Berathung zu beginnen. Es 
iſt dafür der nächſte Donnerſtag in Ausſicht genommen. Uebrigens 
macht man ſich allmälig damit vertraut, daß auch in dieſem Jahre 
eine Vertagung der Landtags⸗Verhandlungen und der Schluß der Seſſion 
nach Beendigung des Reichstages unerläßlich ſein wird. Die Annahme 
der letztere werde erſt nach Oſtern einberufen, trifft nicht zu, vielmeht 
verlautet mit Beſtimmtheit, der Zuſammentritt des Reichstages werde 
am 10. März erfolgen. Bezüglich der Vorlagen des Cullusminiſters 
fet noch bemerkt, daß durch die Beſchlüſſe über dieſelben ein ſehr großer 
Theil von Petitionen erledigt werden wird, welche dem Abgeordneten⸗ 
hauſe in Folge der ulttamontanen Agitationen zugegangen find. — 
Die Erhebungen über den Umfang der Sturmflulh vom 13. Novem: 
ber v. J. haben ergeben, daß weite Gebiete öſtlich von Uſedom heim⸗ 
geſucht worden find. Der Schaden in der Küſtenſtrecke der Regierungs⸗ 
Bezirke Königsberg und Gumbinnen iſt durchaus nicht unbeträchtlich. 
Der deutſche Hülfsverein wird in den nächſten Tagen ein Flugblatt 
veröffentlichen, welches eines Theils nach amtlichen Quellen den Um⸗ 
fang des Schadens beleuchtet, andererſaits aber auf die Unzulängllch⸗ 
keit der Mittel zur Linderung dee Noth hinweisen wird. j 
Schroda, 11. Januar. [Die Weihnachts⸗Predigt, ] deren 
ſich ein zahlreiches Publikum in der hieſigen katholiſchen Kirche zu er⸗ 
freuen hatle, war diesmal keine Frledenspredigt. Der Herr Probſt S. 
hatte die Stellung der Regierungen dem Papſte, der Kirche und 
der Schule gegenüber zum Gegenſtande gewählt und verurthellte 
fie in Ausdrücken, deren Wiedergabe wir in einem öffentlichen 
Blatte unſererſeits nicht wagen. Wenn es im vorliegenden Falle 
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der ehrſamen Klatſchbaſenſchaft, als es bekannt wurde, daß Fräulein 
Stephani — Braut geworden jet. 

Braut! mit wem? Mit einem Ungekannten vom Civil oder mit 
Einem der beiden Militärs? Die Nachbarn hatten arge Zeiten, bis 
der Bräutigam zur Ueberraſchung Aller in der Perſon des von dem 
Riltmeiſter eingeführten Offiziers ſich entpuppte. 

Nun ging das Staunen erſt ꝛecht los. Aber die Sippe mußte fi 
damit begnügen, daß der Offizier, ein Franzoſe und engerer Freund 
der Familte Toffard, eben daran fet, ſei Charge zu quitiiren und auf 
einem beſcheidenen Landſitze mit feiner künftigen Gattin in aller Zurück⸗ 
gezogenheit die Leiden und Freuden der Ehe zu durchkoſten. E 

In aller Stille ging die Trauung vor ſich. Der Gatte verreifte 
ſofort nach Beendigung der kirchlichen Ceremenien mit feiner jungen 
Frau, und in dem verelnſamten Stübchen der Wittwe Toffard ſchien 1 
alles Leben erſtorben 5250 5 3 

Im Herbſte v. J. kam der junge Offizier, welcher, feinem Bor 
ſatze getreu, ſeine Charge qulttiit und bis jetzt in aller Zurückgezogen⸗ 
heit gelebt halte, nach Wien. Zufällig traf er mit fräheren Camera⸗ 
den und unter dieſen auch mit jenem Rittmeiſter zuſammen, welcher 
ihn bei der Familie Toffard eingeführt halte. Die Verehelſchung des 
jungen Mannes hatte im Geheimen ftaltgefunden und war den meiſlen 
ſeiner Cameraden unbekannt geblieben. Der Ankömmling wurde von 
einigen derſelben in die Mitte genommen, und ein gemeinſam zu ver⸗ 
lebender Abend ſollte das frohe Wiederſehen feiern. 4 

Ein böſer Zufall brachte den jungen Gatten an die Seite des 
Ritimeiſters. Der Wein löſte die Zunge, und Manches, was ſonſt 
ungeſprechen blieb, fand hier den Weg zum lauſchenden Ohre. Der 
Ritimeiſter wußte ebenſo wenig von der Verehelichung ſeines Nachbars, 
wie die meiſten feiner Cameraden. Nur vorübergehend kam das Ger N 
ſpräch auf Madame Toffard und Stephanie. Plötzlich klirrte ein Glas 
auf den Boden und zerſplitterte in Scherben. Stephanien's Gatte 
hatte das Glas zu Boden geſchleudert und den ganz beſtürzt auftaus 
melnden Rittmeiſter heftig am Arine gefaßt. a 8 

Die Geſellſchaft verließ beſtürzt ihre Sitze. Der Ritlmeiſter fühlte 
ſich heftig zur Thür hinausgedrängt und ſah ſich im matt erleuchteten 
Cortidore dem jungen Franzoſen gegenüber. Was zwiſchen den beiden 
Männern verhandelt wurde, konnten die an der Thüre zurückgebliebenen 
Cameraden nicht erfahren. Nach wenigen Minuten verließen die bei⸗ 
den Herren gemeinſchaftlich das Hotel, in welchem die urſprünglich fo 
heitere Geſellſchaft ihren Einzug gehalten hatte. 

Der in dieſe Geſchichte verknüpfte Rittmeiſter Graf F. .. hat 
im verfloſſenen Frühjahre in einem nahen Badeorte ſeinem Leben durch 
einen Piſtolenſchuß ein freiwilliges Ende bereitel. i 1 

Stephanien's Gate, welcher nicht wieder uach Haufe gekehrt war, 
hat an dem Morgen vor dem Todestag des Rittmeiſters eine gericht 
liche Scheidungsklage anhängig gemacht. Die Urſache lag darin, daß 
Stephanie ihrem Gatten vor der Ehe das verheimlichte, was ſie ſich 
nie verzeihen durfte. = 

Dieſer Tage wird der Richter 
ſprechen. 
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in dem traurigen Falle fein Uxlheil 
(Preſſe.) 
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5 darauf abgeſehen war, auch hier einen kleinen Märtyrer zu ge 
winnen, ſo wird der Zweck vielleicht erreicht werden. So viel wir 


in aller Eile eine Adreſſe an die Prinzeſſin Friederike in Penzig zu 
fabrieiren. Er berichtete nämlich in dem „Courter a. d. Unterelbe“ 


ganz unbefangen, er habe eine derartige Adreſſe verfaßt und mit dem 
Namen aller Derer unterzeichnet, welche früher eine Adreſſe an die 
Prinzeß Marie unterſchrieben, und fügt alsdann mit Nalvetät hinzu: 
„Damit aber Jeder weiß, was er unterſchrieben hat, ſo liegt die Ab⸗ 
ſchriſt zur gefälligen Einſicht aus!“ 


5 Velbert, 10. Januar. [Adreſſe an den Kaiſer.] Der Bür- 
germeiſter und viele angeſehene Bürger unſerer Stadt haben ſich, im 
Einverſtändniß mit der von Profeſſor von Sybel am 4. d. gehaltenen 
Reede, der Bonner Adreſſe an den Kaiſer an geſchloſſen und dieſelbe zur 
weiteren Unterzeichnung hier ausgelegt. (Elbf. Ztg.) 
Dresden, 13. Januar. [Verurtheilung.] In der am 8. Ja⸗ 
nuar begonnenen und am 11. Januar beendeten Hauptverhandlung 
bet dem biefigen Geſchwornengerichte gegen den ehemaligen Advocaten 
und Rath beim katholiſchen Conſiſtorium Friedrich Poland 
aus Dresden iſt heute Vormittag das Urtheil verkündet worden: Die 
Geſchwornen haben die Schuldfragen der Mehrzahl nach bejaht, und 
iſt auf Grund deſſen Poland wegen Unterſchlagung und Urkundenfäl⸗ 
ſchnng zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt, zum Theil aber klag⸗ und 
ſtraffrei geſprochen worden. N 2“ j 
BAT. Leipzig, 11. Januar. i e Geſtern Nachmittag fand 
eine öffentliche Verhandlung des hieſigen kgl. Bezirksgerichts ftatt, in welcher 
die vor dem hieſigen kgl. Gerichtsamte gegen den Mitredacteur des „Volks⸗ 
ſtaat“, Buchdrucker Rudolph Benjamin Seyffert wegen Beleidigung Sr. 
Majeität des Deulſchen Kaiſers in zweiter Inſtanz entſchieden wurde. Auf 
Anttag der hieſigen kgl. Staatsanwaltſchaft ward die Nr. 64 des ſchon ge⸗ 
nannten ſocialdemokratiſchen Organs mit Beſchlag belegt, und zwar wegen 
ckeines, die Ueberſchrift „Früher und jetzt“ tragenden Artikels, in welchem, 
unter Hinweis auf eine damals in der Preſſe erſchienene buchhändleriſche 
Anzeige: „Das maleriſche und romantiſche Weſtfalen, ein Prachtwerk von 
Levin Schücking und Ferdinand Freiligrath verfaßt und Sr. Majeſtät dem 
Dieuiſchen Kaiſer gewidmet“ der Wortlaut zweier Verſe aus einem Gedichte 
Freiligrath's vom Jahre 1848 angeführt wurde. Die e Verſe ſprechen in 
beleidigender Weiſe von der Perſon eines Prinzen, unter welchem Niemand 
Anderes als der damals nach Bewältigung des badiſchen Aufſtandes in die 
preußiſchen Staaten zurückkehrende preußiſche Prinz und jetzige Deutſche 
Kaiser gemeint fein konnte. Der Mitredacteur des „Volksſtaat“, jener 
20. Seyffert, welcher zugab, den betreffenden Aufſatz in der Correctur geleſen, 
deſſen Abdruck aber nicht verhindert zu haben, wurde in Unterſuchung ge⸗ 
nommen und vom k. Bezirksgerichtsamt wegen Beleidigung des Deutſchen 
Kaiſers zu 3 Monaten Gefängniß perurtheilt. Gegen dieſes Erkenntniß er⸗ 
bob Seyffert Einſpruch. In der Verhandlung ſelbſt machte, nachdem die 
. Staatsanwaltſchaft (Hr. Staatsanwalt Hoffmann) auf Beſtätigung des 
erſten Urtheils angetragen, der Seyffert ſche Defenſor, Herr Adv. Freytag 
a von hier, geltend, daß der incriminirte Aufſatz lediglich in der Abſicht Auf⸗ 
nahme genommen, um die Geſinnungsloſigkeit Freiligrath's gegenüber der 
„ Volksſtaats“⸗Parteiſ nachzuweiſen, keinesfalls aber, um das Reichsober⸗ 
haupt zu beleidigen, während Seyffert ſelbſt darauf Bezug nahm, daß er, 
als nicht verantwortlicher Redacteur, nicht in der Lage geweſen, der Ver⸗ 
5 e des des Aufſatzes entgegenzutreten. Das k. Bezirksgericht, unter 
orſitz des Herrn Gerichtsraſhs Puſch, beſtätigte indeß die eis 1 
& 5 i resd. 
4 Straßburg, 10. Januar. [Die Wundergeſchichten] nehmen 
ihren Fortgang und der „Volksfreund“ weiß wieder von neuen Erſchei⸗ 
nungen zu erzählen. Die Mutter Gottes mahnt: „Betet ohne Unter⸗ 
laß!“ welche Worte der Eine in franzöſiſcher, der Andere in deutſcher 
Sprache vernimmt. Am 9. December bemerkten die Gläubigen „eine 
große Proceſſion von Erſcheinungen: die Mutter Gottes, den Papſt, 
Prieſier und in Gold gekleidete Frauen. Alſo der heilige Vater muß 
ſchon bei Lebzeſten umgehen. Ob er ſelbſt im Vatican weiß, daß er 
zu gleicher Zeit in Krüth geweſen iſt? Wenn Gensdarmen in der 
Nähe find, zeigt ſich die Mutter Gottes nicht. 


5 Deſter reich. N 
„ Wien, 13. Januar. [Zur Wahlreform. — Taaffe's 
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Bi Wirthſchaft in Tirol.] Der Kalſer iſt heute aus Ofen hier ein⸗ 


getroffen und ſcheint ſ eine Sanctionirung des Wahlreformgeſetzes un⸗ 
zweifelhaft, wie ich Ihnen daſſelbe geſtern ſchon mittheilte. Es wird 
daher dem Reichsrathe, der übermorgen zuſammenttitt, bereits Ende 
dieſer Woche vorgelegt werden. Damit iſt zugleich der Agitation das 
Urtheil geſprochen, die von czechiſcher und ultramontaner Seile in 
Böhmen und Ober⸗Oeſterreich gegen die directen Wahlen in einem 


cboloſſalen Adreſſenſturme in Scene geſetzt werden ſoll. Auch die Polen, 


. 


ſtatt der Mahnung einzelner Hetzblätter in Galizien zu folgen und 
„direct an die Krone“ zu appelliren, werden ſich unfehlbar zum Ziele 
legen. Ihre Reichsraths⸗Abgeordneten ſind zum Theile ſchon hier ein⸗ 
- getroffen, zum Theile werden fie erwartet. Da Baron Laſſer ſich mit 
dem Ruthenenführer Kochanowoki und einigen rutheniſchen Domherren 
wegen Eintheilung der galiziſchen Wahlbezirke in Verbindung geſetzt 
hat, können die Polen nicht umhin, die Einladungen anzunehmen, die 
der Miniſter auch an ihre Vertreter hat ergehen laſſen ... ſte könnten 
ſich ſonſt leicht auf lange Zeit hinaus arg in die Neſſeln ſetzen. Ob 


unter dieſen Verhältniſſen die Krainer kommen oder nicht, die heute 


in Lalbach Conferenz über ihr Erſcheinen im Parlamente halten, iſt 
nicht fo wichtig. Dort wie in Tirol tritt das Nothwahlgeſetz in Action, 


5 wenn die Herren wie bisher Strike machen. — In Tirol hat Graf 
Taaffe ſich mit dem Bürgermeiſter von Innsbruck Herrn von 
Acchurtſchenthaler in einen böſen Streit verwickelt. Tſchurtſchenthaler 


zeigte ſchon Hohenwart, daß er ſeinen Maun ſtehe, als der Miniſter 
ſich einfallen ließ, ihn wegen der deutſchen Siegesfeſte zu tadeln. Der 
Bürgermeifter legte im Februar 1872 augenblicklich alle feine Stellen, 
auch iu der Tiroler Landesvertheidigung feine Maforswürde, ſowie feine 
Orden nieder, wenn nicht ein Kaiſerwort ſeinen guten Namen rehabilitire 
— und das geſchah. Jetzt hat Taaffe ſich fo weit vergallopirt, dem 
Manne eine Rüge zu ertheilen, weil er in die Skandal⸗Affaire Angelint 
„den Namen Sr. Majeſtät gemiſcht.“ Tſchurtſchenthaler erwiderte, 


x das habe nicht er gelhan, ſondern die Dame, deren Berufung auf einen 


angeblichen kaiſerlichen Schutzbrief er dem Gemeinderathe habe mit- 
theilen müſſen. Nicht zufrieden, erwiderte Taaffe, die Angelini leugne 
das; er bitte daher um „nähere Aufklärungen“. Nun ward's dem 
Blürgermeiſter von Innsbruck zu bunt. Er ſchickte dem Statthalter eine 
derbe Abfertigung zu, die er auch im Gemeinderathe vorlas und worin 
er ſich verbat, daß ſein und ſeiner Beamten Beweis und Ausſage mit 
der einer Perſon, wie die Angelini, in Parallele geſtellt werde, da dieſe 
darin jetzt ſchriftlich die Lüge, als habe der Bürgermeiſter die Leute 
aufzehetzt, die Kloſterfenſter einzuwerfen, hat erblicken müſſen. g 


0 Schweiz. 

Bern, 10. Januar. [Zur Gotthardbahn.] Da man ſich, 
ſchreibt man der „K. Ztg.“, im Canton Teſſin über das kürzlich von 
italieniſchen Blättern verbreitete Gerücht, die Gotthardbahn⸗Direction 
habe die Bahnlinie Bellinzona⸗Magadino⸗Pino aufgegeben, zu deren 
Herſtellung fie vertragsmäßlg verpflichtet iſt, nicht beruhigen kann und 
deßwegen auch von verſchiedenen Seiten Reclamationen in dem Bun⸗ 
dedpalals eingetroffen find, beſchloß der Bundesrath in feiner heuligen 


— 
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Sitzung, dieſes Gerücht offtelel zu dementiren. Die Gotthardbahn⸗ 


Direction denkt keineswegs an eine Abänderung des Traces diefer 
Linie, ſondern fie wird daſſelbe in Folge eines ſchon am 19. Noobr, 


19. J. gefaßten Beſchluſſes ſogar doppelſchienig anlegen, wozu fie der 


betreffende Vertrag nicht einmal verpflichtet. — Von der eidge⸗ 
nöſſiſchen geologiſchen Commiſſton iſt im Einverſtändniß mit dem Ober⸗ 
Ingenieur der Golthardbahn, Herrn Ober⸗Baurath Gerwig, eine An⸗ 
weiſung zur Führung der geologiſchen Controle für den Gotthard⸗ 
tunnel ausgearbeitet und vom Bundesrathe der Golthardbahn⸗Dlreclion auf 
Wunſch des Präſidenten der eidgenöſſiſchen meterologiſchen Commiſſton 
ſo eben mit dem Erſuchen zugeſtellt worden, auf beiden Seiten des 
Tunnels, ſowohl bei Göſchenen als bei Alrolo, von den dortigen Sec⸗ 
tionsbureaux auch meteorologiſche Beobachtungen vorfehmen zu laſſen. 
Im Intereſſe der Wiſſenſchaft und des Gotthardbahn⸗Unternehmens 
ſelbſt wird jedenfalls dieſem Geſuche entſprochen werden. 
Frankreich. 

O Paris, 12. Januar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Debatte über den höheren Unterrichtsrath. — Die 
Interpellation Belcafte. — Der Dreißiger⸗Ausſchuß. 
— Das linke Centrum. — Mage Mahon.] So wichtig in 
dieſen Zeiten des allgemeinen Kampfes zwiſchen Staat und Clerus die 
Debatte auch iſt, mit welcher gegenwärtig die Natlongloerſammlung in 
Verſailles ſich beſchäfligt, fo. wenig iſt doch der Debatte eine intereſſante 
Seite abzugewinnen. Nach Beendigung der Generaldiscuſſton über den 
höheren Unterrichtsrath beginnt jetzt der Vorbeimarſch der Gegenpro⸗ 
jecte, die in ſicherer Vorausſicht des unglücklichen Reſultals von ihren 
Urhebern nur pro forma vertheidigt werden. Geſtern kamen zwei die⸗ 
ſer Gegenprojecte zur Beſprechung, die ihrer löblichen Tendenz halber 
immerhin Erwähnung verdienen. Das erſte von Beauſſtte ausgehend, 
beantragt die Schaffung zweier Unterrichtsräthe: der Eine, welcher die 
Aufgabe hätte, den freien Unterricht zu überwachen, möge ſo geblldet 
werden, wie die Commiſſton es wünſcht, der Andere aber, welchem die 
öffentliche Erziehung zur Beaufſichtigung zu übergeben, müßte ausſchlteß⸗ 
lich aus Vertretern des Staats und der Univerſttät zu verſehen fein. 
Das zweite Project von Delorme eingebracht, kommt im Weſenilichen 
auf daſſelbe hinaus; aber der Antrag Beanſſire wurde von dieſem ſelbſt 
zurückgezogen und derjenige Delorme's verworfen. Nicht beſſer erging 
es einem Amendement Berthold's, welcher für den Miniſter das Recht 
in Anſpruch nahm, den Unterrichtsrath zu ernennen, weil fonft ſeine 
Verantwortlichkeit ein bloßes Wort fe. Der Miniſter Jules Simon 
ſelbſt ſprach ſich dagegen aus. Eine kleine Conceſſion machte die Com⸗ 
miſſion am Ende doch, indem ſie zugeſtand, daß die 4 Mitglieder der 
Nationalverſammlung, welche im höheren Unterrichtsrathe tagen ſollen, 
nicht von der Verſammlung ſelber, ſondern vom Staatsrat) zu ernen⸗ 
nen ſind. Klein nennen wir das Zugeſtändniß, weil ja am Ende der 
Staatsrath jetzt ſelber eine politiſche Körperſchaſt iſt, da er von der 
Nationalverſammlung gewählt wird Das Schluß votum über den Un⸗ 
terrichtsrath wird wahrſcheinlich am Montag erfolgen. 

Die Rechte der Kammer hat ſich geſtern verſammelt, um über die 
Interpellation Belcaftel zu berathen; da geſtern das Amtsblatt die Er⸗ 
nennung de Corcelles zum Geſandten beim Vatican verkündigte, fo 
waren Viele der Meinung, daß kein Grund zur Interpellation mehr 
vorliege. Aber die Ultras der äußerſten Rechten wollten davon nichts 
hören. Es iſt dieſen Herren im Grunde weniger darum zu thun, 
einen neuen Geſandten beim Vatican zu haben, als vielmehr den Ge⸗ 
ſandten beim Quirinal, Hrn. Fournier, abberufen zu ſehen. Dahin 
werden ſie es nun freilich nicht bringen, und nachdem de Corcelle 
einmal angenommen hat, könnte eine Interpellation keinerlei praktiſches 
Ergebniß mehr herbeiführen. Die Gemäßigteren der Fraelion brachten 
es dahin, daß man eine Deputation an Hrn. Thiers abſchickte, um 
denſelben über die wirklichen Urſachen, welche Bourgoing's Rücktritt 
herbeigeführt, zu befragen. Wenn Thlers Erklärungen befriedigend 
ausfallen, müſſe man auf die Interpellation verzichten. Die Deputa- 
tion beſteht aus den Herren Belcaſtel, Chesnelong, de Giraud, de Me: 
rode, Baragnon und Dupanloup, lauter Hochclericalen, wie man ſieht. 

Unter den Mitgliedern des Dreißiger⸗Ausſchuſſes iſt ein Zwiſt aus⸗ 
gebrochen. Mehrere derſelben werfen dem erſten Unter⸗Comite vor, 
daß es ſich zu weit mit Thiers eingelaſſen. Insbeſondere, daß es im 
Namen des ganzen Ausſchuſſes für Dinstag angenommen, ohne bie 
andern Mitglieder zu beftagen. Um Hin. Thiers zu beweiſen, daß 
auch er damit gegen „die Form“ gefehlt, wird der Geſammtausſchuß 
morgen eine Sitzung ohne Thiers halten und mit ſolchen einfältigen 
Plackereien will der Ausſchuß ſich Reſpekt verſchaffen. 

Die Fractlon des linken Centrums, welche für Caſimir Perier 
ſtimmte, hat in Erwartung künftiger Thaten wenigſtens ſchon einen 
Namen gefunden. Sie beabſichtigt, ſich die „Reunion der conſervativen 
Republik“ zu nennen. : 

Man weiß noch nicht beſtimmt, ob der Marſchall Mae Mahon 
zur Leichenfeier Napoleon's, die am Mittwoch in London ftatifindet, 
hinüber gehen wird. Während nach den Einen, wie gemeldet, Thiers 
ſelber ihm den Urlaub angeboten hätte (der Marſchall ſuchte, ſo heißt 
es, nur die Exlaubniß nach, einen Condelenzbrief an die Kaiſexin zu 
ſchreiben), behauptet der „Gaulols“, Mae Mahon hatte feinen Abdichten 
anbieten müſſen, damit Thiers in die Reiſe willige. 

* Paris, 12. Jan. [Napoleon III.] Das officielle Blatt 


kündigte vorgeſtenn in ſeinem nichtamtlichen Theile den Tod des Ex⸗ 


Kaiſers folgender Maßen an: „Napoleon III. iſt geſtern, am 9. Ja⸗ 
nuar, in Chiſlehurſt geſtorben.“ — Die „Republique francaiſe“ ſieht, 
wie ſchon gemeldet, mit größter Zuverſicht mit dem Kaiſer auch das 
Kaiſerthum für immer begraben, kann aber doch nicht umhin, einen 
Artikel mitzutheilen, welcher den Eindruck der Todesnachricht auf die 
Armee beſpricht und zugeſteht, daß in ihr das bonaparliſtiſche Element 
bisher noch ſehr mächtig war. Es heißt darin: 

Der Tod Napoleons hat für die franzöſiſche Armee eine ſolche Bedeutung, 
daß wir uns nicht verſagen können, bier die Eindrücke wiederzugeben, die 
wir bei dieſer Nachricht in vielen Ofſizierskreiſen laut werden hörten. Das 
Ereigniß erſchien Vielen ein glückliches, weil es mancherlei Spaltungen in 
der Armee ein Ziel zu ſetzen geeignet wäre und gewiſſen Offtziers⸗Corps 
einen Einklang wiedergeben könnte, den die Ereignſſſe des letzten Krieges, 
die enttäuſchten Hoffnungen, die unterbrochenen Carrièren vernichtet hatlen. 

Es beſtand in der That eine Spaltung, die nur ein Blinder nicht erlen⸗ 
nen lonnte. Mit Recht oder Unrecht waren in den höheren Cadres, in den 
Generalſtäben, unter den Armeebeamten noch Viele der alten Ordnung zu⸗ 

ethan und wollten ſich ihr auch durch die traurigen Phaſen des letzten 

ampfes nicht abwendig machen laſſen. In der Armee hatten das Kaſſer⸗ 
reich und ſeine Legende noch ihre ganze Macht. Alle dieſe Offiziere, welche 
der Reihe nach zu Adjutanten und Ordonnanz⸗Offizieren der Mitglieder der 
kaiſerlichen Familie ernannt worden waren, dieſe Marſchälle, dieſe Generale 
vom Senat, dieſe mit Graden und Ehrenbezeigungen überhäuften Männer 
beobachteten der jetzigen Regierungsform gegenüber noch immer eine abwar⸗ 
tende Haltung. Viele hofften auf die Wieverkehr eines Regiments, unter 
welchem ſie die Früchte ihrer Ergebenheit ernten oder wenigſtens ihr Ver⸗ 
mögen vergrößern könnten. den den Bureaus und Kanzleien des Kriegs⸗ 
miniſteriums endlich, in den Generalſtäben herrſchten durch die Macht der 
Gewohnheit noch Auſchauungen, die, wenn auch dem Chef der Staatsgewalt 
nicht offen feindſelig, doch einen gewiſſen verſteckten Widerſtand nährten. 
Auf allen le dieſer complicirten Maſchine, welche Armee heißt, und 
namentlich auf den höheren Staffeln hatte man die bequeme Formel des 
status quo zum Wahlſpruch auserſehen und ſchien die Exeigniſſe an ſich 


herankommen laſſen zu wollen. Unter dieſem oder jenem Vorwande fuchte] - 


man die Militärs, welche in der Befeſtigung der Republik das Mittel zu 
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Ober⸗Kammerherr unter dem Katferzeiche, iſt nach Chiflehunft abgerelſt, 3 
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einer Reform der Armee auf ſoliden und ehrenvollen Grundlagen erblickten, 
zu entfernen, unſchädlich zu machen oder aurüdzufegen. Groll, Furcht, Heine 
liche Eiferſucht waren hierbei leitend. Man machte Proſeriptionsliſten, wie 


N 
in den ſchönſten Tagen des Kaiſerreichs, und glaubte feinen Zweck erreicht 2 
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zu haben, wenn man nur jede heilſame Veränderung hintertrieb. 

Der Tod des Ex⸗Cäſars hat dieſes ganze Gerüſte niedergeworfen. Jetzt 
erſt hat die Capitulation von Metz ihre wahre Concluſion. Nun iſt keine 
Gefahr mehr, daß kapfere und ebrenwerthe Offiziere die großen Begriffe der 
Disciplin und Soldgtenpflicht mit jenen des ſclaviſchen Gehorſams gegen 
einen einzigen Menſchen berwechleln und wenn dieſer Menſch auch ein 
Cäſar wäre! Aus der großen Gleichung, welche die Zukunft Frankreichs 
heißt, iſt die eine Größe fortgefallen. Die Löſung der Aufgabe iſt dadurch 
leichter geworden und dieſes Ereigniß iſt alſo in jedem Sinne ein günſtiges. 
Die unentſchloſſenen Offiziere, die ſich bisher aus Scheu, Hoffnung oder 
Furcht zurückhielten, werden nun in die große Partei des Fortſchritts, der 
Reorganiſation der Armee, in jene große republikaniſche Partei eintreten, 
welche einſt unſere ſchönen Kriegsſchulen und die Armeen von 1792 und 
1794 gegründet hat. Die kaiserliche Armee, welche man wieder in's Leben 
rufen wollte, iſt unmöglich geworden. Es giebt nur noch eine Armee, die 
Frankreichs und der Republik. 8 za 

Die „Preſſe“ hört, daß der Kaiſer zwei Tage vor feinem Tode 
einen Notar zu ſich kommen ließ, um ein Codieill zu ſeinem Teſta⸗ 
mente zu machen. Wle der „Ordre“ meldet, iſt Herr Mocquart, 
der Pariſer Notar des Kaiſers, nach Chiſlehurſt berufen worden und 
mit wichtigen Schriftſtücken dahin abgegangen. — Wann das Begräb⸗ 
niß des Exkaiſers ſtattfindet, weiß man noch nicht. Cambaceres, 
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um die nöthigen Anſtalten zu treffen. | NN 
[Zum Gramont'ſchen Handel.] Der offidöfe „Son“ enthält 
folgende Mitiheilung: a 8 
„Ein ſehr wichtiges Document hat die ſo zahlreichen Actenſtücke betreffs 
der bei der Kriegserklärung gemachten Fehler vermehrt. Bekanntlich hat der 
Herzog von Gramont gegen die Ausſagen des Herrn Thiers vor der Sep: 
tember⸗Commiſſton proteſtirt, indem er behauptete, daß er im Beſitze von 
Depeſchen ſei, in welchen das öſterreichiſche Cabinet Frankreich ſeine Unter: 
ſtützung verſprochen habe. Der Graf Andraſſy, Praſident des öſterreichiſchen 
Miniſterrathes, iſt durch die Behauptungen des Herzogs von Gramont in 
Erregung verſetzt worden und pat geglaubt, in einer an den Grafen Apponvi, 
öſterreichiſchen Botſchaſter in Frankreich, gerichteten Depeſche die Wahrheit 
in den Thatſachen herſtellen zu müſſen, welche dem Kriege vorangegangen 
ſind. Andraſſy behauptet, daß Oeſterreich erklärte, daß es außer Stande fes, 
Krieg zu führen, daß es nicht bereit ſei und daß die öſterreichiſche Regierung 
ſich bemüht habe, dem franzöſiſchen Cabinet begreiflich zu machen, daß es im 
Monat Juli 1870 nicht im Stande geweſen ſei, den Kampf mit gleichen 
Waffen aufzunehmen. Obgleich dieſe Depeſche einen persönlichen Charakter 
hatte, fo zögerte Graf Andraſſy nicht, den Grafen Apponyi zu ermächtigen, 
bieſelbe dem Präſidenten der Republik mitzutheilen. Es wäre wirklich Zei, 
daß der Herzog von Gramont die von ihm zurückgehaltenen Depeſchen ber⸗ 
öffentlichte, wenn er will, daß die öffentliche Meinung ſeinen Behauptungen 
die Aufmerkſamkeit ſchenkt, die ſie nach ihm verdienen.“ = 
[Anleihe] Nach der „Semaine finandere” find auf dle große 
Anleihe von 3498 Millionen bis zum geſtrigen Tage 2134 Millionen 
eingezahlt worden, ſo daß noch 1364 Millionen ausſtehen; mit anderen 
Worten: von 206 Millionen Rente, welche gezeichnet worden waren, 
find 94 Millionen anticipando gehoben worden. - 
‚[Kirhlihes.] Geſtern kamen die Gebete, welche in der Kirche Saint 
Etienne Du Mont ſeit neun Tagen an die heilige Genovefa gerichtet wur⸗ 
den, zum Abſchluß. Von 9 bis 11 Uhr waren ſtille Meſſen gefeiert wor⸗ 
den. Um 11 Uhr begann die Hauptmeſſe, welche von dem Pfarrer von 
Saint Denis in Frankreich, ehemaligem Caplan der Frauen der heiligen 
Genopefa, geleſen wurde. Die Zahl der Gläubigen, die ſich eingefunden, 
war beträchtlich, größtentheils Bauern aus der Umgegend von Paris. Die 
1 begann gegen 41 Uhr. Sie machte den Umzug nur durch die 
irche, da in Paris das Geſetz, welches die Proceſſionen auf der Strafe 
verbietet, noch jtreng aufrecht erhalten wird. Den Zug eröffneten 50-60 
junge Mädchen von 10—16 Jahren. Es waren Waiſenkinder und fie trugen 
ihre gewöhnlichen Kleider, nur hatten ſie einen weißen Schleier und ein 
Band mit einem Muttergottesbilde. Sechs von ihnen trugen die Fahnen 
der heiligen Genovefa. Ihnen folgten die Geiſtlichen, ungefähr acht an der 
Zahl, in goldgeſtickten Gewändern. Dieſen voraus trugen vier Chorknaben 
ein Muttergottesbild, zu welchem ſich die Menge berandrängte, um, der 
Eine ein Gebetbuch, der Andere ein Erucifix, der Dritte einen Roſenkranz, 
an demſelben zu berühren und ſich dann der Proceſſion anzuſchließen. In 
Folge des Verührens des Muttergottesbildes, das lange Zeit in Anſpruch 
nahm, dauerte die Proceſſion duch die Kirche ziemlich lange. Nach der 
Proceſſion wurde noch ein Gebet geſprochen, worauf die Feierlichkeit ein 
e fee be ee s e ae 
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Großbritannien. 3 
A. A. C. London, 11. Januar. [Der Tod des Exkaiſers 
Napoleon.] In Chislehurſt fand geftern die Obduction der Leiche 
des dahingeſchledenen Exkalſers ſtatt, deren Ergebniſſe die unerwartete 
Wendung, welche ſeine Krankheit genommen, hinlänglich erklären. Es 
ſtellte ſich heraus, daß, obwohl alle anderen Organe des Körpers faſt 
völlig geſund waren, nicht allein in der Blaſe eine ſchmerzliche locale 
Krankheit exiſtirte, ſondern daß auch die Nieren, um mit den Worten 
des ärztlichen Bulletin's zu ſprechen, in einem Grade affielrt waren, 
der nicht geargwohnt wurde, und ſelbſt wenn er geargwohnt worden 
wäre, nicht ermittelt werden konnte. Die Nierenkrankheit des Kaiſers 
war fo heftig und fo weit vorgeſchritten, daß fie jedenfalls bald tödtlich 
geendet haben würde; aber der plötzliche Tod wurde unmittelbar durch 
den Stillſtand des Blulumlaufes herbeigeführt und iſt dem allgemeinen 
Conſtitullonszuſtande des Patienten zuzuſchreiben. Das Gehirn fand 
man gänzlich unaffieirt; es wog 1% Kilometer. Ehe man zur Ob⸗ 
duction ſchritt, wurden auf Wunſch der Kaiſerin einige Photographien 
von der Leiche genommen. Trotz der großen Leiden, welche der Kalſer 
während der letzten Tage ſeines Lebens durchgemacht haben muß, waren 
feine Geſichtszüge merkwürdig ruhig und gefaßt, und es fehlt ihnen 
jeder Ausdruck des Schmerzez, Abbe Goddard, der Geiſtliche der 
St. Maxienkapelle in Chislehurſt, hielt mit zwei barmherzigen Schweſtern 
die Wache im Sterbezimmer des verſtorbenen Kaiſers, während die 
Kalſerin und der kaiſerliche Prinz daſſelbe von Zeit zu Zeit nur bes 
traten, um am Fuße des Betles zu beten, Rouher, General Fleury, 
Abbatucei (der ehemalige Kämmerer der Kaiſerin), Benedetti, Marquis 
Lavalette, Mad. Canrobert und viele andere in Paris wohnende diſtin⸗ 
guiste Bonaparliſten kamen geſtern in Camden⸗Houſe an, um der Be⸗ 
eerdigung des verſtorbenen Imperators beizuwohnen. Prinz Napoleon, 
Prinz Murat und Cardinal Bonaparte werden erwartet oder ſind im 
Augenblicke bereits eingetroffen. Die Obſequien werden wahrſcheinlich 
am Dinstag ſtatifinden und einen ſehr privaten Charakter tragen. Die 
Leiche wird in der Gruft der Familſe Bowden (Eigenthümer von 
Camden Houfe) in der St. Marienkirche von Chislehurſt beigeſetzt 
werden, worauf in der Pro⸗Kathedrale in Kenſingten (London) ein 
feierlicher Trauergottesdienſt ftatifinden fol. Die Theilnahme für dle 
hinterblſebene Famile des Exkaiſers iſt allgemein. Die Königin, der 
Prinz von Wales und die übrigen Mitglieder der königl. Familie ' 
fandien der Kaiſerin bald nach erhaltener Kunde von dem Todesfalle 
Condolenz⸗Depeſchen, und bald darauf begab ſich Oberſt Gardiner, 
Adjutant der Köntgin, von Osborne nach Camden⸗place mit einem 
eigenhändigen Condolenzſchreiben Ihrer Majeſtät an die Kaiſerin⸗Witlwe. 
Auch von den verſchiedenen Souveränen Europa's find Condolenz⸗ 
Telegramme eingegangen. Die Leiche wird einbalſamirt und wahr⸗ 
ſcheinlich auf einem Paradebette ausgeſtellt werden. Der „K. 3.“ 
ſchreibt man: , 5 8 
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Kon der Mittheilung, daß ver Zuſtand des Patienten ſchon am 8. Ja⸗ 
or Abends Beſorgniß erregend war, habe ich nichts zurückzunehmen. Eine 
fuaarke Doſis Opium hatte ihm jedoch eine ruhige Nacht verſchafft, und am 
9. d. früh Morgens um 6 Uhr ſchien er dadurch jo weit gekräftigt, daß die 
Aelz'e eine Wiederholung der Operation für Mittag unternehmen zu bürfen 
glaubten. Da trat, um 10 Uhr Morgens, plötzlich ein ſo unregelmäßig zit⸗ 
lernder Puls ein, daß das Herannahen des Todes den Aerzten länger kein 
Gebeimniß ſein konnte. Sofort wurde die Kaiſerin an das Bette gerufen, 
doch ſchien ſie der Kaiſer nicht mehr zu erkennen, ſeine Kräfte ſanken raſch, 
anderthalb Stunden ſpäter war er eine Leiche. Um ſein Bett ſtanden und 
tiieten in der letzten Stunde außer dem Prieſter Abbé Goddard, der raſch 
herbeigerufen worden war, und außer der Kaiſerin noch der Herzog von 
Baſſano, Vicomte Clary, Graf Dapillier, Monſieur Pietri und Madame 
Lebreton. Der Sohn dagegen, der erſt aus Woolwich herbeigeholt wurde, 
als die Kräfte des Kaiſers zu ſinken begannen, kam zu ſpät, um dieſem die 
Augen zudrücken zu können. Die Kaiſerin führte ibn unter heftigem Schluch⸗ 
en in das Toptengemach. Beide knieten lange zu Seiten des Bettes und 
ſegten kleine Reiſer von grünem Buchsbaum auf die 10 des Todten, 
Letzterer war, wie mit Beſtimmtheit verſichert werden kann, ſeit ein Viertel 
nach Zehn vollſtändig bewußtlos und verſchied ohne merklichen Schmerzens⸗ 
kampf. Unmittelbar nach ſeinem Tode gingen Depeſchen an den Prinzen 
Napoleon, die 5 Mathilde, Herrn Rouher, General Fleury und an⸗ 
dere vertraute Freunde des Hauſes ab, von denen mehrere bereits heute 
Morgen bier eintrafen, während andere am Abend erwartet werden. Zu⸗ 
elaſſen wurde im Laufe des Nachmittags Niemand, als der Herzog und die 
Frnzeſſin von Teck (Mary von Cambridge), der Graf de la Chapelle, der 
ſeit mehreren Monaten mit dem Kaifer gearbeitet hatte, und Herr René de 
ont⸗Jeſt vom Pariſer „Figaro“. Von der Königin traf ſchon um 1 Uhr 
eine Beileidsdepeſche aus Osborne ein und auch ſonſt war das kleine Tele⸗ 
graphenamt in Chiſelhurſt bis ſpät in die Nacht hinein ſo ſehr mit Depeſchen 
überhäuft, daß es den Anforderungen kaum genügen konnte. Ueber den 
Ort des Begräbniſſes wird erſt beute im Familienrath ein beſtimmter Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden. Unwahrſcheinlich iſt es nicht, daß er vorerſt in der 
Heinen katholiſchen Kirche von Chiſelhurſt beigeſetzt werden wird. Auch 
über den künftigen Aufenthalt der kaiſerlichen Wittme und ihres Sohnes 
wird erſt in den nächſten Tagen Beſtimmtes feſtgeſtellt werden. Wenn es 
von ibrer Neigung abgehangen hätte, wäre ſchon längit eine Ueberſiedelung 
nach Torqugy vorgenommen worden, doch überwog jederzeit die Rückſich! 
auf die Nähe Londons und der Militärakademie von Woolwich, in welch 
letztere der kaiſerliche Prinz bekanntlich feit einigen Monaten eingetreten iſt. 
gu Obigem mag noch bemerkt fein, daß der ſeit Jahren in England lebende 
ucian Bonaparte, der ſich jederzeit grundſätzlich von der Politik fern hielt 
und ſich vornehmlich mit 0 nn Studien beſchäftigte, ſeit vorgeſtern 
nicht unbedeutend erkrankt iſt. Obwohl ſonſt ein ziemlich vorurtheilsfreier 
Mann, äußerte er doch ſeit Sm den abergläubiſchen Gedanken, daß ſein 
Leben mit dem ſeines eher verſtorbenen Vetters geheimnißvoll verknüpft ſei 
und daß er dieſen nicht lange überlehen werde. Es iſt daher ganz gut 
möglich, daß die Todeskrankheit des letzteren erſchütternd auf ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand zurückgewirkt habe. : 
Ueber die Krankheit des Kaiſers berichten dis Facıblätier „Lancet“ 
und „Britiſh Medical Journal“ ausführlich. 
Seit mehreren Jahren, ſchreibt „Lancet“, wieſen gewiſſe von Schmerzen 
begleitete Symptome auf ein Blaſeuleiden des Kaiſers hin. Seit noch län⸗ 
erer Zeit hatte er an rheumatiſchen Affectionen gelitten. Im letzten Kriege 
itt er beſonders ſchwer. Man erfährt jetzt vielleicht zum erſten Male, daß 
die enormen phyſiſchen und geiſtigen Anſtrengungen des Kaiſers in dieſer 
ſchweren Prüfungszeit durch die Exiſtenz eines Blaſenſteins mehr als man 
ſich denken kaun, peinlich gemacht wurden. Einige Zeit nach der Ankunft 
des Kaiſers von Wilhelmshöhe in England (18. März 1871) hatten ſich in 
Folge der Ruhe die Symptome merklich vermindert, und da er hier in Eng⸗ 
land faſt abſolut ſich der Rube pflegte, jo blieb er in der erſten Zeit faſt 
ganz von Schmerzen frei. Aber im Laufe des vorigen Jahres kehrten die 
früheren Störungen mit Intenſität wieder. Baron Dr. Corviſart und Dr. 
Conneau ſchloſſen beide auf Vorhandenſein eines Steins. Im Juli wurde 
Sir Hemy Thompſon conſultirt; auch Sir William Gull ward öfter zu 
Rathe gezogen. Bei der erſten Conſultation wollte der Kaiſer, der ſich beſſer 
als gewöhnlich befand, nur eine unpollſtändige Unterſuchung geſtatten, welche 
die Natur der Krankheit noch zweifelhaft ließ Der Kaiſer ging dann auf 
einige Wochen an die Seeküſte und kehrte von dort mit noch markirteren 
Symptomen zurück. Am 31. Oclober ward Sir James Paget in Beglei⸗ 
tung von Sir W. Gull nach Chiſlehurſt gerufen. Der Kaſſer hatte damals 
ſchon das Reiten und Fahren und zuletzt ſogar das Spazierengehen aufge⸗ 
ben müſſen. In den letzten Wochen mußte er ſchon das Zimmer bitten. 
Sir H. Anne drang ſchon damals auf eine gründliche Unterſuchung. 
Am 24. December entſchloß der Kaiſer ſich endlich, Sir 5. Thompſon zum 
zweiten Male rufen zu laſſen. Die Nothwendigkeit einer gründlichen Unter⸗ 
ſuchung mit Anwendung des Chloroform — denn die locale Empfindlichkeit 
war extrem — ward als unverzüglich nöthig anerkannt. Am 2. Janugr 
ſchritt man zu derſelben. Mr. Clover verabfolgte das Chloroform. Sir 
H. Thompſon entdeckte den Stein ſofort. Er hielt ihn für phosphatiſch und 
ſchätzte feine Größe auf die einer Wallnuß oder großen Kaſtauie. Das Re: 
ſultat der Unterſuchung war, daß, da der Stein phosphatiſcher Art ſchien, 
die Lithotritie anwendbar ſei. Sollte der Stein dagegen nur eine phos⸗ 
phatiſche Hülle haben, fein Kern aber aus Hornſäure oder Kalkoxalat beſte⸗ 
hen, ſo war die Lithotomie angezeigt. Der Kaiſer ſtellte ſich ganz den Aerz⸗ 
ten zur Verfügung, er wünſchte nur, daß es bald möglichſt geſchehe. Um 
3% Uhr Nachmittags erfolgte die Operation. In Anweſenheit des Sir W 
Gull, Dr. Conneau, Baron Dr. Corviſart, Mr. Clover und Mr. Foſter zer: 
brach Sir H. Thompſon den Stein und entfernte reichlich Stücke deſſelben, 
was er unter den vorliegenden Umſtänden für erforderlich hielt. Schmerz 
und Reiz nahmen in den nächſten zwei oder drei Tagen bedeutend zu und 
wurden durch Mittel gemildert, aber nicht beſeitigt. Es wurde deshalb be⸗ 
ſchloſſen, unverzüglich noch einmal zu operireu und die irritirenden Stücke 
1 entfernen. 6. Januar, Morgens 10 Uhr. Gegenwärtig dieſelben wie 
rüber und Alles zur Operation bereit. Gerade vor der feſtgeſetzten Zeit 


wurde Se. Majeſtät von Erſtarrung (rigour) befallen, jo daß eine Verſchie⸗ 
bung nothwendig wurde. Er erholte ſich von den naheliegenden Wirkungen 
in etwa 1% Stunden, und da es durchaus nothwendig war, ihm Erleichte⸗ 
zung zu verſchaffen, jo wurde er um 12 Uhr von Mr Clober unter den Einfluß 
von Chloroform gebracht. Beim Beginn war eine unerwartete Schwierigkeit zu 
überwinden. Darauf wurde die Lithotritie vorgenommen. Der Erfolg, ob: 
wohl mit großer Schwierigkeit erzielt, war eine Zeit lang ziemlich be⸗ 
friedigend. Es iſt unmöglich, jetzt weiter in Details einzugehen, za deren 
Beſprechung uns eine andere Veranlaſſung gegeben werden wird. Es iſt 
beruhigend, zu wiſſen, daß der Kaiſer von einem Chirurgen behandelt iſt, 
der ſich ganz ſpeciell durch erfolgreiches Studium und Praxis in der Litho⸗ 
tritie ausgezeichnet hat. Wie ſehr übrigens das Publikum und die Aerzte 
in den letzten zwei Tagen einen tödtlichen Ausgang gefürchtet haben mögen, 
das Ereigniß trat zuletzt doch raſcher ein, als man vorauszuſehen berechtigt 
war. Die ganze Nacht hindurch ward der Kaiſer ſorgſam überwacht. Sein 
Schlaf war während deſſen ein ganz geſunder geweſen. Um 9 Uhr 45 Min., 
wo er von allen Aerzten wieder beſucht wurde, erkannte man an verſchie⸗ 
denen Anzeichen, daß eine weitere Operation nölhig fein dürfte und der 
Kaiſer ſchien ſo wohl, daß man dieſelbe auf den Mittag anſetzte. Da um 
10% Uhr, als Sir H Thompſon den Kaiſer wiederſah, gab ſich eine auf⸗ 
fallende Aenderung kund. Die Kräfte ſchwanden zuſehends und raſch und 
um 10% Uhr erfolgte der Tod. Als Urſache deſſelben wird entweder 
Embolismus oder Syncope angenommen, darüber wird indeß die Obduction 
Au luß geben, welche die Kaiſerin auf den Wunſch Sir H. Thompſon's 

es Kaffe hat. Wahrſcheinlich wird Dr. Burdon Sanderſon ſie ausführen. 

es Kaſſers Alter, feine letzte ſorgenvolle Geſchichte, verbunden mit den 
großen örtlichen Leiden, die er zu beſtehen hatte, machen den ködtlichen Aus⸗ 
gang des Falls nur zu erklärlich. 5 5 : 

Ueber den Gefaugaig Kongreß, welcher im Juli 1872 in London 
getagt, hat der Hon. Joſeph R. Chandler in Philadelphia eine Schrift ver⸗ 
öffentlicht. Die Einzelheiten der Verhandlungen werden darin nicht ge⸗ 
geben, da in Europa ein größeres Werk von etwa tauſend Seiten darüber 
in Vorbereitung iſt. Der Verfaſſer ſpricht ſich Haan entſchieden für Einzel⸗ 
baft aus und behauptet, daß die Vertreter von Belgien, dem östlichen Penn: 
ſolvanien, Holland, Baden, Baiern, Würtemberg, Sachſen und zum Theil 
bon Preußen und Frankreich ſich entſchieden zu Gunſten der Einzelhaft er⸗ 
klärt haben. Dieſe habe in letzter Zeit viele Anhänger verloren, weil man 
an vielen Orten der Anſicht ſei, daß Gefängniſſe ſich auch rentiren müſſen. 
7 5 Chandler erklärt, daß in dem franzöſiſchen Gefängniſſe de la Sante 

eide Syſteme angenommen ſeien, und daß dort Verbrecher, die ſich wirklich 

beſſern wollen, die Einzelhaft vorziehen, um 0 von allen ſchlimmen Ein⸗ 
fühlen befreit zu fein. Herrn Chandlers Werk erregt in den Vereinigten 
Staaten die allgemeinfte Aufmerkſamkeit. 


23 der Breslauer 
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[Herr na bekannte iriſche Agitator für ein iriſches Sonderpar⸗ 
lament, hat in Maucheſter wieder einmal Gelegenheit genommen, ſeine 
Redensarten an den Mann zu bringen. „Der moraliſche Einfluß“, ſagte er 
im Verlaufe einer Rede, „von 80 iriſchen Homerulern im engliſchen Par⸗ 
lamente würde jedem engliſchen Staatsmanne es unmöglich machen, die 
Beilegung der Frage hinauszuschieben; der erſte in Europa abgefeuerte 
Kanonenſchuß würde die engliſchen Staatsmänner Hals über Kopf nach Ir⸗ 
land bringen, um einen Ausgleich herbeizuführen. Das iriſche Volk will 
ein Sonderparlament haben, aber es auf friedlichem Wege erlangen, und 
daber denkt man an keine Agitation. Aber drei Viertel der Bepölkerung 
ſind bereit, wenn immer ſie verlangt werden, gegen die engliſche Herrſchaft 
in Maſſen zu proteſtiren.“ 5 5 

[Der Hungertyphus,] der ſeit geraumer Zeit im Süden von London 
Verheerungen anrichtet, iſt jetzt auch in Mancheſter und in den Töpferei⸗ 
Bezirken von Staffordshire zum Vorſchein gekommen. 


Nuß land. 


E. Petersburg, 11. Januar. [Der Großfürſt⸗Thronfolger. 


— Der Krieg gegen Chiwa. — Die franzöſiſche Litera- 
tur. — Auswanderung. — Akademie der Wiſſenſchaften. 
— Cholera. — Pocken.] Wie Sie aus den telegraphiſchen Be: 
richten erſehen haben, hat ſich der Geſundheitszuſtand S. k. H. des 
Großfürſten⸗Thronfolgers ſeit der vorigen Woche in erfreulicher Weiſe 
gebeſſert. Das Fieber hat ſich von Tage zu Tage allmälig gemin⸗ 
dert, ſo daß ſich die Körpertemperatur bereits wieder normal geſtellt 
hat. In gleichem Maße han ſich auch der Schlaf gebeſſert und haben 
die Kräfte zugenommen, ſo daß das Bülletin das Allgemeinbefinden 
als ſehr befriedigend bezeichnet. Die Theilnahme des Publikums hat 
ſich allgemein geäußert; aller Orten ſind auf die Nachricht von der 
Erkrankung des Großfürſten öffentliche Gebete um feine Geneſung ab: 
gehalten worden. — Daß der Ktieg gegen Chiwa beſchloſſene Sache, 
konnte ich Ihnen bereits in meinem letzten Briefe anzeigen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt die Ausführung der bezüglichen Entſchlüſſe bereits in jenes 
Stadium gelangt, wo eine öffentliche Mittheilung über die Unterneh⸗ 
mungen nicht erwünſcht zu fein pflegt; die zuffiiche Preſſe ſoll unbe⸗ 
dingtes Stillſchweigen über dieſelben beobachten. In der vorigen 
Woche iſt den Redactionen ſeitens des Cenſurcomite's die betreffende 
Weiſung zugegangen. Etwaiges Zuwiderhandeln ſoll auf das Strengſte, 
ſelbſt mit ſofortiger Unterdrückung des Blattes beſtraft werden. Wir 
werden alſo unſererſeits über den Fortgang der Sache Näheres nur 
aus ausländiſchen Berichten erſehen können; wenn etwa von Ort und 
Stelle, am eheſten engliſcherſelts Miſtheilungen gemacht werden ſollten; 
jedenfalls iſt unſere Bedeutung als Quelle vorläufig wenigſtens ziem⸗ 
lich geringfügig. Die außerordentliche Sendung des Grafen Schu⸗ 
walow nach London hängt mit der Angelegenheit gegen Chiwa zu: 
ſammen und ſoll die engliſche Regierung über Urſache und Zweck der 
Unternehmung aufklären und beruhigen. Daß man hierzu weder eine 
unmittelbare Auseinanderſetzung mit dem hieſigen engliſchen Geſandten 
noch eine ſolche in London durch den ruſſiſchen für angezeigt erachtet 
hat, zeigt, einen wie großen Werth man auf jene Unterhandlungen legt. 
Soweit ſind Ihre Leſer durch meine früheren Berichte auf dem Lau⸗ 
fenden erhalten, daß ſie von der Berechtigung der ruſſiſchen Regierung 
zu der Kriegserklärung gegen Chiwa überzeugt fein werden, wie auch 
davon, daß ein weiteres Vordringen Rußlands in Mittel⸗Aſien nur 
der Civiltſation förderlich ſein kann. — Die Abſicht der zu dieſem 
Zweck in Paris begründeten Geſellſchaft, den ſlawiſchen Völkern unent⸗ 
geltlich franzöſiſche Bücher zuzuſenden und ihnen dadurch die Dank⸗ 
barkelt Frankreichs für ihre demſelben in den letzten Jahren gezollien 
Sympathien auszudrücken, veranlaßt die „Börſen⸗Zig.“ ihre Freude 
und die Hoffnung auszusprechen, daß dadurch den Slawen reiche 
Segnungen werden zu Theil werden. In Wahrheit ſind erſtens jene 
Sympathien niemals ſo groß und ſo allgemein geweſen, als man ſich 
und Anderen in Paris einreden möchte, und zweitens vermag kein 
wahrer Patriot zu hoffen, daß die franzoͤſiſche Literatur, welche einen 
ſo weſentlichen Antheil an dem Falle Frankreichs hat, Rußland 
zum Segen gereichen werde. Die „Börſen⸗Zeitung“ beweiſt mit ihren 
Freudenfanfaren über das erwähnte Unternehmen wieder einmal nur, 
wie wenig ihr nach und nach ſo ziemlich vereinſamter Parteiſtandpunkt 
mit den Intereſſen Rußlands zuſammenfällt. Die gebildete Geſellſchaft 
zollt inzwiſchen den Vorträgen ihren Beifall, in denen ein wahrhaft 
aufgeklärter Franzoſe, der Graf von Suzor, wie im vorigen Winter, ſo 
auch in dieſer Saiſon die unheilvolle, verderbenbringende Entartung 
der franzöſiſchen Literatur an den Pranger ſtellt. — Eine intereſſante 
Beobachtung wird aus dem Süden Rußlands gemeldet. Nach derſelben 
verbreitet ih in den dortigen deutſchen Colonten die Luft nach Amerika 
auszuwandern in immer höherem Grade. Aus dem Bereſaner Bezirke 
im Gouvernement Cherſſon ſollen bereits 120 Familien nach der neuen 
Welt ausgewandert ſein, während viele andere in der Umgebung von 
Odeſſa ihre Vorbereitungen treffen, alsbald jenem Beiſplel zu folgen. 
Unzufriedenheit mit der jetzigen Gemeinde⸗Verwaltung, namentlich Ban⸗ 
gigkeit vor der heranrückenden allgemeinen Wehrpflicht ſollen die Urſachen 
fein. — In der feierlichen öffentlichen Jahresſitzung der kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften wurden als zu correſpondirenden Mitgliedern 
aus der Zahl der deutſchen Gelehrten gewählt verkündet: Kronecker, 
Mitglied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften, für die phyſtko⸗ 
mathematiſche Klaſſe, und Bruno Hildebrandt, Profeſſor in Jena, 
für die hiſtoriſch⸗philologiſche Klaſſe. Unter den übrigen neuen corre⸗ 
ſpondtrenden Mitgliedern befinden ſich 3 ruſſiſche, 2 engliſche, 1 fran⸗ 
zöſiſcher Gelehrter. — Cholerakranke waren im ganzen Reiche am 
3. Januar nur noch 623; am meiſten in den Gouvernements Grodno 
und Warſchan, nämlich 194 und 169. Die Geſammtzahl der Pocken⸗ 
kranken belief ſich auf 788, hier find deren noch 272 in Behandlung, 
ſo daß alſo auch die letztere und verhältnißmäßig viel ſtärker aufgetre⸗ 
tene Epidemie im Abnehmen begriffen iſt. 
ſien. 

Japan. [Der Großfürſt Alexei. — Die Geſandtſchaft 
nach Corea. — Verſchiedenes.] Die Nachrichten aus Japan 
datiren bis zum 23. November. Ihnen zufolge iſt der Großfürſt Alexei 
außerordentlich wohl aufgenommen worden. Der Mikado und ſeine 
Frau werden der ruſſiſchen Flotille einen Beſuch abſtatten, worauf der 
Großfürſt eine Reiſe nach dem Amur antreten wird. — Die Geſandt⸗ 
ſchaft, welche nach Corea geſchickt wurde, hat ihren Zweck vollkommen 
durchgeſetzt, obwohl der erſte Geſandte noch immer nicht zurückgekehrt 
iſt. — Aus Nagaſakt wird gemeldet, daß 34 eingeborenen Chriſten Vers 
zeihung und die Erlaubniß zu ihren Heimſtätten zurückzukehren gewährt 
wurde. Beinahe 300 Ausländer haben Staatsämter in Japan, nämlich 
41 Amerikaner, 170 Engländer, 69 Franzoſen u. ſ. w. — Herr Mori 
bleibt endlich doch auf feinem Geſandtſchaftspoſten und Nokaymar iſt 


Vom 1. Januar ab ſoll eine neue Schraubendampferlinie zwiſchen 
Hongkong und San Francisco via Yokohama eröffnet werden. Die 
a von Yokohama nach St. Francisco würde 16 Tage in Anſpruch 
nehmen. 

China. [Die Audienzfragel if einem Hongkonger Telegramme 
am 10. Januar zufolge endlich erledigt und die fremden Geſandten 


haben. 


Mittwuc, den 15. Januar 1873. 


zum japaneſiſchen General⸗Conſul in Waſhington ernannt worden. 


werden mit dem erſten chineſiſchen Mond eine Audienz beim Kaiſer 


1 


Amerika. 2 
Newyork, 28. December. [Unglücks fälle.] Die Weihnachtszeit, 


ſchreibt man der „N. Z.“, war für die Vereinigten Staaten keine fröhliche, 
ſondern vielmehr eine recht trübe und traurige. Stürme, Feuersbrünſte, 


Schiffbrüche, Eiſenbahnunfälle und Unglücksereigniſſe aller Art haben 
die Feſtfreude gar ſehr gedämpft. Ein Sturm, wie er heftiger ſeit 
Jahren iu Amerika nicht getobt hat, dehnte ſich über die ganze allan⸗ 
tiſche Küſte faſt aus und brachte tiefen Schnee und heftigen Froſt 
mit. Der Sturm wüthete ohne Unterlaß bis zum 27. und machte 
Reifen auf Eifenbahnen. telegraphiſche Mittheilungen, den Straßen⸗ 
verkehr in Newyork, Philadelphia, Boſton, Baltimore, Portland, 
Brooklyn, Pitisburg, Chicago, Eineinati, Buffalo und 50 andern Städten 
durchaus unmöglich. Das Geſchäft hörte auf, die Häfen waren zu⸗ 
gefroren und viele Leute tödtete der Froſt. Die Küſte muß mit 


Schiffsüberreſten buchſtäblich bedeckt ſein, und von den bereits ange⸗ 


kommenen Botſchaften läßt ſich nur zu gut auf die noch anzukommen⸗ 
den ſchließen. 


in Waterville (Maine) 40% in Fairfield 430; New⸗Hampſhire und 
Milwaukee 30% Fahrenheit. In Buffalo hätte der heftige Nordoſt⸗ 
Sturm faſt eine Waſſernoth zur Folge gehabt. Er trieb nämlich 
das Waſſer aus dem Niagarafluſſe in den Ontariofee, wodurch der Sees 
ſpiegel fo herabſiel, daß die Waſſerleitungen nicht geſpeiſt werden konn⸗ 
ten. Die Waſſerbehälter waren bald leer und die Stadt hatte kein 
Waſſer. Man kann ſich angeſichts der Feuerepidemien des Gedankens 
nicht erwehren, welches Unglück eine Feuersbrunſt zu ſolcher Stunde 
etwa angerichtet haben würde. — Von Feuersbrünſten, Eiſenbahn⸗ 
unfällen, iſt bereits berichtet worden. Zum Schluß des Unglückskatalogs 


wollen wir daher nur noch des Schadens Erwähnung thun, den das 


Elstreiben auf dem Miſſiſſippi angerichtet hat. Eine drei Meilen lange, 
eine Meile breite und 15“ hohe Eismaſſe hatte ſich vier Meilen ober⸗ 
halb Memphis gebildet. Ein großes Stück löſte ſich los, ſtieß auf den 
Dampfer „Celeſte“ und vernichtete das Fahrzeug, welches 20,000 Doll. 
koſtete und die Getreideladung, welche 60,000 Doll. werth war, ein⸗ 
büßte. Das Steigen des Ohio ſetzte die ganze Eismaſſe in Bewegung, 
und zwanzig Boote wurden theils gänzlich vernichtet, theils ſehr ſtark 
beſchädigt. Der hierdurch entſtandene Verluſt wird auf 1,000,000 D. 
angegeben. 200,000 Bufhel Kohlen waren binnen 10 Minuten ver⸗ 
ſenkt und den Eigenthümern ein Schaden von 130,000 Doll. berei⸗ 
tet. Die Gasgeſellſchaft hat 10,000 Buſhel verloren und, da kein 
Kohlenvorrath vorhanden iſt und auch keiner leicht beſchafft werden 
kann, ſo iſt die Stadt mit einer Finſterniß bedroht. Auch einige 
Menſchenleben ſind zu beklagen. Weiterer Schaden wird befürchtet. 

[Aus Otronto! meldet ein Telegramm vom 8. Januar: Der 
Generalgouverneur hat die Legislatur von Otronto und Ontario er⸗ 
öffnet. Das Wichtigſte in der Thronrede iſt, daß ein Ueberſchuß von 
über 4,000,000 Doll. conſtatirt wird. Ein großer Theil deſſelben ſoll 
zu localen Verbeſſerungen verwendet werden und eine bedeutende 
Summe iſt für Einwanderungszwecke ausgeſetzt. 

[Aus Balparatfo] meldet man unter dem 30. November, daß 
die Regierung bei dem Congreß um die Vollmacht nachgeſucht hat, 
eine Anleihe von 8,500,000 Doll. zu Eiſenbahnzwecken aufzunehmen. 
Man glaubt, daß die Staatseinnahmen für 1872 die von 1871 um 
2,000,000 Doll. überſteigen. Im Süden hat ein Sturm die Ernte 
bedeutend beeinträchtigt. 

Sandwichinſeln. [ueber die Zukunft der Regierung 
auf den Sandwichinſeln!] läßt ſich der hawaliſche Conſul wie folgt 
in der „Times“ vernehmen: „Die Lage der Inſelgruppe iſt einzig und 
für die ganze Welt von hoͤchſter Bedeutung. Sie iſt das Auge und 
der Mittelpunkt der oceaniſchen Hemiſpbäre und des Welthandels. 
Honolulu iſt der Zufluchtsort und das natürliche Entrepot des Handels, 
deſſen Verkehr zwiſchen dem weſtlichen Amerika, Britiſh Columbia, 
Auſtralien, Neu⸗Seeland, Neu⸗Kaledonien, den Fijt⸗Inſeln und weiter 
bis nach Cochin⸗Cina und dem Oſten ſtatifindet. Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeſt ſollte alſo darauf gerichtet fein, daß dieſe Gruppe ihre 
Neutralität in Zukunft beibehalte. Großbritannien, Frankreich und die 
Vereinigten Staaten wiſſen alles das, wußten das bereits ſeit vielen 
Jahren und haben daher gegenſeitig ſich verpflichtet, von dieſer Inſel⸗ 
gruppe nicht Beſitz zu nehmen. Zwei der betreffenden Regierungen 
haben den Vertrag auch unterzeichnet, die dritte Regierung vielleicht 
aus Vergeßlichkeit es unterlaſſen. Welcher Art auch immer die zu⸗ 
künftige Regierung ſein mag, wer auch immer die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte in die Hände nimmt, die Neutralität der Inſelgruppe iſt eine 
abſolute Nothwendigkeit, und höchſt wünſchenswerth wäre es, wenn 
Honolulu zum Freihafen erklärt würde. — Ueber die Thronfolgefrage 
läßt ſich der „unvermeidliche Biſchof“, mit dem die anglikaniſche Kirche 
alle Welt beglückt, wie folgt in der „Times“ vernehmen: 


Ein Artikel in der von dem verſtorbenen Könige per Staatsſtreich im 
Jahre 1864 aufgedrängten Conſtituſion lautet: „Wenn der König keinen Erb⸗ 


folger hat, ſo ernennt er bei Lebzeiten einen der Häuptlinge, welcher von dem 
Herrenhauſe beſtätigt werden muß, und der von dem Könige und dem Adel 
jo gewählte Häuptling ſoll geſetzmäßiger Thronfolger fein.” Nun aber ift 
der König ohne ſolche Ernennung geſtorhen und die Sorge dafür bleibt da⸗ 
her den drei Beamten, die ex officio die Regentſchaft bilden, überlaſſen. 
Sie haben der Conſtitution zufolge beide Häuſer zu berufen, welche in einer 
Verſammlung einen der Häuptlinge zu wählen haben, auf baß er eine neue 
Dy naſt ie begründe. Die proviſoriſchen Regenten find erſtens ein Schotte, 
welcher als Miniſter des Innern und Aeußern und Leibarzt dem Könige 


ttorney⸗General, ein amerikaniſcher Juriſt aus Boſton. Aber nicht ſowohl 
die Regenten als die beiden Kammern ſind für die Ernennung 
weſentlich. Die Auswahl indeſſen, welche dem Parlamente zu Geyot⸗ 
ſteht, iſt nur gering und nicht allzu hoffnungsvoll. 3 giebt 
nämlich ohne Rücksicht auf das Geſchlechl nur ſechs oder ſieben Vertreter 
von Häuptlingsfamilien, die jedoch alle nicht mit den Kamehamehas ver⸗ 
wandt ſind. Zwei darunter ſind nur Knaben, während der dritte durch ſein 
Alter und ſeine zug ung der Stellung wohl gewachſen wäre; aber er iſt 
bereits ein Miſchling. Von den weiblichen Thronbewerhern ſind 3 mit amerika⸗ 
niſchen oder engliſchen Gatten vermählt, und nur die Königin⸗Wittwe Emma 
iſt frei. Die Schwierigkeit liegt darin, einen Herrſcher zu finden, welcher 
a wie Eingeborenen Achtung abzundthigen verſtehen und nicht der 

önig einer Partei, ſondern der ganzen kleinen Nation ſein könnte. (Die 
Bevölkerung zählt 53,000 Seelen.) Sollte die Schwierigkeit unlösbar Ir 
jo wird die Verſammlung wahrſcheinlich die monarchiſche Verfaſſung in eine 
republikaniſche umwandekn und einen einſichtsvollen Weißen zum Prä⸗ 
fiventen wählen. Doch iſt es ſehr leicht möglich, daß die Verſammlung das 
demokratiſche Regime von 1852, das des verſtorbenen Königs Conititution 
über Bord geworfen hatte, wieder herſtellen und unter dem Einfluſſe der 
dort allmächtigen amerikaniſchen Geiſtlichteit für eine Annection an Amerika 
ſtimmen wird, dem fie hauptſächlich ihren Handel, ihre Civiliſation, ihr 
Chriſtenthum verdanken. 

* New⸗Jork, 27. Dec. [Ueber die Wirren in Louiſian a] 
bemerkt die New = Yorker Handelsztg.: Die unterdrückte Partei macht 
große Anſtrengungen, um zu ihrem vermeintlichen Recht zu gelangen. 
Eine Delegation von 100 Bürgern hat ſich nach Waſhington begeben 
und dem Präſidenien ihre Aufwartung gemacht, der ſie nicht beſonders 
warm empfing. Sie erſuchten den oberſien Gerichtshof, den Richter 
Bradley nach New⸗Orleans zu ſchicken, damit er an Ort und Stelle 
über das Verfahren des Richters Durell, auf deſſen Entſcheidung hin 
die ſogenannte Warmoth'ſche oder demokratiſche Legislatur geſetzwidrig 


Die Kälte war ebenfalls viel heftiger, als fie ſonſt 
ſelbſt mitten im Winter zu ſein pflegt, und das Thermometer zeigte 


edient hat, zweitens der Finan miniſter, ebenfalls ein Schotte, drittens der 


2 
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erklärt und gegen deſſen Maßregeln appelltt wurde, eine genaue 
Unterſuchung vornehme. Der Gerichtshof eniſchied dahin, daß er es 
als eine Beleidigung des Richters Durell ausgelegt werden könne, 
wollten ſie einen ihrer Collegen nach dorthin ſenden; dem Richter 


Bradleigh bleibe es aber überlaſſen, aus freien Stücken uach New⸗ 


. 


bar 
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Orleans zu geben. Lebiered zu thun, weigerte ſich der Betreffende und 
wir glauben, daß man Unrecht gethan, dieſe kleine Gunſt dem new⸗ 
orleanser Comite zu verweigern. Dasſelbe hat jetzt eiuen Aufruf an 
das Volk der Vereinigten Staaten erlaſſen, in welchem es in ruhiger 
Weiſe den Hergang der Wirren darlegt und zu beweiſen ſucht, daß 
ein Einſchreiten der Unions⸗Regterung unnöthig geweſen ſei. Der 
Streit hätte durch die Staatsgerichtshöfe in befriedigender Weiſe zum 
Ausgleich gebracht werden können; alsdann hätte keine der ſtreitenden 
Parteien über Vergewaltigung zu klagen gehabt. Es unterliegt kaum 


einem Zweifel, daß man von Waſhington aus übereilt gehandelt hat. 


Wäre der Erzdemagog Warmoth, einer der ſchlimmſten handwerks⸗ 
mäßigen Politiker, mit denen wir fo zahlreich geſegnet find, nicht auf 
Seiten der Liberal⸗Republicaner und Demokraten, ſo würde die Dele⸗ 
gation aus New⸗Orleans auf weit mehr Sympathie ſtoßen, als es 
jetzt der Fall iſt. In New⸗Orleans gehen die Wogen der Aufregung 
hoch, und die republicaniſche Partei läßt fi zu Handlungen hinreißen, 
welche kaum zu rechtfertigen ſind. Die Unterdrückung der New⸗Orleans 
Times, welche auf Seiten Warmoths ſteht, iſt ein entſchiedener Miß⸗ 
griff. Man ſucht das Vorgehen gegen dieſe Zeitung dadurch zu be⸗ 
mänteln, daß der Herausgeber verſchiedene fällige Wechſel nicht be⸗ 
zahlen konnte, weshalb das Vereinigten⸗Staaten⸗ Bezirksgericht im 
Intereſſe der Gläubiger das Blatt für bankerott erklärte und vom 
Sherif in Beſchlag nehmen ließ. Ein ſolches Vorgehen war jedoch un⸗ 
nöthig, indem für die ſtreitigen Forderungen doppelte Sicherheit geſtellt 
werden konnte. Man merkt die Abſicht und man wird verſtimmt. — 


„Unſere ſeit längerer Zeit ftiedlichen Beziehungen zu den Indianern 


ſind durch den Aufſtand einiger Stämme im nördlichen Californien 
unterbrochen worden. Die dort anſäſſigen Modoc⸗Indianer find in die 


Anſtedlungen der Weißen eingefallen und haben erbarmungslos geraubt 


und gemordet. Eine kleine Abtheilung Soldaten, welche die Räuber 
verfolgte, erwies ſich als zu ſchwach und mußte ſich mit Verluſt zurück⸗ 
ziehen, Man befürchtet, daß dteſer Vorfall der erſte Ausbruch einer 
weit verbreiteten Verſchwörung ſei, und trifft Vorſichtsmaßregeln zur 
Unterdrückung derſelben. i 5 
[Feuerepidemie.] Es bat ſeit kurzer Zeit eine wahre Feuerepidemie 
in Amerika geherrſcht, und obwohl die bedeutendſten bereits telegraphiſch 
gemeldet werden ſind, ſo bleibt doch noch eine Anzahl zu melden übrig, die 
ebenfalls erwähnenswerib find. In Brooklyn brannte Sonntag den 22. Der 
cember, glücklicherweiſe vor dem Gottesdienſte, eine „feuerfeſte“ Kirche nieder. 
Sie war eine der größten Kirchen in Amerika und hatte Sitze für 7100 
Perſonen. Die größte Kirchenorgel in Amerika, die „Boſtoner Jubelorgel“, 
wurde bei der Gelegenheit gänzlich zerſtört. Der Schaden wird auf 95,000 
Dollars 9 1 5 Zu Portland in Oregon, einer der geſchäftigſten Städte 
an der Weſtlüſte, wurde ein bedeutender Theil des Geſchäftsviertels durch 
Are zerſtört und ein Schaden von 350,000 Dollars angerichtet. An dem: 
elben Tage wurde die größere Hälfte der Stadt Helena in Arkanſas ver⸗ 
nichtet. Die Häuſer beſtanden größtentheils aus Holz und der Schaden be⸗ 
läuft ſich daher nur auf 100,000 Dollars. ar 
[Auch zweien Vertretern des Humbug3] ift die Feſtwoche ver⸗ 
hängnißvoll geweſen. Der unermüdliche, in allen Welttheilen wohlbekannte 
Barnum verlor durch eine Feuersbrunſt feine koſtbare Menagerie: ein 
Unglück, welches ihm in einem Zeitraum von acht Jahren zum dritten Male 
ugeſtoßen iſt. Weniger bekannt in Deutſchland als Barnum iſt George 
rancis Train, welcher wegen Herausgabe einer Zeitung zur Verbreitung 
der „freien Liebe“ gefänglich eingezogen wurde. Train iſt ein veiſchmitzter 
Geſelle, welcher trotz anſcheinender Verrücktheit es verſtanden hat, anſehn⸗ 
liche Reichthümer zu erwerben. Während ſich hier Jedermann über ihn 
luſtig macht, nahm man ſowohl in England wie in feats ſeine wahn⸗ 
ſinnigen Tiraden für Eruſt an: England ſteckte ihn ſeiner Zeit wegen Be: 
theiligung an der Fenierverſchwörung ins Gefängniß, und auch Gambetta 
konnte während des letzten Krieges den verrückten Amerikaner, welcher faſt 
noch mehr ſchwatzte als er ſelbſt, nur loswerden, indem er ihn in Marſeille 
gefänglich einziehen ließ. 
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- Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 14. Januar. [Tagesbe richt.] 

„ [Von den neuen Vorlagenl für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 16. Januar, erwähnen wir folgende: 

1) Antrag des Magiſtrats auf Errichtung einer Unterprima am 
Johannes⸗Gymnaſtum zu Oſtern 1873, Creirung zweier Lehrer⸗ 
ſtellen und Bewilligung der hierdurch entſtehenden Koſten per 1498 
Thlr. und 337 Thlr. 15 Sgr. — Die betreffende Commiſſton empfiehlt: 
den Antrag abzulehnen und die Theilung der Prima zu verſchieben. 
2) Antrag auf Bewilligung der durch Anſchaffung der Utenſilien 
für 2 Klaſſenzimmer der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 31 entſtan⸗ 
denen Koſten per 278 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. — Die betr. Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Wegfall der im Freiſchul⸗Regulativ vorgeſehenen 
Unterſcheidung zwiſchen den Schülern der Gymnaſtal⸗ reſp. Realſchul⸗ 
Haffen und der Vorſchulklaſſen in Bezug auf die Bewilligung von 
Freifhule und die Anerkennung als Aelteſter von drei und mehr 
Brüdern. — Die Annahme des Antrages wird empfohlen. 

4) Antrag auf Creirung einer Hilfszeichenlehrerſtelle an der ge⸗ 
werblichen Zeichenſchule mit einem Jahreshonorar von 300 Thlr. 
vom 1. October 1872 ab. — Der Antrag wird zur Annahme 
empfohlen. f : 

5) Antrag auf Bewilligung einer Unterſtützung von jährlich 60 
Thlr. an die am 1. Januar 1873 ausſcheidende 2. Handarbeits⸗ 
lehrerin an der katholiſchen Elementarſchule Nr. X., Frau Jaroſch. — 
Die Bewilligung wird empfohlen. f 
6) Antrag auf Bewilligung der Koſten für die Anſchaffung der für 
die evangel. Elementarſchule Nr. 41 erforderlich geweſenen neuen Sub⸗ 
ſellten und anderen Schulutenſilien per 283 Thlr. 12 Sgr. — Die 
Bewilligung wird von der betr. Commiſſton empfohlen. 

7) Antrag auf Verpachtung der vor dem Nikolaithor gelegenen ſo⸗ 
genannten Zankholzwieſe an den Poſtverwalter Fielitz zu Pöpelwitz für 
ſein Gebot von 102 Thlr. — Die Annahme des Antrages wird von 
der betr. Commiſſton empfohlen. 

8) Antrag des Magiſtrats: die Stadtverordneten mögen ſich damit 
einverſtanden erklären, daß das Hausgrundſtück Nr. 49 der Weißger⸗ 
bergaſſe zum Zweck der Verbreiterung der Nikolaiſtraße nach Offerte 


des Kaufmanns Lillge zu dem Kaufpreiſe von 17,500 Thlr., auf Sch 


welchen die Abtheilung III. Nr. 15 haftende Hypothek per 6000 Thlr. 
anzurechnen iſt, für die Stadtgemeinde käuflich erworben und die theils 
zur Baarzahlung, theils zur Verzinſung erforderlichen Geldmittel aus 
den Fonds für die Beſeinigung grundfeſter Bauden entnommen 
werden. ; 8 

Motive: Die längſt angeſtrebte Verbreiterung der Nikolaiſtraße bebufs 
deren bereits die Häuſer Nr. 12 Weißgerbergaſſe und Nr. 64 Nikolaiſtraße 
angekauft worden ſind, läßt ſich nur dann vollkommen ausführen, wenn 
auch noch das letzte Hinderniß durch Erwerbung des Hauſes Weißgerbergaſſe 
Nr. 49 beſeitigt wird. Wie der Situationsplan ergiebt, tritt dieſes Gebäude 
um viele Fuß in die Nikolgiſtraße vor und beengt dieſelbe bekanntermaßen 
derartig, daß es hei dem lebhaften Menſchen⸗ und Wagenverkehr doppelter 
Borſicht bedarf, dieſen Straßentheil mit Sicherheit zu paſſiren. A 
ſeits macht die Unterbrechung der Fluchtlinie auf das Auge keinen ange⸗ 


nderer⸗ Thl 


ee 
nehmen Eindruck, fo daß auch ſchon aus dieſem Grunde die Regelung der⸗ 
ſelben wünſchenswerth iſt. . 
Die betr. Commiſſtonen empfehlen die Genehmigung des Vorlage. 

„ * [Zum Fleiſcheonſum.] In der Breslauer Zeitung if 
mehrfach vorgeſchlagen worden, ftait des Viehtransports aus den 
Steppenländern nach den hieſigen Gegenden, geſchlachtetes Fleiſch ein⸗ 
zuführen. Die Vortheile, welche für dieſe Einrichtung ſprechen, find 
namentlich: Verhütung des Einſchleppens der Rinderpeſt und niedrigere 
Fleiſchpreiſe. Es waren deshalb von hier aus (freilich nur von ein⸗ 
zelnen Privaten, denen Geldmittel nicht zu Gebote ſtanden) Verbin⸗ 
dungen mit den viehreichen Gegenden Rußlands eröffnet worden, 
welche dem Projecte eine günſtige Ausſicht eröffneten, nue aber müſſe 


das nöthige Geld vorhanden fein. Wir haben im vorigen Jahre einen Wei 


Brief dieſes Inhalts aus Wladikawkas (Kaukaſten) mitgetheilt, und 
neuerdings iſt aus derſelben Quelle an denſelben Adreſſaten, welcher 
aus wirklich humaner Geſinnung dieſe Sache immer weiter verfolgt, 
ein neues Schreiben gelangt. Wir theilen das Weſenllichſte deſſel⸗ 
ben mit: Ab; N . 
„Wladikawkas, den 14/26. December 1872. — — — — H. K. 
(Repräſentant einer angeſehenen deutſchen nicht preußiſchen Bank) hat die 
bieſige Bank erſucht, ihm die Adreſſe eines tüchtigen Agenten in der von 
- Ihnen angeregten Sache (des Fleiſchtransports nach Deutſchland) mitzu⸗ 
theilen. Da nun mir der Brief zur Beantwortung übergeben wurde, 
weil hier Niemand der deutſchen Sprache ſo weit mächtig iſt, mußte ich 
dies verweigern. — — Der Brief iſt alſo nach Tiflis geſchickt worden und 
nachdem dort die deutſche Antwort geſchrieben, vom Bankdirector abge⸗ 
ſchickt worden. Eben weil ich als Schleſier ein warmes Herz für meine 
Landsleute habe, iſt die Sache von mir mit ſo großem Eifer verfolgt 
worden; um Ihnen jedoch eine Probeſendung machen zu können, bin ich 
nicht reich genug. — — Ich kann nur dann arbeiten, wenn ich das noͤ⸗ 
thige Kapital zur Verfügung habe. — In Roſtow haben Franzoſen 
dieſen Sommer in dieſem Artikel gearbeitet; in Aſtrachan Engländer. 
Beide Geſellſchaften find aber ausgewieſen worden, weil ſie verſäumt 
hatten, die Genehmigung der Regierung nachzuſuchen. Ich habe mich 
nun perſön ich an den Großfürſten Michael gewendet, er iſt der Bruder 
des Kaiſers und Oberbefehlshaber im Kaukaſus und bin von ihm mit 
den Worten beſchieden worden: „WM 
ten wollen, werde ich Sorge tragen, daß Sie auf keine Hinderniſſe ſtoßen“, 
Dies wäre alſo Alles, was ich Ihnen mittheilen kann und erwarte ich 
Ihre weiteren Anordnungen für den Fall, daß ich Geld erhalte, im ent: 
gegengeſetzten Falle aber iſt jede weitere Correſpondenz nutzlos.“ —— — 
Wir ſehen alſo, daß ſchon Süddeutſche, Franzoſen und Engländer 
auf dieſen Weg gekommen find, nur ſtehen ihnen Hindernſſſe entgegen, 
die für Schleſien bereits aus dem Wege geräumt find. Das einzige 
Hinderniß iſt: der Mangel an dem nöthigen Gelde. Sollte ſich kein 
Unternehmer, keine Geſellſchaft zu dieſem ebenſo nützlichen als patrio⸗ 
tiſchen und gewiß auch gewinnbringenden Geſchäft finden? — — In 
Wien greift man die Sache bereits ſehr ernſt an. Wie dortige 
Blätter melden, hat ſich die Commune zu Wien, an das Minifterium 
des Innern mit der Bitte gewandt, es möge die Errichtung von 
Schlachthäuſern an der öſterreichiſchen Grenze gegen Beſſa⸗ 
rabien geftatiet werden, in welchen die für die Approviſtonteung 


Wiens beſtimmten Ochſen ohne vorhergehende Kontumaz nach erfolg⸗ 


ter thierärztlicher Beſichtigung geſchlachtet werden ſollen. 
(Alſo ganz der in dieſer Zig. wiederholt proponirte Plan.) In die⸗ 
ſem ihren Petitum wird die Commune von der ungariſchen Re⸗ 
gierung wirkſam unterſtüßt, und fo iſt, zumal der öſterreichiſche Mi⸗ 
niſter des Innern ſich warm für die Approviſionirung der Reſidenz 
(Wien) intere ſirt, zu hoffen, daß dem Geſuche baldigft entſprochen 
werden wird. — Ferner ſoll auch das öſterr. Miniſterium entſchloſſen 
fein, eine gründliche Reform des Conkumazweſens anzubahnen. — 
Alſo überall geht man mit Löſung dieſer Lebensfrage rüſtig vorwärts, 
will man in Breslau allein die Hände in den Schooß legen? 

Auch die Einführung von Fleiſch aus Amerika iſt in der „Blesl. Z.“ 
mehrfach beleuchtet worden, ſowie das Hinderniß, welches derſelben 
durch die Beſteuerung der Emballage bereitet wird. So eben erhal⸗ 
ten wir folgende Mittheilung aus Liegnitz, welche darüber weitern 
Aufſchluß giebt. Man ſchreibt aus Liegnitz vom 14. Januar: „Der 
Fleiſchbezug aus Amerika gewinnt auch hier wie überall immermehr 
Verbreitung und unterliegt das in Original⸗Kiſten verpackte, ſich in 
geräuchertem Zuſtande befindende Fleiſch beim Eingange in die hieſige 
Stadt der Schlachtſteuer. Dieſe Steuer wird von Seiten der betreffen⸗ 
den Behörde nach dem Bruttogewichte erhoben, und hatte, auf 
Antrag der beiheiligten Empfänger, die hieſige Handelskammer die 
Sache in die Hand genommen und ſich vorſtellig an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter mit dem Erſuchen gewendet, die Verſteuerung nach dem 
Nettogewicht anzuordnen. Hierauf iſt kürzlich folgender Beſcheid ein⸗ 
gegangen: 22 

„Von der Beſtimmung im § 15b des Mahl- und Schlachtſteuer⸗Geſetzes 
vom 30. Mai 1820, nach welcher für das Gewicht des Sackes oder der 
ſonſtigen Umgebung, womit die ſteuerpflichte Waare zur Verwiegung gelangt, 
bei der Verſteuerung kein Abzug geſtattet wird, iſt eine Ausnahme nur da⸗ 
hin nachgelaſſen worden, daß Bäcker und andere Perſonen, welche mit Back⸗ 
waaren die Jahrmärkte beziehen und dazu befonderer, ihres Zweckes und 
ihrer oft wiederkehrenden Benutzung wegen ſich in der Regel ſehr ſtark ge⸗ 
arbeiteier, mit Eiſen beſchlagener Markikiſten bedienen, die Mahlſteuer nur 
von dem Nettogewichte der Backwaaren zu erlegen haben. 

„Dieſe Ausnahme kann auf die Einfuhr von Fleiſchwaaren aus 
Amerika und aus dem Auslande überhaupt keine Anwendung finden, 
da die Kiſten, in welchen die Fleiſchwaaren eingehen, nur zum einmaligen, 
nicht wie beim Marktverkehr zum häufig wiederholten Transporte der Waaren 
dienen. — Hiernach läßt ſich dem Autrage derartige Fleiſchwaaren beim 
Eingange in mahl: und ſchlachtſteuerpflichtige Städte nur nach dem Netto: 
gewichte zur Verſteuerung zu ziehen, nicht entſprechen.“ 

＋[Bauliches.] Nachdem bereits im Herbſte v. J. das ehemalige 
Marſtallsgebäude auf der Schweidnitzerſtraße abgebrochen wurde, wer⸗ 
den gegenwärtig auch die nach der Dorotheenſtraße zu belegenen vormaligen 
Pferdeſtälle niedergeriſſen. Die Sctleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft 
als Eigenthümerin hat bereits ein Concurrenzausſchreiben ergehen laſſen, 
wonach für den beſten und praktiſchſten Bauplan eine Prämiirung erfolgt. 
Dem Vernehmen nach haben ſich 36 Baumeiſter und Architecten gemeldet, 
welche ihre Zeichnungen und Pläne bis zum 1. März d. J. einreichen müſſen. 
Nach erfolgter Eniſcheidung wird ſofort mit dem Bau begonnen werden. — 
Die gegenwärtig milde Witterung ermöglicht die fortgeſetzte Planirung des 
in der Odervorſtadt belegenen Wäldchens. Die Bepflanzung von Bäu⸗ 
men kann erſt im Mongt März erfolgen. 

+ [Stiftung sfeſt.] Der Verein junger Kaufleute feierte am Sonn: 
abend unter äußerſt zahlreicher Betheiligung von Gäſten fein 14. Stiftungs⸗ 
feſt im Hotel de Sileſie. Nach Begrüßung der Anweſenden durch den Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Körner beglückwünſchte Herr Krebs in einem mit vielem 
Beifalle aufgenommenen Toaſte, den Verein zu ſeinem 14. Geburtstage, be⸗ 
ſonders hervorhebend ſeine mit den Jahren immer gedeihlichere Entwicklung 
und ſprach zugleich den zahlreichen Gratulanten ſeinen Dank aus. Während 
der Tafel erfreuten die Damen Fräulein Fendel, Thekla und Selma 
olz, Blanke, ſowie Herr Waldmaun durch geſangliche Vorträge. 

H. [Auguſten⸗Hoſpital] In der in dieſen Tagen im Anſtalts⸗ 
gebäude, Schwertſtraße 2, abgehaltenen Generalverſammlung erfolgte zu: 
nächſt die Einführung des Herrn Stadtrath Marck in den Vorſtand durch 


den Vorſitzenden, Herrn Sanitätsrath Dr. Paul. Demnächſt erſtattete der 


Anſtaltsarzt Herr Dr. Reichel, den Bericht üher die Thätigkeit des In⸗ 
ſtituts im Jahre 1872. Es wurden durch die Anſtalt verpflegt 1652 kranke 
Kinder (807 Knaben und 845 Mädchen) und zwar im ſtabilen Hoſpital 185 
(89 Knaben, 96 Mädchen), und der damit verbundenen ambulgtoriſchen An⸗ 
ſtalt 1467 (718 Knaben, 749 Mädchen). — Dieſe Zahl iſt die hödite, die 
ſeit dem Beſtehen der Anſtalt bis jetzt erreicht wurde. Tägliche Kranken⸗ 
portionen wurden 6089 gereicht. Dieſe erheblichen Anforderungen an die 
Leiſtungen der Anſtalt haben deren finanziellen Verhältniſſe weſentlich ver⸗ 
ſchlechtert; dazu kommt, daß 14 bisherige Mitglieder ihre Beiträge mit 33 
. 15 Sgr. pro Jahr der Anſtalt entzogen haben, jo daß die Einnahmen 
derſelben aus den Mitglieder⸗Beiträgen nur noch 536 Thlr. 10 Sgr. be⸗ 


enn Sie uns nicht alle Ochſen ſchlach⸗ M 


= 


n Aſyl für Obdachloſe, dem Juha wurden während des 


N 


ſchlug. Ob der bedauernswerthe junge Mann, der ſofort weggetragen wurde, 
irgendwo gefährliche Verletzungen erlitten, konnte bis jetzt noch nicht feſtge⸗ 

ſtellt werden. — Trotz allen von Seiten der Polizeibehörde mit großem Eifer 
betriebenen Recherchen iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, den Namen des 
Selbſtmörders zu ermitteln, welcher ſich an der Böſchung der Oper, Eingang 

der Brücke, mittelſt eines Terzerolsſchuſſes in den Kopf getödtet und in den 
Strom geſtürzt hat. Alle Diejenigen, welche irgendwie eine Ausſage machen 

können, die einigen Anhalt zur Ermittelung gewährt, werden dringend er⸗ 

ſucht, ſich im hieſigen Sicherheitsamte zu melden. 

+ [Bolizeilihes.] Die hieſige Polizeibehörde erwiſchte heute Vormit⸗ 
tag die Frau eines berühmten Wilodiebes, welche mit einem großen Korbe 
hauſiren ging. Als ſich die Verdächtige beobachtet ſah, zog ſie ſich in einen 
Hausflur zurück, aus welchem ſie bald darauf ohne Korb zurückkehrte. Dem 
betreffenden Beamten gelang es endlich in einer Wohnung der 4. Etage den 
verſteckten Korb vorzufinden, in welchem z friſch geſchoſſene Faſanen ver⸗ 
borgen waren, über deren rechtlichen Erwerb ſich die Frau nicht aus zuweiſen 
vermochte. — Einem auf der Antonienftraße wohnhaften Kaufmann wurde 
vor einigen Tagen aus ſeiner auf der Reuſcheſtraße belegenen Remiſe ein 
Pferdegeſchirr nebſt Zubehör geſtohlen. Als der Betreffende geſtern ſeinen 
gehabten Verluſt durch Ankauf eines andern Geſchirrs erſetzen wollte, fand 
er bei einem Sattler ſein entwendetes Gut vor. Wie die eingeleiteten Re⸗ 
cherchen ergaben, bat der erwähnte Sattler das vorgefundene Geſchirr von einem 
des Diebſtahls verdächtigen Menſchen zu einem Sponpreiſe angekauft. — In 
der letzten Zeit machen mehrere betrügeriſche Frauensperſonen ein Gewerbe 
daraus, ſich auf Grund gefälſchter Zeugniſſe zu vermiethen. Der Zweck 
dieſes Mandͤvers iſt lediglich der, von den betreffenden Miethsherrſchaften einen 


Thaler Mietbsgeld zu erbalten, und dieſen zu unterſchlagen. Die ausgeſtellten 


gefälſchten Mieihszeugniſſe find in der Regel jo plump und unorthbographiſch 
angefertigt, daß es dem einigermaßen geübten Auge eines Sachkenners fo⸗ 
fort auffallen müßte. Nichte deſtoweniget iſt es den verſchmitzten Gaunerinnen, 
die ſich n den meiſten Fällen als Liebich. Tumsly, Tumcensky bezeichnen, 
in mehr als 10 Orten gelungen ihren Zweck zu erreichen, und dürfte inſo⸗ 
fern eine nochmalige Warnung als geboten erſcheinen. — Auf dem Wege 
vom Niederſchleſiſch⸗Märkeſchen Bahnhofe bis zur Antonienſtraße hat geſtern 
der Kaufmann Adolph Noa aus Dyhernfurt eine alte grüne Brieftaſche mit 
4200 Thalern Inhalt verloren. Die genannte Summe beſtand in 4 Stück 
Kaſſenſcheinen zu 500, die übrigen zu 100 und 50 Thlru. Außerdem waren 
in dem Portefeuille noch 4 Lotterielooſe mit der Nummer 487, 36,066 und 1 
72,168, ein Gewerbe: und Hauſirſchein auf den Namen Michaelis Noa vor⸗ 
handen. Für die Wiederherbeiſchaffung des Verlorenen iſt eine Belohnung 
von „500 Thalern“ ausgeſetzt. 

[Verloren] Geſtern früh um die 9. Stunde wurde wie gewöhn⸗ 
lich der Bankdiener des Königlichen Bankdirectoriums nach dem Poſtſchalter 
des bieligen Hauptpoſtamtes auf der Albrechtsſtraße geſchickt, um die einge⸗ 
gangenen recommandirten Briefe gegen die 11 Quittungen des 
Bankdirectoriums in Empfang zu nehmen. Der Bote empfing von dem 
expedirenden Poſtbeamten 31 recommandirte Briefe, welche alle wegen der 
darin enthaltenen Wechſel ziemlich voluminös waren und ſteckte ſie in Er⸗ 
mangelung einer Taſche zwiſchen den Arm, worauf er ſofort den Rückweg 
nach der Bank antrat Als er dort ankam, fehlten ihm drei recommandirte 
Briefe, welche ihm vermuthlich unterwegs derloren gegangen find, Trotz 
der ausgeſetzten Belohnung von 10 Thlrn. laut Placat an den Straßenecken hat 
ſich der Finder noch nicht gemeldet, obgleich der Inhalt der Briefe für ihn 
ganz werthlos iſt. 

Nächtliche Streifzüge.] In dem Zeitraume vom 6. bis 13. 
Januar wurden bei den vom bieſigen Polizei⸗Präſidium veranſtalteten Razzias 
31 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug geſuchte Per⸗ 
ſonen, 11 Excedenten und Trunkenbolde, 133 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue, 6 Perſonen wegen Wipderſetzlichkeit gegen Beamte, 25 lieder⸗ 
liche 1 und 149 Obdachloſe, im Ganzen 395 Perſonenn zur Haft 
gebracht. 


Sagan, 13. Januar. [Unglück. — Mittelſchule. — Gehalts⸗ 
Verbeſſerung.] Wie wir ſoeben hören, hat unſer Außerjt rühriger Polizei⸗ 
Inſpector, Herr Büttner, im ſogenannten „Schöſſergrunde“ in der Nähe 
der „Schiffbrücke“ die Leiche des Tuchmacher⸗Geſellen Tſchachmann aufs 
gefunden, welcher ſeit einigen Tagen vermißt wurde. Da der Verſtorbene 
ſich ſtets ſolide und beſonnen gezeigt hat, ſo dürſte ſein Tod wohl eher auf | 
eine Verunglückung, als auf einen Selbſtmord zurückzuführen fein. — Um: | 
ſere ſtädtiſchen Behörden und maßgebenden Kreiſe der Bürgerſchaft gehen 
ſtit längerer Zeit mit dem Plane um, die „Stadt⸗ und Fürſtenthumsſchule“ 
(6klaſſige Knabenſchule) in eine „Mittelſchule“ umzuwandeln, falls — 
wie ziemlich ſicher zu erwarten ſteht — das Lehrer⸗Seminar noch hierher 
kommt. Obgleich wir dem Projecte den beſten Fortgang wünſchen, da das 
Gymnaſium für Viele nicht die rechte E gänzung der Elementarſchule bieiet, 
fo lönnen wir uns dennoch der Anſicht nicht verſchließen, daß feiner Ver 
wirklichung ſehr große Hinderniſſe entgegenſtehen, die mindeſtens die Sache 
verzögern werden. Die Geldangelegenheit ſpielt bei der Errichtung von 
höheren Schulen eine gewaltige Rolle. — Wie uns mitgetheilt wird, ſoll 
nächſtens über die zeitgemäße Gehalts⸗Verbeſſerung der hieſigen Lehrer ver⸗ 
handelt werden. Um die ſtädtiſchen Behörden von den Wünſchen derſelben 
in Kenntniß zu ſetzen, hat dem Vernehmen nach das Lehrer⸗Collegium eine 
Petition an dieſe eingereicht. Da voriges Jahr durch Bewilligung einer 
Theuerungszulage die Unzulänglichkeit der derzeitigen Gehälter unſtreilig 
anerkannt worden iſt, jo wollen wir für die ſchon fo lange geduldig Harren⸗ 
ee Beſte wünſchen, damit ihre fo nothwendige Amtsfreudigkeit nicht 
erlahme. a 


+ Löwenberg, 13. Jan. [Stiftungsfeſt.] Der biefige Gewerbeverein 
feierte am 11. d. M. in Glodes Saale fein 30jäbriges Stiftungsfeft unten 
der lebhafteſten Theilnahme ſeiner Mitglieder. Das reichhaltige Programm 
enthielt im erſten Theile das bekannte Vaudeville. „Das Feſt derYandwerzter 
Den zweiten Theil füllen Geſänge für Männer⸗ und gemiſchte Chöre von Mendelk⸗ 
john, Volkmann, Källner, ſowie Declamationen und komiſche Geſangsquarteite 


4 


un Waſſerkräften im oberen Zackenthale nicht zum Betriebe von Holz⸗ 
fin fabrifen ausgebeutet werden follen. 


Su 
un 
ſchwemmen. 


jetzt ſchon Mangel an kleinen und mittleren Wohnungen, mehr aber noch 


als eben ſo viele Beweiſe fehlgeſchlagener Verſuche. Inmerbin mören 
manche heſtoriſche Angaben und Thaſſachen es beſtätigen, daß wirkl ch ber 
deutender Bergbau im Rieſengebirge vor Zeiten ſtattgefunden babe, jo bleiben 
doch die Behauptungen von dem außerordentlichen Reichthume der ſudetiſchen 
Bergwerke, wo nicht ſehr zweifelhaft, doch wenigſtens auf alle Falle ſebr 
übertrieben. — Nach dem Urtbeile wiſſenſchaftlicher Mineralogen und Berg: 
männer ſollen nur die Hegenden von Wolfs hau Schreiberhau und die ſtreng 
genommen nicht mehr zum eigentlichen Rieſen⸗jondern zum Iſerg, birge zu zählende 
Gegend von Giebren und Querbach (im Glimmerſchiefer) noch einige 
Ausſicht auf Ausbeute gewähren. Vor einigen Jahren wurde auch in der 
That bei Wolfs hau ein Bergbauverſuch begonnen und vom Grafen 
Leopold Schaffgotſch — Bruder des jetzigen Beſitzers der Herrſchaften 
Kynaſt und Gre ffeuſtein — auf das Reichſte unterſtützt. Nachdem der Herr 
Graf mehrere taufend Thaler geopfert, mußte leiner die Fortſetzung des 
Verſuchs aufgegeben werden, weil ſtatt Erze die volle Unkenntniß des Lei⸗ 
ters zu Tage km Wie ſebr Graf Schaffgotſch geneigt war, den Bergbau 
in ſeinem Gebirge wieder ins Leben zu rufen, erwies ſich auch noch daraus, 
daß er das Erzlager am Schwarzenberge bei Schreiberhau durch vler 
Muthungen ſicherte und auf das bei Querbach fünf Muthungen gufs 
Neue einlegte, welche das ganze frühere Bergbaufeld bevecken. Querbach 
ſtand einſt, namentlich um das Jahr 1791 wegen ſeiner Kobaltgruben in 
großem Rufe. Die wichtigſte unter den von. 1770 bis 1848 bebauten Gru⸗ 
ben war die „Maria Anna“, in welcher Feldſpatökryſtalle in ſechsſeitigen 
Säulen, ſchöne Hosnblennegefteine, Granaten, Speckſtein, Kalk und Fluß⸗ 
path, mehrere Kupfer: und Eiſenerden, Bleiglanz, Zinkblende, Nickel, Kos 
alt und Arſenik gefunden wurden. Der Kobalt wurde hier zu Smalte 
verarbeitet, die man öfters auch für Ultramarin bezahlt hat, 
die eigenlich aber nichts anderes war als ein mit Kobalt gefärbtes Glas, 
welches zu einem feinen Pulver zerrieben und dadurch zum Blauen der 
Säle und Leinwand, zum Bemalen des Porzellans und der Fahance, zum 
Emailliren, zum Malen mit Waſſerfarbe und zum Blaufärben der Glas⸗ 
üſſe brauchbar gemacht wurde. Die gemeinſten Sorten nannte man ſchlecht⸗ 
in „blaue Farbe“, die feineren „Eiſcheln“. Im Jahre 1791 betrug die 
Einnahme für blaue Farbe und Eiſcheln 16,229 Thlr. und für Arſenikmehl 
17% Thlr. Nach Abzug der Hütten⸗ und Unterhaltungskoſteu und der be⸗ 
deutenden königlichen Gefälle verblieb ein reiner Ueberſchuß von 3484 Thlrn. 
— In dem benachbarten Giehren ging der Bergbau vorzugsweiſe auf 
Zinn, der dem engliſchen an Vortrefflichkeit nicht nachſtand. Das Zinn⸗ 
berawert in Giehren war das öſtlichſte in Europa und wurde vor dem 
30 jährigen Kriege von den Görlitzern bebaut, die enorme Reichthümer daraus 


gezogen. Die größten Prachten ihrer Peter⸗Paulskirche ſollen daher ſtam⸗ 
men. Im Auguft 1791 kam das Werk zum Erliegen, nicht aus Mangel an 


Erzen, ſondern aus Mangel eines tüchtigen Stolleus zur Ableitung des 
Waſſers. Uebrigens kommen die Bergarten beider Orte ſehr mit einander 
überein; nur daß in Querbach unter dem Bleiglanz, Schwefel-, Arſenik⸗, 

ittiol⸗ und Kupferkieſe mehr Kobalt und in Giehren mebr Zinn vor⸗ 
15 — Der Bau auf heide Erze dürfte ſich hier — wie geſagt — noch 
ohnen. 

. Trachenberg, 13. Januar. [Communales.] In der heutigen Sißung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden als Vorſteher Oberſtabsarzt Dr. 
Benedir, als Stellvertreter Apotheker Bauſchke, zum Schriftführer Kaufmann 

leinert und als deſſen Stellvertreter Kaufmann Hayn ſämmtlich wieder 
1 nen ſtädtiſchen Beamten wurden angemeſſene Theuerungszula⸗ 
ewilligt. E 


den, daß d 


Concerteinnahme in Kattowitz als Vorſchuß erhoben, auf einem Gerüchte 
baſirte, welches ſich als unwahr erwieſen hat. Aus ſich 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 14. Januar. Von der Boörſe.] Die Böiſe 
eröffnete in keſter Stimmung bei höheren Courſen, welhe nach Ein⸗ 
effen beffer: Wiener Notirungen noch eine weitere Sieigeiung erfuhren. 
„ Crediiactien pr. ult. 199 ¼ — 200 ½ bez., waren gegen geſtern 
MR um 2 Thlr. böher. Lombärden 114 Gb., per ult, 114—½ bez. 
Einheimische Banken ſehr feſt, doch wenig belebt. Schleſ. Bank⸗ 
gu 158 bez.; Disconzobank 119 ½ bez.; Bresl. Wechslerbank 127, 
keslauer Maklerbank 137 bez. u. Gd. 
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Von Elſenbahnen waren Oberſchleſiſche begehrt 216 Gd.; Rechte⸗ 


Oder⸗Ufer⸗Bahn und Freiburger gegen geſtern nur wenig verändert. 
Fonds feſt. — Induſtriepapiere ſtill. Oberſchleſiſche Eiſenbahnbe⸗ 


darf 3 pCt. höher, 151 ¼ Gd.; Laurahütte 235 bez.; Donnersmarck⸗ 


hütte 100 ½ bez.; Kramſta 106 bez. u. Gd. 


Breslau, 14. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaat, rothe feit, orbinäre. 11—12 Thlr., mittle 12— 13 Thlr., feine 
14—14% Thlr., hochfeine 15— 6 ½ Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., feine 18 —20 
Thlr., bochfeine 21 —22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr, 1000 Kilogr.) matter, pr. Januar u. Januar⸗Februar 57% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März 5774 — , Thlr. bezahlt, April⸗Mai 57% Thlr. 
bezahlt, vor der Börſe 57% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Rilogr) pr. Januar 52 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44 bez. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. Gd. 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, loco 22% Thlr. Br., pr. Januar 22% 5 


Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br. Jaunar⸗Februar 22% Thlr. Br., 
neue Uſauce 23%, Thlr. Br., Februar⸗März 22% Thlr. Br., neue Ufance 
23% Thlr. Br. März⸗April —, April⸗Mai 23% — 23 Thlr. bezahlt, neue 
Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 24 Thlr. Br., September: 
October neue Ufance 24% Thlr. Br. N 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) unverändert, Inco 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gp., pr. Jaunar und Januar⸗ Februar 17% Thlr. Gd., April⸗ 
Mai 18% Thlr. Br. und Gd., Juni⸗Juli 18% Thlr. bezahlt. 

Zint —. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Bon anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 14 Januar. I Effectivgeſchäft.! (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 7486 9% Thlr., gelber 77 878 
Thblr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5 —6—6¼ Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 4 4, —5% Thlr. — Hafer unverändert, ſchleſiſcher 4 bis 
4% bis 4% Tölr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 574 —5 / Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 , Thlr. — Wicken unperändert, ſchleſiſche 4% Thlr. 

Bohnen unveräudert, ſchleſiſche 66% Thlr., kau ch 5 —6 Thlr. 
— Lupinen feſt, gelbe 2%—34— 3% Thlr., blaue 242% 37 
Thlr. — Mais offerirt, 5 5 5% Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9 — 10 10% Thlr., Winterrübſen 9-94 —9½ Thlr., Some 
merrüblen 871 —9—9½ Thlr., Dotter 7787 —8% Thlr. — Schlag⸗ 
lein unverändert, 8—9— 9 Thlr. — Hanfſamen nominell, 6-64 — 


% r. 8 
Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 2½ Thlr. 
ungariſche 24—2%Y Thlr. — Kleeſaat feſter, weiße 16 bis Bas bis 
22 Thlr., roi) 1416 —16% Thlr., ſchwediſch 18—26 Thlr., gelb 5% bis 
Br au — Thymothee 78 —8½ Thlr. — Leinkuchen 2% bis 
2 bir. a 

Die Preiſe für Roggen und Weizen erfuhren auch heute bei unbedeuten⸗ 
Den Verkehr keine Aenderungen. Für Rothkleeſaat machte ſich mehr Frage 
geltend. 


Breslau, 14. Januar. [Der Schranken im Börſen⸗ 


ſaale.] In der heute Nachmittag unter Zuziehung einer Anzahl 


Börſenbeſucher ſtattgefundenen Sitzung der Börſen⸗Commiſſion wurde 

beſchloſſen: f . 8 

„Den in der Mitte des Börſenſaales aufgeſtellten 
Schranken ſofort zu beſeitigen, nachdem ſich derſelbe 

nicht bewährt und als durchaus unpractiſch befunden 
wurde.“ 

Dagegen wurde nach dem Antrage des Handelskammer⸗Präſidenten 
Herrn Commerzien⸗Rath Friedenthal beſchloſſen, eine zweckmäßiger 
Vertheilung der früheren Sitzbänke mit einem prößeren Raume in der 
Mitte des Saales, verſuchsweiſe wieder herzuſtellen und falls ſich auch 
dieſes Arrangement nicht bewähren ſollte, nach 14 Tagen eine zweile 
Sitzung zuſammen zu berufen und in derſelben über einen nach dem 
Vorſchlage des Herrn Dr. Eras aufzuſtellenden oval länglichen Schranken 
zu berathen. 


Berlin, 13. Januar. [Viehmarkt] An Schlachtvieb waren auf den 

1101 ld Verkauf angetrieben: 2580 Rinder, 6719 Schweine, 4189 Hammel, 
i älber, 

Der pen Hape bewegte ſich in den vorwöchentlichen Grenzen und 
bei der großen Zufuhr und dem ſtatt gehabten ſchwachen Conſum nur zu ge 
drückten Preiſen, reger Export fehlte auch und konnte der Markt nicht ge⸗ 
räumt werden; 1. Qualiſät wurde mit 18—19 Thlr., 2. mit 14—15 Thlr. 
und 3. mit 12—13 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. b 

Das Schweine ⸗Verkaufsgeſchäft hatte nur matten Verlauf, da die Zus 
triften den Bedarf für Stadt und Umgegend bei Weitem überſtiegen, auch 
anderweit durch größere Exportankäufe nicht unterſtüzt wurden; Prima⸗ 
Waare erreichte den Preis von 19 Thlr. pr. 10) Pfd. Fleiſchgewicht. 

Das Schafvieh⸗Geſchäft war mittelmäßig, nur für ſchwere, gute Kern⸗ 
waare Kaufluſt, während leichte Waare ſchwer und nur zu ſehr gedrückten 
Preiſen verkauft werden konnte; 40-45 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwere Kern⸗ 
waare galten 74 —8 Thlr. 

Der Kälberhandel war bei der bedeutenden Zufuhr zu flauen Pretſen 
ſehr ſchleppend und wurde die Waare nicht aueverkauft. 


Poſen, 13. Januar. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) geſchäftslos. Kündigungs⸗ 
preis 53%. Gel. — Wspl. Januar 53% nominell, Januar⸗Februar 53% 
bez. u. G., Februar⸗März 54 Br., Fenhjahr 54% G., 54% Br., April⸗Mai 
54% G., 54% Br., Mai⸗Juni 55 Br., Juni⸗Juli — Spiritus (pro 
10,000 Liter %) behauptet. Kündigungspreis 17%. — Get. 30,000 Liter. 
Januar 17½᷑ bez. u. Br., Februar 17% bez. u. G., März 17% Br., April 
17% Br., April⸗ Rai 17% bez. u. G., 17% Br., Mai 18 Br., Juni 18% 
Br, Juli 18½ Br., Auguſt — 0 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: feſter, pro 1050 Kilogr. feiner 
88-95 Thlr., mittel 83 —85 Thlr., ordinär und defect 75-80 Thlr. 
Roggen: ruhiger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56-57. Thlr., mittel 54 —55 
Thlr., ordinär 52—53 Thlr. — Gerſte behauptet, pr. 925 Kilogramm 
eine 46 — 47% Thlr., mittel und ordinär 43—45 Ye Hafer: 
flau, pr. 625 Kilogramm feiner 26—27 Thlr., mittel u. defect 24—25 
Tylr. — Erbſeu: preishaltend, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 53 —55 Thlr., 
Fufter⸗Erbſen 48-50 Thlr. Lupinen: gefragt, pr. 1000 Kilogramm 
yelbe 32—35 Thlr., blaue 26—32 Thlr. — Wicken: beachtet, pr. 1000 
Rilogr. 43-45 Thlr. — Delfaaten: pr. 50 Kilogr. Raps . Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: wenig verändert, pro 50 Kilogramm 
78—82 Thlr. — Buchweizen: ſtill, pr. 75 Kilogr. 46 — 49 Thlr. — Feinſte 
Waaren über Notiz. — Wetter: Schön. 


Wien, 13. Januar. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Geſchäfts⸗ 
verkehr geſtaltete ſich in Folge des ſpärlichen Zutkiebes lebhafter, als wäh⸗ 
rend der vorigen Woche, und beſſerten ſich die Preiſe für alle Partien um 
Y—Y fl. per Ctr. Das Gewicht der meiſten Partien differirte zwiſchen 
900— 1150 Pfund; ane circa 800 Stück, zwiſchen 1150—1500 Pfund 
Schlachtgewicht per Paar. Die Preiſe waren für 80 Maſtochſen von 
fi. 334 — 36%, für ungariſche und deutſche von fl. 33—36% per Centner 
Schlachtgewicht. Zugetrieben waren 878 von Galizien, 1173 von Ungarn, 
20 von Serbien und 712 von der Umgebung. — In der Groß⸗Markihalle 
betrug vom 1. bis 11. Januar die Geſammt⸗Zufuhr 225,429 Pfund Fleiſch. 
Verkauft wurde: Rindfleiſch 149,551 Pfund; hinteres J. Dualität fl. 30 
bis fl. 34, 2. Qualität fl. 25—30, 3. Qualität fl. 16—25 per Etr., vorveres 
1. Qualität fl. 22—26, 2. Qualität fl. 17—22, 3. Qualität fl. 12—17 per 
Centuer. — Hammelfleiſch 7260 Pfund; hinteres 1. Qualität fl. 20 — 22, 
2. Qualitat fl. 18—20, 3. Qualität fl. 16—18 per Centner; vorderes 
1. Qualität fl. 16—18, 2. Qualität fl. 15—17, 3. Qualität fl. 14—15 per 
Centner. — Kalbfleiſch 24,075 Pfund; hintered 2. Qualität fl. 34— 33, 
3. Qualität fl. 30-34, 4. Qualität fl. 26—30 per Centner; vorderes 
2. Qualität fl. 33—36, 3. Qualität fl. 30—33, 4. Qualität fl. 2630 per 
Centner. — Schweinefleiſch 44,543 Pfund; hinteres 1. Qualität fl. 32—34, 
2. Qualität fl. 30—32, 3. Qualität fl. 28—30. per Centner; vorperes 
1 Qualität fl. 27—28, 2. Qualität fl. 26—27, 3. Qualität fl. 25 — 26 per 

eniner. i 


Mancheſter, 10. Januar. [Garne und Stoffe.] Die ruhigere Stim⸗ 
mung bat eber zugenommen, und war die Nachfrage ſowohl für Garne als 
Stoffe ſehr beſchränkt. Heute berrſcht derſelbe Mangel an Lebhaftigkeit und 
ift die Stimmung zu Gunſten der Käufer, doch überheben die Engagements 
der Producenten dieſe letzteren der Nothwendigkeit, ſich zum Verkauf zu 
drängen, und im Ganzen herrſcht eine verhältnißmäßig feſte Stimmung. 


nee 
Pfd. oz. Gount. Inch. 384% 


8 
Graue Shirtings 7 0 14,13 39 38/39 8 4% 
da. 8 4 16>15 39 38½½9 9 9 
T-Cloths 7-0 1515 32 24 7 17 
do 7 C 18x18 32 24 TI 

Graue Drills . 14 0 30 40 — 4% 
5 30 40 — 4% 
2 16/24 Water⸗Twiſ t. — 13% 
28/32 0. . e 15 

38/42 Water⸗ Mock N 15 


General⸗Verſammlungen. 


1 fue n n de ee Außerordentliche General⸗ 
er i 


ammlung am 27. Febr. c. zu Leipzig. 


Einzahlungen. ET 
[Leipzig⸗Gaſchwitz⸗Meuſelwitzer Eiſenbahn.] Die zweite Einzahlung 
on 20 p&t. — 20 Thlr. abzüglich 15 Sgr. Zinſen auf die erſte Einzahlung 
iſt mit 19 Thlr. 15 Sgr. vom 1. bis 15. Februar c. und die dritte Einzah⸗ 
lung von ebenfalls 20 pCt. — 20 Thlr. abzüglich 4 Sgr. 6 Pf. Zinſen auf 
30 Thlr. vom 15. Februar bis 2. April c. mit 19 Thlr. 4 Sgr. in der Zeit 
vom 20. März bis 2. April c. zu leiſten. 


[Steintohlenbauverein Reinsdorf bei Zwickau.] Die 4. Einzahlung 


iſt mit 10 Thlr. per Interimsſchein am 28. Januar c. zu leiſten. 
ISteinkohlenbauverein Deutſchland zu Delsnitz.] Die 7. Einzahlung 
iſt mit 5 Thlr. per Interinsſchein zu leiſten. 7 


Verlooſungen. 
der 1864er 


Petersburg, 14. Januar. Ziehung Prämien⸗Anleihe. 
200,000 Rubel fielen auf Nr. 23 der Serie 13,031 N 
75,000 7 m 7% . 40 7] 2 8,040 
40,000 * 1 ” ” 36 [2 " 13,104 
‚000 ” 0 n ” 31 7 1 13,043 
10,000 „ 7 „ „ 50 „ n 7,001 
10,000 „ "„ „ „% 11 „ 7. 4,240 
10,000 77 1 vn 29 n ” 16,140 
8,000 „ 70 „ „% 80 „, " 7,262 
8,000 " 1 [22 * 4 71 7 1,732 
8,000 1 * " ” 6 [23 77 9,517 
8,000 ” " n ” 47 " ” 10,139 
8,00. in „ „ „ „ „ 78820 
5,000 „ " non 36 " TEE 6,254 
5,000 „ 77 1 i, „ 12,709 
5,000 „ 70 „ „ 32 „, „ 16,041 
5,000 „ 7 „ 8 , „ 12,558 
5,0 „ „ „ „ 4 „ 11,646 
5,000 " e " 28 172 " 7,26 
5,000 „ 7 „ „ 43 „ 77 2,157 
5,000 17 ” „ * 3 17 [U 9,074 


Eiſenbahnen und Telegraphen. ö 
ici, ener t Bahnanſchlüſſe.] Dem „Südd. B.⸗ u. 
H.⸗Bl.“ ſchreibt man aus München: „Nachdem pon Seite Oeſterreichs der 
Anſchluß der Bahnlinie von Pilſen nach Eiſenſtein an die von Deggendorf 
dorthin zu erbauende baieriſche Strecke nach allen Kräften gefördert und 
aljeitig gewünſcht wird, fo wird, ſobald von Seite drr Oſtbabngeſellſchaft 
der Bau der Linie Landau⸗Eiſenſtein genehmigt, der Abſchluß eines Staats⸗ 
vertrages zwiſchen Baiern und Defterceih vollzogen werden“ au 


IOeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn.] Der directe Verkehr der 


Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Eiſenbahnen unter einander und mit den aus⸗ 
ländiſchen Bahnen hat ſeit einiger Zeit eine derartige Ausdehnung 
men, und die damit verbundenen gemeinſchaftlichen Abrechnungen ſind fo 
zahlreich und verwickelt geworden, daß es für die folge unmöglich iſt, die 
Ziffer der Wocheneinnahmen vor Ablauf von beiläufiı zwei Mongten nach 
erfolgter. Beförderung der betreffenden Transporte genau feſtzuſtellen. Um 
jedoch der bisherigen Gepflogenheit Rechnung zu tragen, wird die Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auch weiterhin ihre Wocheneinnahmen unter Zugrunde⸗ 


legung der aus der Verkehrsſtatiſtik ſich ergebenden proviſoriſchen Ziffer 


bekannt geben, dagegen werden die definitiben? Einnahmen eines jeden 
Monais nach erfolgter Abrechnung mit den übrigen Bahnverwaltungen ver⸗ 
oͤffentlicht werden. x 2 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

OLiſſa, 13. Januar. n Tages⸗Chronik.] In der Sitzung der 
Stadtveroroneten b. 10. d. M. wurde das frühere Bureau, beſtehend aus 
dem Kaufmann Drogandt als Vorſitzenden und Bäckermeiſter Rauhut, deſſen 
Stellvertreter, Kreis⸗Ger.⸗Secretair Grundmann als Schriftführer und Buche 
bindermeiſter Richter, deſſen Stellpertreter, wiedergewählt. Auch die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Finanz Commiſſion blieb die frühere. (Die Herr Drogandt, 
Grundmann, Gerudt, Tſchoepe und Gymnaſtallehrer Toeplitz). Auf der 
Tagesordnung ſtanden zwei brennende Fragen; zunächſt wurde die Reorga⸗ 
niſation des ſtädtiſchen Schulweſens zur Verhandlung gebracht. Con⸗ 
feſſtonell geſonderte Schul⸗Societäten verwalteten bisher die Volksschule; 
der Stadtgemeinde war jede Einflußnahme auf die Leitung derſelven be⸗ 
nommen, und es machte ſich deshalb längſt eine Reform der Volksſchule 
als ein dringendes Bedürfniß geltend. Herr Bürgermeiſter Reimann hat 
ſeit feinem Amtseintritte dieſer hochwichtigen Angelegenheit feine Aufmerk⸗ 


ſamkeit gewidmet und im Weſenklichen ſeiner thatkräftigen Initiative iſt der 


endliche Abſchluß dieſer im eminenten Sinne brennenden Frage zu verdan⸗ 
ken; die ſtädliſche Schul⸗Commiſſion hat hierbei an ihrem Theile ein nicht 
geringeres Verdienſt. Die Reorganiſationsgedanken wendeten ſich nament⸗ 
lich der Stellung der Schule zur Commune und zur Kirche zu und gipfelten 
in dem Projecte der Errichtung einer ſtädtiſchen Volksſchule mit ſimul⸗ 
tanem Charakter. Die Societätsſchulen in ihren geſonderten confeſſionellen 
Richtungen gehören einer in den Anſchauungen der Vergangenheit wurzeln⸗ 
den, mit dem Geiſte der Jetztzeit nicht mehr harmonirenden Periode an, 
und find, — nach dem lichtpoll gehaltenen Expoſe der ſtädtiſchen Behörden 
— zu beſeitigen, reſp. die Schule ſofort von der Kirche zu trennen. Die 
Königl. Regierung zu Poſen hat ſich inſofern negirend zu dem Projecte der 
Simultan⸗Anſtalt verhalten, als dieſelbe die Anſtellung jüdiſcher Lehrer 
nicht genehmigen wollte, während die Stadtgemeinde gerade 
legte, weil dadurch der h dee Charakter der Schule nicht berührt wird. 
Die Commnne beruhigte ſich deshalb nicht bei dem Entſcheide der Königl. 
Regierung und betrat den Recursweg an den Herrn Cultus⸗Miniſter und 
zwar mit dem günſtigſten Erfolge; die Societätsſchulen, denen der kirchliche 
Charakter ſo zu ſagen auf der Stirn aufgeprägt iſt, mögen, wenn ſie dies 
wollen, ihre Anſtalten weiter bebalten, fie aber auch ſuſtentiren, was bisher 
der Stadt oblag. Der Herr Miniſter iſt dagegen der Stadtgemeinde voll⸗ 
kommen beigetreten, hat das Project der ſtädtiſchen Simultananſtalt nach 
den Vorſchlägen der Stadtgemeine nicht nur gebilligt, ſondern feinen Beis 
fall zu den darin liegenden Fortſchritt ausgeſprochen, ſeine thatkräftigſte 
Unterſtützung zugeſagt, damit auch die Anſtellung nicht blos chriſtlicher 
Lehrer approbirt, und nur vor der definitiven Ausführung des Projects 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen den coufeſſtonellen Schul⸗Societäten und der 
Kirche, ſowie der erſteren mit der Gemeinde angeordnet. Damit iſt eine 
glückliche Löſung gewonnen; die den jüdiſchen Lehrern zuzuweiſenden Disci⸗ 
plinen laſſen ſich leicht reguliren und fo haben wir denn auch bei uns, freie 
lich im kleineren Maßſtabe, den Durchbruch der liberalen Anſchauungen auf 
dem ſo wichtigen Gebiete der Schule erlebt. Die Regulirung dieſer Sache 
macht der Toleranz unſerer ſtädtiſchen Vertreter alle Ehre; bleibt ja 
ohnedies ad vocem „Toleranz“ genug zu wünſchen übrig! Die 
Caſernenfrage iſt in dieſer Sitzung ebenfalls zum Abſchluſſe ger 
langt; die Bürgerſchaft hat längſt eine Befreiung von der Ein⸗ 
quartierungslaſt gewünſcht und die Militarbehörde den Bau von Caſer⸗ 
nements, weil namentlich das Logirhaus am Kirchringe nicht mehr 
zweckentſprechend iſt. bie ee be d deshalb den Bau einer 
Kaſerne für ein Infanterie⸗Bataillon, bewilligt die auf etwa 40,000 Thlr. 
veranſchlagten Koſten, weiſt die Mittel auf die Fonds der Sparkaſſe an, und 
enehmigt die Tilgung derſelben durch Amortiſation. — Ebenſo wird aus 
ſtädtiſchen Mitteln auf dem Terrain des i die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Ziegelei genehmigt und die eiwa 2500 Thlr. betragenden Koſten 
bewilligt, da auf dem gedachten Terrain ein vorzügliches Lehmlager vor⸗ 
banden. — Endlich iſt auch unter der Aegide der dſtädtiſchen Behoͤrde der neuge⸗ 
bildete Verein für allgemeine Armenpflege conſtituirt; die Verwaltung 
wird pon der Stadthauptkaſſe geführt. Die Stadt iſt in 8 Bezirke getheilt, 
den Bezirksverwaltern ‚ind Pfleger und Pflegerinnen zur Seite geſtellt und 
iene bilden mit Mitgliedern der ſtadtiſchen Behörde den Vorſtand. Letzterer 
oisponirt zwar im Allgemeinen über die Mittel; jedoch können Seitens der 
Bezirksverwalter ſofortige Unterſtützungen [die auch in natura gereicht werden) 
bis zur Höhe von 2 Thlr. gewährt werden. 


enom⸗ 


hierauf Werth 


x 


8 Herrn v. P. ſcheint auch ſonſt geſichert. 


Berlin, 14. Januar. 


Haus 
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I Liſſa, 13. Januar. [Reichstagswahl.] Starke Betheiligung. 65 


ath v. Puttkammer in Colmar, 


und für d i Candi⸗ 
daten, Grafen v. Mielzinski in de e 


1198 
Kantel, 22 Stimmen. Die Wahl des 


Telegraphiſche Depeſchen. 
— ab 0 
Abgeordnetenhaus. Ein Schreiben des 


Miniſterpräſidenten an Forckenbeck iſt eingegangen, worin derſelbe mit⸗ 


theilt, daß das Entlaſſungsgeſuch Selchows angenommen worden ſei; 


der N von Poſen, Graf Königsmark, iſt zum Nachfolger 
ernannt. i 

Berlin, 14. Januar. Abgeordnetenhaus. Der Antrag Holtz auf 
Ueberweisung der Domainenverwaltang an das Reſſort des landwirthſchaft⸗ 


lichen Miniſters wird bei namentlicher Abſtimmung mit 163 gegen 145 Stim⸗ 


theilungen ſeien mit obiger Anſicht nicht unvereinbar. 


men abgelehnt. Die Etats der Verwaltung der directen Steuern und 


der Seehandlung werden nach kurzer Discuſſion genehmigt. Die erſte 


Berathung der Vorlage über die Eiſenbahnanleihe führt eine längere 


Discuſſion berbei, bei welcher der Handelsminiſter Lasker gegenüber 


hervorhebt, daß er Conceſſionen nicht nach Gunſt oder Ungunſt ver⸗ 
liehen habe. Er weiſt den Vorwurf über die Vernachläſſigung der 
öſtlichen Provinzen zurück. Mit Lasker's Anſicht betreffs des Princips 
der Staatsbahn erklärt er ſich einverftanden. Die Debatte wird bis 


4 Ubr fortgeſetzt und auf morgen vertagt. 


Wien, 14. Januar. Die Nachricht des Pariſer Journals „Soir“, 
daß Andraſſy bei Mittheilung der Beuſt'ſchen Antwort auf den Brief 
Gramonts Veranlaſſung nahm, ſich in einem Schreiben an Apponyi 
ebenfalls über die Vorgänge vor Ausbruch des Krieges von 1870 auszu⸗ 
ſprechen, wird von der „Abendpoſt“ beſtätigt. Apponyi wurde ermäch⸗ 
tigt, dies Schriftſtück, im übrigen rein privaten Charakters, Thiers mit⸗ 
9 und ihm anheimzuſtellen, davon geeigneten Gebrauch zu 
machen. 8 

London, 14. Jan. Ein Artikel der heutigen „Times“ führt aus, 
daß kein Grund zur Eiferſucht bei anderen Mächten des Auslandes 
vorliege, wenn Rußlands Erklärung aufrichtig iſt, daß es die Ausdeh⸗ 
nung des Handels und Paciſicirung der Grenze vielmehr als neue Er⸗ 
oberungen in Central⸗Aſien ſuche. Wir glauben, Schuwaloff's Mit⸗ 
Schuwaloff 
giebt an, die Expedition nach Kiwa ſei in zwei Punkten der britiſchen 
Expedition nach Abyſſinien ähnlich, nämlich in Befreiung ruſſiſcher Ge⸗ 
fangener; zweitens ſei nicht eine permanente Beſetzung des Landes 
beabſichtigt. Er erklärt ausdrücklich, daß unter keinen Umſtänden das 
Gebiet von Kiwa Rußland einverleibt werde. 
angewieſen, nur bis zur Befreiung der Gefangenen zu verbleiben. 
Die „Times“ ſchließt: Die Erfüllung ſolcher Versicherungen würde 
die Elferſucht beider Reiche in Aſten beſſer beſeitigen, als geſchriebene 
Verträge. — Lowe empfing geſtern eine Deputation zu Gunſten der 


Abſchaffung der Malzſteuer mit einer ablehnenden Erklärung, weil die a 


Anſicht eines großen Finanzüberſchuſſes irrig ſei. 
Brüſſel, 13. Januar. Die Meldung von der Weigerung der 


Regierung, ihre Ermächtigung zur Abtretung der Luxemburgiſchen 


Eiſenbahn zu ertheilen, findet durch das heutige „Journat de Bruxelles“ 
und andere Blätter Beſtätigung. 7 

Nom, 13. Jan., Abends. Auf die durch den Präſidenten des hieſigen 
deutſchen Vereins heute überreichte Neujahrswunſch⸗Adreſſe, welche den 
Segen des Papſtes für die Befeſtigung des Glaubens und für den 
Sieg der Kirche in Deutſchland über ihre Feinde erfleht, erwiderte der 
Papſt: Mit ſolchem Muth und Gottvertrauen iſt die Beſiegung durch 


die Teufelsgewalt nicht zu befürchten. Er erinnerte an das Tages⸗ 


Evangelium über Jeſus in der Synagoge predigend, und fügte hinzu: 
Auch Ich möchte zu den Großen der Welt ſagen: Si male 
locutus sum, testimonium perhibe de malo, si autem 
bene, cur me caedis? Wenn Ich nur Wahrheit ſagte, warum 
ſchlagt Ihr mich, indem Ihr die Orden aufhebt, das Kirchengut 
uſurpirt und Euch nicht Gehörendes nehmt? Aber ſie ſind 
fähig, Zeugen zu bringen, daß Ich ſchlecht geſprochen. Jeſus will 
die Souveräne der weltlichen Regierungen geachtet wiſſen, aber er 
legte in ihre Hände Degen und Waffen zum Schutz der Unterthanen 
und der Religion. — Dies iſt der Grund, warum Jeſus die Mäch⸗ 
ligen bewaffnete, nicht um die Kirche zu verfolgen, ob ſie ſolche be⸗ 
ſchützen, überlaſſe Ich Eurem Urtheil. Alle Welt weiß es: Ich werde 
kein Wort darüber verlieren. Aber nicht blos Großes in der Kirche, 
auch in der Moral wollen ſie zerſtören, wollen den Unterricht in 
Händen haben, und wollen, daß die Jugend in ihrer Art belehrt werde. 
Jeſus ſagte nicht zu den Souveränen, ſondern zu den Dienern der 


der Kirche: ite, docete omnes gentes. Die Kirche hat ein ge 


heiligtes Recht auf den Unterricht. Der Papſt eriheilte den Deputa⸗ 
tionen hierauf den Segen. (Wiederholt. ) 


— nn nn en nn 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 14. Januar. 


e 


f Bor. Abweich. Wind⸗ f 
Therm. ; Allgemeine 
Or. ar. vom Richtung und ; 
15 Reaum.] Mittel. Stärke. 8 
Auswärtige Stationen: 
Z Haparanda 329,8. — 9,81 — N. ſchwach. eiter. 
1 326,4 0,44 — SW. ſchwach. been, Schnee. 
ga ER == 2 = = 
7 Moskau — — — — = 
7 Stockholm 1329 8|— 06] — W. ſchwach. heiter. 
7 Skudesnäs 332,7 5,1 W. lebh. bewölkt. 
7 Groningen — — — — — 
7 Helder — — — — N 
7 Herndſand 329,2 — 1,4 ‚febr ſchwach. bedeckt. 
Ehriſtianſd. 326,8 1.2 ö OSO. ſchwach. bedeckt, Abds. Regen. 
7 Paris 342,3 4,0 — SSW. ihm. ſchön. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Meme! 332,0) 3,7 — [W. lebhaft. — 
a 333,1 46 9,1 NW. Sturm. bedeckt. 
anzi — — — — — 
7 Ebsliu 3842 66) 9,6 SW. Sturm. bedeckt 
6 Stettin 336,0 72| 10,1 M. ſtark. 3 Regen. 
6 Puttbus 333,3 7,3 9, W. heftig. bezogen. 
6 Berlin 336,6 22 9.7 W. lebhaft. trübe. 
6 Poſen 334,1 5,8 10,0 W. ſtark. bedeckt, Regen. 
& Ratibor 3298 40 95 SW. mäßig. Regen. 
6 Breslau 332,6 6,7 10,6 N. f. ſtark bedeckt, Regen. 
6 Torgau 335,5 6,8 9,4 W. Sturm bedeckt. 
6 Münſter 3374 7,4 7,9 5 trübe, Regen. 
6 Köln 338,7 7,8 7,8 S . mäßig. trübe. 
8 Trier 336,4 5,6 6,0 S. ſtark. trübe, Regen. 
? Fieber 335,1 7,1 SW. ſtark. bedeckt. 
„ Hiesbaden 337,11 60° — SW. lebbaft. bedeckt. 


Ttclegrapbiſche Courſe und Boörſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 14. Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe] 
Credit⸗Actien 200%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 204%. Lombarden 
114. Italiener 65. Türken —. — Amerikaner 97%. Rumänen 43%. 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe —. Animirt. 

een: Januar 81%, April» Mai 83. Roggen: Januar 58, 
April⸗Mai 56%. Rühöl: Januar 22%, April⸗ Mai 23%. Spiritus 
Januar 18, 06, April⸗Mai 18, 20. 5 


Ant in Liſſa abgegeben für den deutſchen Candivaten, Appellations⸗Gerichts⸗ Feſt 


Die Heerführer ſeien N 


8 202 
Berlin, 14. Januar, 3 Uhr 20 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
eſt. ? ee 8 


(1. Depeſche) vom 14. 13. J (2. Depeſche) vom 14. 13. 
Bundes⸗An leihe. — [ODeſterr. 1864er Looſe 93% | 92% 
Zproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ.Präm.⸗Anl. 1866 129% 129% 
4% pr. preuß. Anleihe 1014" | 101% ] Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% | 75% 
3 pr. Staatsſchuld. 89 89 oln. Pfandbriefe. 76% 76% 
5 ener Pfandbriefe 90% 90% oln. Lig.⸗Pfandbr. 65% 65 75 

chleſiſche Rente 94 93% airiſche Präm.⸗Anl 114 114 
Lombarden 114% 113 4 pr. Oberſchl. Pr.?“ — — 
De: Staatsbahn 205 202 ien kurz 92 92 
Deiterr. Credit⸗Actien 200% | 198% | Wien 2 Monate 91 90% 
Dekan: Anleihe. 65 65 8 ans 

merikaniſche Anleihe 97% 97% London lang 6,20% — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52 51% aris kurz 79% — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 44% 43%, arſchau 8 Tage 824 | 82% 
1860er Looſe .. 95% 94% Oeſterr. Banknoten. 92% 92 4 
Oeſterr. Papier⸗Rente 61% 61 Ruſſ. Banknoten 83 82% 
Oeſterr. Silber-Rente 65% | 64% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
Gentralbant . . . 108% | 107 Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Sade e — — Lauchhammer — = 

chleſ. Bankverein 158% | 156 Berl. Wechslerbank 64% | 63% 
Bres - Discontobank 118% | 117% do. Prob.⸗ do. 84 84% 

do, junge ..— — ſchl⸗Ebenſe — — 
Bresl. Wechslerbank 126% | 125% anko⸗Italienerbnk. 89% 89% 
Bresl. Maklerbank 134 | 134 uſtro⸗Türken — — 
Makler ⸗Vereinsbank 105% | 105% | Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 79 80 
Prov.⸗Wechslerbank. 110 114 Kramita --.. ... 105% 105 
arena — — Wiener Unionbank 158 161% 
Waggonfabrik Linke 92 92 a dlsbnk. 123% | 124 
Oſtveutſche Bank. 99 99 resl. Delfabrit.... 89 90 
Eiſenbahnbau. . 97% ı 96% Reichseiſenbahnb. . 119% 117 
Dberfäl.GijenbBeb. 151% | 150% | Weitph. Marmosmi. — | — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 84 84 Schleſ. Centralbank 92 95 
Laurahutte 237% 231 80 uſche Effectenbank 129 128% 
Darmſtädter Credit 186 183% chleſ. Vereinsbank. 107 106 
Oberſchl. Litt. A. . 215 214% arzer Eiſenbahnbed. 100 101 
Breslau⸗Freiburg . 124 124% dmannsdrf. Spinn. -83% 88 
Bergiſchne 130% 129 Kronprinz Rudolfsb. — — 
Görlitzeeeer 116 115 BTL e = = 
Galizier. 104% | 103% eueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener . 165% | 103% annov. Hypothekbnk. — — 
Mainzer 174 174 -| Gotthardbahnn — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127 127 Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124% | 124% Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien . — 86% J do. Prioritäten — — 


Berlin, 14. Jan., 1 Uhr 10 Min. Credit 201. 
Franzoſen 205%. Dortmunder 171. Feſt, animirt. 


Wien, 14. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Günſtig. 


Lombarden 114%. 


14.13 13 

ene 66, 65 66, 40 | Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen. 70, 85] 70, 60] Actien⸗Certificat 332, — 329, — 
1860er Looſe 102, — 101, 70 Lomb. Eiſenbahn . 187. — 186, — 
1864er Looſe 141, 501142, — London 109, — 109, — 
Credit⸗Actien 327, 25324, 25 Galizien 226, 751227, — 
on 213, 25212, — } Unionsbant ....... 259, 50257, 25 

ordbahn 219, 500219, 50 Caſſenſcheine 163, — 163, — 

Role rt 295, 50284, 50 Napoleonsd or. . 8, 672413, 68% 


BE 129, 25127, 751 Boden⸗Credit . 277, —| —, — 
Braunau = Straßwaldhner ee 2% Gulden, Prioritäten 1% PCt. 
gio. 

Paris, 14. Januar. 


[Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 


54, 27. Anleihe don 1872 88, 65. do. von 1871 86, 60. Italiener 65, 70, 


Staatsbahn 770, —, Lombarden 435, 00. 


London, 14. Januar, — Uhr. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Be 12 Lombarden 17%. Türken 52, 03. Amerikaner 92%, 
anz. Anl. — 


Rewyord, 13. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 109%, Goldagio 12%, ½0 Bonds de 1885 114%, 
dito neue 112%, do. 1865er Bonds 114%, 1904er Bonds —, Illinois 
124%, Crie⸗Gahn 58%, Baumwolle 20%, Meßl 7 D. 40 C. Naffin. 
Petroleum in Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 7. Raff. Petroleum 
in Philadelphia 26%, Havauna⸗Zucker Nr. 12 9%, Ro 
weizen —. 
Berlin 
A 


Handelskammer zu Schweidnitz. 


Plenar⸗Sitzung am 11. December. 


Auf die Reguiſitian des königl. Kreisgerichts zu Waldenburg, um Aus⸗ 
kunft über die Berechtigung eines Reiſenden für ein Weingeſchäft, auf Zinſen 
von Kaufgeld, welches der Käufer aus früher geſchloſſenen Geſchäften ſchul⸗ 
det, zu verzichten, wurde reſumirt; ; 5 i 

daß ein Handlungs⸗Reiſender, welcher durch fein Haus im Sinne des 
§ 49 des Handelsgeſetzbuches bevollmächtiget iſt, Zahlungen in Empfang 
zu nehmen, uſuell zum Zinſenerlaß aus früheren Geſchäften ermächtiget iſt. 

Auf einen Antrag um Auskunft über die Erſatzpflicht eines Verſenders 
bei mangelhaftem Verſchluß eines Faſſes nach deſſen Uebernahme durch den 
Spediteur wurde begutachtet: . 

daß Letzterer gemäß der Art. 345 und 380 des Handelsgeſetzbuches pri⸗ 
vatrechtlich die Erſatzpflicht habe, ihm ſonach nur der Weg der gütlichen 

Auseinanderſetzung empfohlen werden könne. 

In Folge der Requiſition der Handelskammer zu Crefeld anzuſtreben: 
daß die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung in Bezug auf den engliſch⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelsvertrag auf der unveränderten Aufrechterhaltung des be⸗ 
ſtehenden Handelsvertrages mit Frankreich beharre, 

wurde beſchloſſen, bei dem Handels⸗Miniſterium dahin vorſtellig zu werden; 
bei der zukünftigen Vereinbarung über die neuen Tarife die Handels⸗ 
kammern als die dazu berechtigten Organe zu hören. 

In Bezug auf die eventuelle Errichtung von Einigungs⸗Aemtern für 
gewerbliche Zwecke wurde beſchloſſen: 5 5 5 

durch eine beſonders zu erwählende Vorbereitungs⸗Commiſſion das erfor⸗ 
derliche Material für eine beſondere Conferenz anſammeln und vorbe⸗ 
reiten zu laſſen. = : 

Hieran ſchloß ſich die in einer vorherigen Plenar⸗Conferenz der Erledi⸗ 
gung vorbehaltene Frage über Buchhändler⸗Uſancen und wurde conſtatirt: 

a. daß bei dem Buchhandel weder vor 1868 die Uſance beſtauden hat 
noch jetzt beſteht, wonach in den Fällen, wo der Verleger die bei 
ihm beſtelten Buchhändlerwaaren zunächſt nur theilweiſe über⸗ 
ſendet und die Nachſendung der anderen beſtellten Waaren ver⸗ 
ſpricht, die ſpätere Waarenſendung franeirt einſendet oder die 
Fracht dem Empfänger vergütet wird; N 

b. weder die Uſance vor 1868 beſtanden hat, noch jetzt beſteht, wo⸗ 
nach dem Käufer von Buchhändlerwaaren das Beſtellungsporto 
vom Verkäufer vergütet wird, > ; 

denn es liefern dielmehr alle Verlagshandlungen franco Leipzig, wo fie ihre 
Commiſſionäre haben. Wird jedoch die Zuſendung der Waare direct vom 
Verleger gewünſcht, jo muß der Beſteller, wenn nicht ein anderes Neben⸗ 
abkommen beſteht, auch die Fracht hierfür tragen. : > 

Auf den ſich hieran ſchließenden Antrag der Freiburger Actien⸗Geſell⸗ 


Iſchaft über die eingetretenen Aenderungen ber Bahn⸗Tarife wurde beſchloſſen, 


bei dem Handelsminiſterium dahin vorſtellig zu werden: 
die Bahuverwaltungen anzuweiſen, bevorſtehende Pariferhöhungen exit 
nach einer beſtimmten und entſprechend vorher mitzutheilenden Friſt vor⸗ 
nehmen zu dürfen. - j 
Ferner wurden behufs Abſtattung des Quartalsberichtes die Anfichten 
der Mitglieder über den Gang des Handels und der Induſtrie im letzten 
Quartale 1872 aue Der Abſatz von leinenen 
latten Kattunen, in und Cigarren wurde als ſchleppend, der von Par⸗ 
chenden und andern Winterartikeln als ſchlecht, der von Porzellan und Glas 
als ſehr gut, der von leinen Garn als gut bezeichnet. — Noch gelangten 
zum Vortrage die Normativ⸗Beſtimmungen über die Ausſtellungsbehälter 
bei der Wiener Weltausſtellung; das Referat Über Reviſion der Handels⸗ 


werden wird 


ther Frühjahrs⸗ 1 


Waaren, rohen und 


kammer⸗Kaſſen⸗Rechnung, in Folge deſſen Ertheilung der Decharge beſchloſſ 


wurde; die Einladung des Vereins für Hebung der Fluß⸗ und Kanal⸗Schiff⸗ 
fahrt zur Conferenz und das Geſuch des Bendel e Juſtituts zu 


Leipzig um Mittheilung der diesſeitigen Jahres⸗Berichte, welchem entſproche 


Schweidnitz, den 10. Januar 1873. 


Die Handelskammer kür die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und = 
aldenburg. _ ; 8 
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rg 
Dr. E. Websky. 


Verein „Breslauer 


Heute, Mittwoch den 15., Zuſammenkunft 
ſprechung wegen des Feſtes der Preſſe. 


Altkatholiſcher Verein. 


Mittwoch den 15. Januar c., Abends 8 Uhr, „im blauen Hirſch“, 
Oblauerſtraße Ne. 7, I. Etage, [1352] 


- General Verfammlung 


behufs Gründung einer altkatholiſchen Gemeinde in Breslau. 7 
Nur Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Zutritt. 


Preſſe“. 


Der Vorſtand. 4 


Eyeeum für Damen. 


Anmeldungen zu den Vorleſungen: Muſikgeſchichte, Herr Manger 4 
err 


Januar. — Hausbalts⸗Chemie, 


Schäffer, u Montag, den 20. Jan 
eginn demnächſt angezeigt. — Weltgeſchichte, Mittwoch. — 


Dr. Hulwa, 


Deutſche Literatur, Freitag. — Franzöſiſche Literatur, Sonnabend. — 
Pävagogik, Dinstag, werden von der Unterzeichneten täglich von on 4 


und von 2—4 Uhr entgegen genommen. 


Amalie Thilo, 
- Tauenzienſtraße 79. 
Gaſtſpiel des Herrn Theodor Lebrun 
im Lobe⸗Theater. 


Es giebt Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen, denen ein ganz beſonderer Reiz inne⸗ 
wohnt und welche deshalb auch 


treten ſolcher Darſteller im Auge, die bereits vor Jahren eine künſtleriſche 
Epoche in unſerer Stadt durchlebt haben und ſeitdem im Zenit 
Ruhmes, ihrer Erfolge angelangt find. Herr Director Lebrun gebört zu 
dieſen vom Geſchick ausgezeichneten Schauſpielern. Seit ſeinem Engagement 
an unſerer Stadtbühne und ſeinem jetzigen Auftreten im Lobe⸗Theater ſind 


in Labuske's Salon. Be⸗ 4 
113833 


0 1 eine ganz beſondere Anziehungskraft auf dag 
Publikum ausüben. Wir haben bei dieſer Bemerkung vas gaſtweiſe Auf: 


ihres 


faſt zwei Jahrzehnte verfloſſen. Der vorwärtzſtrebende Muſenjünger von 


damals iſt der Meiſter von heut geworden. Der zahlreichen Schaar echter 
Theaterfreunde gereicht es zu nicht gewöhnlicher Genugthuung an den Aben⸗ 
e 0 e Gaſtſpieles zu bewundern, wie die Keime, die ehe⸗ 
mals richti 
Es offenbart ſich die natürliche Freude am Vollendeten, welche der Menſchen⸗ 
ſeele eigen iſt; es giebt ſich kund der berechtigte Stolz zu dieſer Vollendung 
durch wohlwollende Aufmunterung, willige Anerkennung ſeiner Zeit bei⸗ 
getragen zu haben. 
großer Talente; von hier aus nahmen ein Ludwig Devrient, ein Anſchütz, 
ein Fritz Beckmann ihren Flug zur Sonnenhöhe höchſten Künſtlerthums; 


Mit Recht nennt der Breslauer ſein Theater die Wiege 


erkannt wurden, ſich zur herrlichſten Blüthe entfaltet haben. 


Director Lebrun gehört zu den berechtigten Mitwerbern um den unverwelk⸗ 


lichen Lorbeer, auch auf ihn kann Breslau ſtolz ſein. [1395] 


An Beiträgen für die durch die Sturmfluth heimgeſuchteun Bewohner 


der Oſtſeeprovinzen ſind bei dem unterzeichneten Comite ferner folgende 
Beträge von den nachſtehenden Contribuenten eingegangen. Erſte Rate vom 
Kreiſe Leobſchütz 250 Thlr., Stadt Falkenberg incl. 2 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf., 


aus der evangeliſchen Schule daſelbſt 56 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf., erſte Rate 


vom Kreiſe Grottkau 200 Thlr., Local⸗Comite zu Ratibor 528 Thlr. 7 Sgr. 
3 Pf., Sammlung des ERDE e Guradze auf Zyrowa 36 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf., Stadt und Freivogtei Leſchnitz 33 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., 
Hauptlehrer Neuber zu Steinau OS. als Ertrag eines Kinderconcerts 
13 Tl. Stadt Myslowitz 80 Thlr., Männergeſangverein zu Sohrau OS. 
5 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., Kreis Ratibor 1596 Thlr, Rittergutsbeſitzer von 
Gröling auf Schalſcha 50 Thlr., General⸗Director Schmieder zu Breslau 
50 Thlr., Local⸗Comite zu Roſenberg incl. des Ertrages einer Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung durch Reſſourcen⸗Mitglieder daſelbſt 44 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., ib 
Rate der Stadt Lublinitz 15 Thlr., zweite Rate der Stadt Kattowitz 33 
Kreis Creuzburg 300 Thlr., Stadt Leobſchütz 349 Thlr. 12 Sgr. 
vom Kreiſe Roſenberg 120 Thlr., Oekonomie⸗Rath Guradze auf 
100 Thlr., Rittergutsbeſitzer Lieutenant Guradze auf Kottulin 100 Thlr., 
Local⸗Comite zu Patſchkau 108 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf., Kreis Neiſſe 210 Thlr. 
8 Pf, Kreis Falkenberg 125 Thlr. 25 Sgr. 5 P 

Grottkau 350 Thlr., Sammlung des Grafen v. Bethuſy⸗Hue auf Dzieſchowitz 
92 Thlr., zweite Rate vom Kreiſe Leobſchütz 259 Thlr. 20 Sgr., zweite Rate 


weite Rate 


der Sammlung des Sanitäts⸗Rath Dr. Proske zu Bauewitz 15 Thlr. 5 Sgr., 


Oberſt⸗Lieutenant v. Tiele Winckler auf Miechowitz 1000 Thlr., Sammlung 
des Bürgermeiſter Teuchert zu Gleiwitz 153 Thlr., Stadt Königshütte 
166 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf, Local⸗Comite zu Nicolai 205 Thlr., Ertrag einer 
von Frau Rittergutsbeſitzer Guradze auf Kottliſchowitz veranſtalteten Lotterie 
100 Thlr., Sammlung des Landes⸗Aelteſten Grafen v. Poſadowski⸗Wehuer 
au EB 95 Thlr., zweite Rate von Stadt Ober⸗Glogau 14 Thlr. 
gr., 
Comite zu Conſtadt 72 Thlr. 15 Sgr., Sammlung des Pr.⸗Lieut. v. Cramon 
auf Schloß Schurgaſt 47 Thlr. 7 Sgr., Local⸗Comite zu Ottmachau 19 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., Sammlung des Amtsrath Menzel zu Guttentag 95 Thlr. 


chloß Toſt 


f., zweite Rate vom Kreiſe 


reis⸗Schulen⸗Inſpector Sobotta zu Alt⸗Repten 25 Thlr., Local⸗ 


blr., 


* 


3 Sgr., Ertrag einer von Frau Amtsrath Menzel zu Guttentag veranſtal⸗ 


teten Lotterie 41 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., Ertrag einer Theatervorſtellung von 
Dilettanten zu Grottkau 30 Thlr., zweite Rate von Stadt und Kreis Rybnik 
400 Thlr., Sammlung des Landraths Grafen v. Strachwitz und des Com⸗ 


mercienraths Friedländer zu Gleiwitz, und zwar: Frauen⸗Wohlthätigkeits⸗ 


11 des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz 80 Thlr., Commercienrath Caro in Breslau 
r Hermine 
200 Thlr., Fabrikbeſitzer Kern daſelbſt 50 Thlr., außerdem aus Stadt und 
Kreis Gleiwitz 242 Thlr. 1 Pf., erſte Rate vom Local⸗Comite zu Creuzburg 
100 Thlr., letzte Rate vom Kreiſe Lublinitz 27 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf., erſte 
Rate vom Kreiſe Oppeln 105 Thlr. 16 Sgr., erſte Rate vom Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz 170 Thlr., zweite Rate vom Kreiſe Falkenberg 228 Thlr. 26 Sgr. 
10 Pf., dritte Rate vom Kreiſe Leobſchütz 305 Thlr. 12 Sgr., Sammlung 
des Kreis⸗Deputirten Polednik auf Liſſek 18 Thlr. + 
m Ganzen mit den bereits früher veröffentlichten Beiträgen 14,221 Thlr. 
18 Sgr. 1 Pf., von denen bis jetzt 13,500 Thlr. an den deutſchen Hilfs⸗ 
Verein zu Berlin, 50 Thlr. an das Hilfscomite 
den ſind. 
Oppeln, den 11. Januar 1873. x ö 
Das Oberſchleſiſche Comite de Unterſtützung der durch die Sturmfluth 
heimgeſuchten Inn Auf der Oſtſeeprovinzen. 
m Auftrage: : 
Der Negierungs⸗Präſident. von Hagemeiſter. 


Der Kaufmann Paul Seidel iſt Sonnabend den 4. Januar aus ſeiner 
Wohnung weggegangen, bis heut nicht zurückgekehrt und iſt demſelben wahr⸗ 
ſcheinlich ein Unglück zugeſtoßen. Da alle ſofort angeſtellten Bemühungen 
über den Verbleib keinen Auſſchluß geben, jo bitten wir hiermit Alle, die 
ihn in letzter Zeit geſehen, over Etwas über ihn wiſſen, uns recht bald 
Ring 27 oder Fabrik Thiergartenſtraße Nachricht zu geben. [1388] 

Seidel & Comp. 


Breslauer Baubank. 


Bauſtellen in beſter Stadtgegend ſind unter den günſtigſten 
Bedingungen zu verkaufen. . [720] 
Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. 

Näheres im Bureau: Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76. 

t gründli 
zur Half eie Fre gdedende bie die roſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlung 
über das menſchiche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. in Brief⸗ 
marken durch den Specialiſten für Haarleidende Heinrich Siggelkow in 
Hamburg zu beziehen iſt. [703] 


ütte 300 Thlr., Commercienrath Friedländer zu Gleiwitz 


zu Eldena abgeführt wor⸗ 
a 12461 


ne en Studium beruhende Weg 


lobung ihrer Tochter Mathilde 
60 anden Herrn Oscar Domnick 
elbſt zeigen, ergebenſt an 4680 
Stadt⸗Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rath 


r 
5 Dr. L. Fintelmann und Frau. 


mit 
bias 


Mathilde Fintelmann 
e Domnick, } 


i erlobte. 
Breslau, den 12. Januar 1873. 


8 rlobung unſerer älteſten Tochter 
Die il Herrn Brauereibefiper Gotthart 
udollek in Deutſch⸗Krawarn theillen wir 
erwandten und lieben Freunden Dann 
7 mit. 

, d e, Ade 
olff, Königl. Reg. 
8 und Frau. . 


lobte empfehlen ſich: 
5 Marie Wolff. 

Gotthart Pudollek. 
Oppeln. Deutſch⸗Krawarn. 


thali 
je Verlobung unſerer Tochter Na balie 
mit dem Kaufmaun Herrn Wilhelm Ma- 
naſſe aus Schweidnitz beehren wir uns Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt bejonberer Du: 
dung ergebenſt anzuzeigen. [687] 
Schmiegel, den 13. Januar 1873. 
D. Loewenthal und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nathalie Loewenthal. 
Wilhelm Manaſſe. 
Schmiegel. Schweidnitz. 


die Wege 3 29. Jörden 
neiska Weigert, geb. 5 
5 en envermählte. [1410] 
Lyon, im Januar 1873. 


— — ̃ —— p 

: n 

. Ml 17 5 empfehlen ſich: A 

Victor Frank. [676] 

Emilie Frank, geb. Schlieben. EI 

A Ratiborer Glasfabrik O. S. Dresden, ZI 
u den 29. December 1872. 

A: AAN. NA 


Statt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
launch die geſtern Abend nach 7 Uhr er⸗ 
ige glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben ergebenſt an. 
Görlitz, den 13. Januar 1873. 
[1381] G. Tſchierſchky, Stadtrath. 


wie 


Durch die Geburt eines kräfligen Knabens 
100 Vormittag hocherfreut 


[249] 


urden heute 

5 g Dr. Adam, Badearzt. 

Agnes Adam, geb. Altmann. 
Friedeberg a. Q, den 13. Januar 1873. 

BILDEN Ne re I 


Mittag verſchied in Gott nach 
Leiden unſere innigſt geliebte 
Großmutter, Schweſter und 


die verw Frau Lieute⸗ 

5 10 Pane Se geb. Patzack, im 
Alter von ahren. 5 

Dies zeigen kiefbetrübt an ſtatt jeder 

beſonderen Meldung 1690] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 14. Januar 1873. 


Heute 
langem 
Mutter, 
Schwiegermutter, 


1254] Todes⸗Anzeige. f L 
Allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten hiermit die traurige Nachricht, daß meine 
liebe Frau Ottilie, geb. Polomski, nach 
mebrmonatlichem ſchwerem Leiden heut Abend 
8% Uhr ſanft verſchieden iſt. 
Gleiwitz, den 13. Januar 1873. 
8 Eugen Buchwaldt, 
Kaiſerlicher Ober⸗Telegraphiſt 
und Leitungs⸗Reviſor. 


I 


N 10 0 8 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Conſtadt, Breslau, Oels, Waldenburg, 
Bernſtadt, Jelowa, 
den 12. Januar 1873. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 3 

Wir bedauern tief den Tod des Maſchinen⸗ 

werkmeiſters Herrn Carl Schmidt. Er war 

uns Allen ein treuer Freund und biederer 

1 e. 15 1050 [256] 
abrze, den 11. Januar 

Die Beamten der Königin⸗Louiſe⸗Grube. 


Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß unſere theure Mutter, Groß. 
und Schwiegermutter, die verwiſtwete Frau 
Rabbiner Levy, geb. Kieper, heute ihr im 
Schaffen raſtloſes Leben in einem Alter vo 
nahezu 76 Jahren geendet. 1681] 

Um ſtille Theilnahme bitten: 

5 Die Hinterbliebenen. 

Schildberg, Regier.⸗Bezirk Poſen, 

den 8. Jauuar 1873. 


Heute Morgen verſchied zu unſerem großen 
Bedauern unſer lieber Mitſchüler Max Ritter 
im Alter von 14 Jahren, und betrauern wir 
in dem Dahingeſchiedenen einen lieben und 
treuen Freund, deſſen Andenken ſtets in uns 
fortleben wird. [1379] 

Beuthen OS., den 13. Januar 1873. 

Die Ober ⸗Tertianer 
des Beuthener. Gymnaſtums. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Hauptmann im großen 
ehe d Herr von Pleſſen mit Fräulein 
Hliſabet) pon Langenbeck in Berlin. Herr 
Ir med. Lücker in Court bei Dortmund mit 
dh, Auge Kuntze in Wittlage bei Osna⸗ 
brück. Lt. im 7. Pom. Juftr.⸗Regt. Nr 54, 
Ber Gaede mit Frl. 

Gehe ten. Ein S 
„Geburten. Ein Sohn: dem Rittmeiſter 
8 D., Herrn von Voß⸗Wolffradt in Lüſſow, 
den Herrn Paſtor Illgner in Friedenborſt, 
Mon Hauptmann im Generalſtabe, Herr von 

olf in Dresden. — Eine Tochter: dem 
ginmerberen vom Dienſt J. M. der Königin 
Peſsbalb, Herr Graf von Lüttichau in 

m. — * * 


Zweite Beilage zu 


Anna Grützmacher in 


Todesfälle. Herr Amtsrath Frentz in 
Keſſin. Frau Diaconus Biedermann in Wol⸗ 
mirſtedt. Herr Paſtor Knieſche in Hohen⸗ 
werbig. Herr Conrector Dr. Knoche in Her⸗ 
ford. Herr Paſtor em. Hack in Berlin. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, den 15. Januar. „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in 3 Alten von Rich. 
Wagner. (Elſa, Frau Robinſon; Ortrud, 

rl. Holmſen; Lohengrin, Hr. Koloman 
chmidt; Telramund, Hr. Robinſon; 
Hr. Brandſtöttner; Heerrufer, 

Hr. e; bier Brabanter Ritter, die 
Herren: Bollé, Kaps, Serpentin, 

Oberhauſer; vier Pagen: Frl. Schubotz, 

Frl. Weber⸗Kukula, Frl. Epſtein, Frl. 

ink.) — Die Decorationen find ſämmtli 
bon Hrn. Pape gemalt. Die Coſtüme ſind 
von H. Ploch in Darmſtadt gezeichnet und 
angefertigt. 

Donnerstag, den 16. Januar. Zum 8. Male: 

ck und Flock. Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
fang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
von Guſtav Raeder. 


Thalia-Theater. 


Mittwoch, den 15. Jauuar. Gaſtſpiel der 
Schlittſchuhlauferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auſtreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky 
vom Albambra⸗Theater in Kopenhagen. 
„Der Phlegmatikus.“ Lufifpiel in 1 Akt 
von Benedix. E 5 

Donnerstag, den 16. Janrar. Gaſtſpiel der 
Schlittſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auftreten der Gymnaſtikei⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky, 
vom Alhambra⸗Theater in Kopenhagen. 
„Hans und Hanne.“ Landliches Gemälde 
mit Geſang in 1 Aufzug, nach Lopez, be⸗ 
arbeitet von W. Friedrich. 


Lobo - Theater. 


ute Lieſel und's boͤſe Gretel.“ 
9 Nach 


Zweite Vorſtellung. 
„Was Gott zuſammenfügt, das fol 
der Menſch nicht ſcheiden.)“ Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Akten von K. Koberſtein. 

Donnerstag, den 16. Januar. Drittes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Leb run, 

Director des Wallnerkheaters in Berlin. 
„Adelaide.“ Genrebild mit Geſang in 
1 Akt von Hugo Müller. (Ludwig Beetho⸗ 
ven, Hr. Theodor Lebrun.) „Der Ned: 
nungsrath und ſeine Töchter.“ Original⸗ 

uſtſpiel in 3 Akten von L. Feldmann. 
Null, Rechnungs⸗Rath, Herr Theodor 
ebrun.) [1392] 


Historische Section. 


Donnerstag, den 16. Januar. Abends 7 Uhr: 

Der Sekretär der Section Professor Dr. 
Kutzen: Ueber das Eulengebirge und den 
landschaftlichen Charakter des anliegenden 
Gebietes auf der glätzischen Seite. [1387] 


Breslauer [684] 


Bau⸗Techniker⸗Verein. 


Heute wiſſenſchaftlicher Abend. 15 L 73. 


Breslauer Gewerbeverein. 

Die Mitglier skarten pro 1873 liegen bei 
Herrn Pracht, Ohlauerſtraße 63, zum Ab⸗ 
holen bereit. Daſelbſt ſind auch bis Don⸗ 
nerstag die Eintrittskarten zu dem am 18. 
d. ſtatlfindenden Stiftungsfeſte in Empfang 
zu nehmen [1386] 
ER FEEN RETTET EINE CRFRFET| 

Liegnitz. 
Ullmann - Concert. 


Sonntag, den 2, Februar c. 
Abends 7 Uhr im Schiesshaussaale, 
Billet-Verkauf in der Buchhandlung 
von [1118] 
Max Cohn in Liegnitz. 


 Schhießiwerder. 


Heute Mittwoch, den 15. Januar: 


Concert und Vall, 


ausgeführt von der Kapelle 10 1. Schleſ. 


Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 6 Sgr. 
BB Billets 


zu 4 Sgr. in den bekannten 
Commanditen. 5 11389 

Omnibusfahrt vom Ringe aus zu jeder 
Stunde bis zum Schluß des Balles. 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Heute: 
Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 

Entree a Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. [1409] 

Die neuen Curſe für Schneidern, Pub: 
machen, Maſchinenweißnähen, überhaupt aller 
weiblichen Arbeiten beginnen dieſen Monat. 
Der Unterricht wird in deutſcher, franzöſiſcher 
engliſcher und italieniſcher Sprache ertheilt. 
Die Schülerinnen arbeiten für ſich. [491] 


Ottille Breyer, 
28 Neue Taſchenſtraße, 3. Etage kechts. 
Mens Wohnung iſt jetzt Neumarkt 
12, Ecke der Katharinenſtr. [266] 
C. Scholz. Maler u. Holzſchneider. 


ch Material an die Hand geben; andererſeits 


203 


Verlag von Theobald Grieben in Berli 
Göniggrätzerſtr. 49): (1891) 


Muiter- Zeitung 


ür 

Färberei, Druckerei, 
Bleicherei, Appretur von Geſpinnſten, 
Geweben, Papieren ꝛc. und für die ge⸗ 

ſammte Farbeanwendung. 
„Redigirt von Dr. Ferd. Springmühl. 
Wöchentlich eine Nummer mit zahlreichen 

Muſterproben und Abbildungen. 
Halbjährlich 2 Thlr. 15 Sgr. = 4 Fl. 30 Kr. 

rh. = 5 Fl. ö. W̃ 


In Folge der großen Fortſchritte der Fär⸗ 
beri und Farbenchemie, welche eine Fülle bon 


veranlaßt durch die tüchtige, ſachlundige Ne: 
daction, die im Verein mit neuen Mitarbeis 
tern von beſtem Namen der Muſter⸗Zeitung 
lebhaften Aufſchwung verleiht, erſcheint die⸗ 
ſelbe vom Jahre 1873 ab vollſtändig umge⸗ 
ſtaltet, in bergrößertem Format, an Text, 
Illuſtrationen, wie an Stoffmuſtern ꝛc. nahezu 


auf das Doppelte erweitert 

— ohne Dreiserhögun ! 

Das ‚jeit 22 Jahren von der Verlags⸗ 
handlung herausgegebene Organ, welches auf 
den von ihm gepflegten Gebieten den erſten 
Rang einnimmt und ſich jetzt den hervorra⸗ 
genpſten Fachblättern überhaupt als eben⸗ 
bürtig beigeſellt, ſei allen Färbern, Farben⸗ 
fabriken, Chemikern, Vereinen 2. um fo 
mehr empfohlen, als ſie durch das Abonne⸗ 
ment unentgeltlich in den „Verein zur Be⸗ 
ſchaffung reiner und billiger Farbeſtoffe“ 
eintreten, an einer wohlfeilen Extrafahrt 
zur Wiener Ausſtellung theilzunehmen be⸗ 


kale find und koſtenfteie Erledigung aller werden unter Bezugnahme auf die öffentlich 


techniſchen Anfragen ꝛc. erfahren — Die 
reiche und ſtattliche Probenummer wird über⸗ 
all hin franeo und gratis verſandt. | 


Settwig's 
deutſches Möbel⸗Journal. 


lichen Anſichten in natürlicher Größe. 
Jährlich 6 Lieferungen mit 80 — 100 An⸗ 
ſichten und den betreffenden Modellen. Jede 
Lieferung enthält die zu einer vollitändigen 
Zimmer Einrichtung gehörigen Möbel in 
harmonirender Stylart. — Halbjährl. 3 Thlr. 

Praktiſch brauchbar, dem vorgeſchrittenen 
Geſchmack Rechnung tragend und in den Vor⸗ 
lagen leicht auszuführen, hat ſich dieſes in 
jeder Hinſicht neue originale Journal be⸗ 
reits während ſeines einjährigen Beſtehens 
im In⸗ und Auslande eine hochgeachtete 
Stellung errungen. Der 1. Jahrgang um⸗ 
faßt Damen⸗, Speiſe⸗, Herren⸗, Schlaf⸗ Ta: 
milien⸗Zimmer und Salon. — Probe⸗Liefe⸗ 


rungen ſtehen & 1 Thaler zu Dienſten und 
> | werden wieder zurückgenommen. 


berate n A. GOSohorsky 's 
Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtr. 3. 


Syphilis, Geſchlechtskh., weißen 
ausſchl., Flechten heilt ohne Queckſil 


Buß, Haut 
er, gründl. 
und in kürzeſter Zeit. Vorm. bis 10%, Nchm. 
2—5½ Uhr. Auswärtige brieflich. [937] 


Dr. August Loewenstein, 


Dominikaner⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


— 2 

Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraße 91. [2637] 


Meine Wohnung befindet ſich von jetzt ab 
Ohlauerſtraße Mr. 35, II. Ciage. 681] 
Auna Pätzold, Damenſchneiderin. 


In meinem Penſionat ag 
finden noch einige Knaben Aufnahme und 
lönnen an dem Vorbereitungscurſus für Tertia 
theilnehmen. Dr. Schummel, Schul⸗Vor⸗ 
ſteher, Ring 16, 3. El. 1699 


Eltern, 


deren Söhne raſche Fortſchritte machen ſollen, 
kann ich bei einem hieſigen Lehrer eine gute 
Penſion nachweiſen. 698 

F. W. Arndt, Ring Nr. 7. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


ein bewährtes Aſyl für ſecrete Entbindungen. 
Adreſſe: Dr. A. M. 49. poste restante 
Berlin. [274] 


Zur Anfertigung ‚von Zeich- 
nungen und Anſchlägen, ſowie 
Bauaus führungen empfiehlt ſich 


Matulke, 


Architect und Maurermeiſter. 
(Am Oberſchleſ. Bahnhof 31.) 
CCC 
FFC TTT 

Eine „Anweiſung, die 9 
Epilepfie 
Galkſuct, 1 


1 das ſeit 11 Jahren bewährte Ouan⸗ 
te'ſche Univerſal⸗Geſundheitsmittel 
binnen kurzer Zeit radikal zu heilen. Her⸗ 
ausgegeben vom Erfinder Fr. A. Quante, 
Fabrikbeſitzer zu Warendorf in Weſt⸗ 
falen,“ welche gleichzeitig zahlreiche 
iheils amtlich conſtatirte rep. eidlich 
erhärtete Atteite u. Dankſagungsſchrei⸗ 
ben von glücklich Geheilten aus allen 
fünf Welttheilen enthält, wird auf directe 
Franco⸗Beſtellungen vom Herausgeber 
gratis⸗franco verſandt. [701] . 


Die bon dem 


1) auf das Gut 


Pfandbriefe in co 


4) auf die Herrſchaft 


Bekanntmachung. 


a 4 Proeent 


Klein⸗Krauſchen, Kreis Bunzlau, 929 40000 den 20. September 1848: 
r. 


bis incl. Nr. 40,736 a 


Nr. 40,731 
1 44,380 a 500 


„ 


oa 
Y. 
[e 82 
Da 


Mun u un 
228 15 
85 
— 
1 
2 
8 
Mu Mn u 
Mu uu 


nun uu 


* 
” 


ae 
„ 43518 E 43525 | a 500 bl 
„ . 
5 19 085 ; . a 117013 a 100 Thlr. 
e ee eee 

: 2175 %% 252 Thlr. 


* 


Nr. 32 180 bis incl. Nr. 40,258 a 1000 Thlr. 


Naſchdorf, Kreis Frankenſtein, 
847: 


unterzeichneten Königlichen Credit⸗Inſtitut ö i 
FRE rzeich glich Inſtitute für Schleſien ausgefertiglen 


277 ö 5 
2) auf das Gut Ober⸗ und Nieder⸗Kunern, Kreis Münſterberg, 
ausgefertigt den 24. November 1840 und reſp. den 18. November 1847; 


a 480 = = „43,505 a 500 = 
= 49814 = 49,853 a 200 = 
„62,106 = = „62,163 a 10 = 
79,80 ⸗ 79,182 6 50 = 
: 82164 = s s 82,168a 25 
a 3% Procent : x 
Keltſch, Kreis Groß⸗Strehlitz, ausgefertigt den 24. Mai 1862; 
Nr. 24,111 bis incl. Nr. 24,182 a 1000 Thlr. 
„ 25,421 = 25,592 8 500 
16,929 = 17.078 a 200 = 
„18,948 19,047 4 100 = 
» 12,632 =: = „12,671 a2 50 = 


ursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zins⸗Coupons 
bis ſpäteſtens den 15. Februar 1873 


I e e Bekanntmachung vom 29. April dieſes Jahres 
hierdurch wiederholt öffentlich aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefordert, dieſe 


an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 32 im Regierungs⸗Gebäude hierſelbſt) einzureichen 


Zins⸗Coupons in 


* ß Sollte die Präſentation nicht bis 15. 
Original- Zeichnungen moderner Möbel und haber der qu. ann Sid 9 577 


vollſtändige Modelle, Grundriſſe ꝛc. zu ſämmt⸗ ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedrückte Specia 


wieſen werden. 
Breslau, den 


Empfang zu nehmen. 


19. September 1872. 


Februar 1873 erfolgen, ſo werden die In⸗ 
$ 50 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit 
jealre f 1 Hypothek präcludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſerem Regiſter 
und im Hypothekenbuche gelöſcht, und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 
Pfandbriefe leviglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen n ar 5 


Königliches Credit Juſtitut für Schleſien. 


RE 


El ES A 
III 


Die Bedingungen und 


der Copialien bezogen werden. 


Offerten ſind 


„Submiſſion au 
ſſe“ 


7 


bei Nei 


his zu dem 


Portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


auf Dinstag, den 28. Januar d. J. Vormittags 11 Uhr 


anberaumten Submiſſionstermin in dem Abtheilungs⸗Bau⸗Bureau zu Neiſſe an 
lungs⸗Baumeiſter Koecher daſelbſt einzurei ar 0 il 
nenen Submittenten werden eröffnet werd 

Breslau, den 8. Januar 18 


Königliche Direeti 


en. 


Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


r 
ER RN 
= 2 HE 


Breslau, den 12. Januar 1873. 


N 


Kaſſen der Verbandſtationen käuflich zu 


Königliche Direction 


2 
* 
. 


und zwar: 


portofrei und verſiegelt mit 
Submiſ: 


M 


bahn⸗Geſellſchaft. 


Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellun 


ttwoch 
der Aufſchrift 


cction der Oberſchleſiſchen Eiſerbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eifen 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Ausführung der Spundwände und Fangedämme zum Bau 
der Neiſſebrücke bei Neiſſe incl. Lieferung aller dazu erforderlichen 
Materialien, ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

} Zeichnungen liegen in unſerm Central⸗ 
- Bureau, Abtheilung III. hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18 und in dem 
Abtheilungs⸗Bau⸗Bureau zu Neiſſe zur Einſicht offen, können daſelbſt auch gegen Erſtattung 


den Abthei⸗ 


Vom 10. d. Mis. iſt zu dem gemeinſchaftlichen Tarife für 
Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Trans porte in Wagenladungen 10 5 
Stationen der Königlichen Oſtbahn via Frankfurt a/ OD. vom 1. E 
1871 ein Nachtrag in Kraft getreten, welcher directe Tarifſätze nach 
der Station Rüdersdorf der gedachten Bahn enthält. 

Druck⸗Exemplare dieſes kali n dab ſind bei den Stations⸗ 

aben. 


Juli 


15] 


und dagegen andere dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen Betrage und mit gleichen 


f Ausführung der Spundwände und Fangedämme der Neißebrücke 


chen, wo dieſelben in Gegenwart der elwa erſchie⸗ 


der Eiſen⸗Con⸗ 8 


den 5. Februar d. J, Vormittag 11% ub 


ſtruetionen für die, auf den Bauſtrecken Breslau⸗Raudten und 
Rothenburg⸗Reppen belegenen 3 eingleiſigen Brücken über die Oder 


1) die 8 bei Dyhernfurth mit 10 Oeffnungen von 35 M. Lichtweite (430,000 K. 
iſen); ' 
2) die Brücke bei Steinau mit 10 Oeffnungen von 35 M. Lichtweite (430,000 K. 


11382] 


u . 1105 auf Lieferung und Aufſtellung der Eiſen⸗Conſtruetion für Oder⸗ 


rücken 
an uuſern Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Blauel zu Breslau einzureichen, von welchem die Liefe⸗ 


rungsbedingungen und Zeichnungen, gegen portofreie Einſendung von 3 Thlr. Copialen be⸗ 


zogen werden können. 
Breslau, den 


Carl Winderlich’s concessionirte Knaben-Schule 


Vom 1. Apri 


1. und 


11. Januar 1873. 


Dreetorium. 


(4 Claſſenz Ziel Quarta.) 
{ 1873 ab & meine Schulzimmer im 


2. 


tock, Wiſchofſtraße 16, 


Schulgeld 14 —2 Thlr. pr. m. Aufnahme von Schülern im Alter von 5%—12 Jahren 


jederzeit. Programme gern zur Einſicht. 
abgekürzter Schulzeit. 


Der Curſus 


Obige Bank, 


Darlehen ſchon von 100 


Bedingungen feſt. 
Provinzial⸗Vertret 


Sichere Erreichung des an bedeutend 
f. d. Einjähr.⸗Freiw. Examen beg. d. 1. März. 


Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt. und Lehrer. 


Deutſche Hppothelen⸗Bank zu Meiningen. 


die 00 25 8. en auf Ah ! 
r. an au iſchen und ländlichen Grundbeſi 
1 Beleihungsgrenze. Darlehns⸗Anträge nimmt 


Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplatz ö. 


> 


15 


ewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 

Valuta baar. 

unterzeichnete 
1870 


om der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. ie 


I REN BR CE EB 


1 


Hannoversche 


6 pCt. Verzugs⸗Zinſen 


. in Berlin bei Herren Oppenheim 

b „ Riess 

b Hannover, den Januar 1873. 

* 25 Der Verwaltungsrath. 


Actien⸗Geſellſchaft Breslauer zoologiſcher Garten. 
Den Herren Actionären des zoologiſchen Gartens wird hiermit bekannt 9700 daß 
nach Beſchluß des Ver waltunzsraths neue Eintrittskarten für die Jahre 1873/74 aus: 
gegeben werden. Die neuen Karten ſiad gegen Abgabe der alten bei Herrn Kaufmann 
8 + Gutke hierſelbſt, Ohlanerſtraße Nr. 21, in der Zeit vom 3. Januar bis 1. Februar d. J. 
in Empfang zu nehmen. 801 
5 Breslau, am 1. Januar 1873. 


3 st Odeon. 3 
Großes Extra⸗Concert. Auftreten des geſammten Sän⸗ 


Directorium. 
[682] 


ger⸗ u. Künſtlerperſonals. Anfang 7 Uhr. Entree 3 Sgr. 
2 Schlesische 
Actien-Brauer ei. 


Gemäß Beſchluß und auf Veranlaffung des Auſſichtsrathes laden wir die Herren 
Acttonäre zur 1377 


0 ‚sedentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 20. 

Liebich'ſchen Etabliſſement, Gartenſtraße 19, hierſelbſt ein. 
5 Tagesordnung: 
I) Vorlegung und Bilanz für die abgelaufene Betriebs⸗Periode 1871/72 un) Er⸗ 
l 9eilung der Decharge. 
2) Neuwahl des Aufſichtsraths. 
5 Diejenigen Herren Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Thell neh men 
wollen, machen wir auf $ 31 unſeres Statuts aufmerkſam, wonach ihre Aetien bis 
Zum Tage vor der anberaumten Verſammlung entweder bei der 


Geſelſchafts Kaſſe Schweidnitzer⸗Str. Nr. 31, oder in 


Berlin bei der Vereins⸗Bauk Quistorp & Go., 
i Hegelolaß 2, 


nebſt doppeltem Verzeichniß deponiit ſein mü 
5 Breslau, 14. Januar 1873. 


3 Die Direction. 
1 Carl Scholtz. 


Natibor, den 9. Januar 1873. 


Bekanntmachung. 
Die auf der Ratibor ⸗ Troppauer Kreis ⸗Chauſſee befindliche Hebeſtelle 


Zauditz soll vom 1. Apill er. ab im Wege des Meiftgebots öffentüch ver⸗ 
pachtet werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 


anf den 28. Fehruar er., von 9 bis 10 Uhr 


im Burvau des bieſſgen Landraths⸗Amtes anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
hi mit dem Bemerken eingeladen werben, daß jeder Bieter im Termine eine 


Cautſon von 100 Thlr. baar oder in Preußſſchen Staats: Papieren von min 
® deſtens gleichem Werth zu depontren hat und daß die Zuſchlagsertheilung vor⸗ 
behalten bleibt. = 1407 
Die Pachtbedingungen liegen im Bureau des Landraihd- Amtes aus und 
werden ſolche auch auf 
getheilt werden. 


Erfordern gegen Zahlung der Copialien abſchriftlich mit⸗ 


Der Landrat h 
Pohl, 


Ratibor, den 9, Januar 1873, 


a Belauntmachung. 

Die auf der Ratibor⸗Troppauer machung befindliche Hebeſtelle zu 
Schlauſewitz ſoll vom 1. April er. ab im Wege des Meifigebots öffentlich 
verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 


auf den 28. Febrnar er., von 10 bis 11 Uhr 


im Bureau des hieſigen Landraths⸗Amtes anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 100 Thlr. baar oder in Preußiſchen Staats⸗Papieren von min⸗ 
5 deſtens gleichem Werthe zu deponiren hat, und daß die Zuſchlagsertheilung vor⸗ 
5 behalten bleibt. 5 1408] 
= u Die Pachibedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗Amtes aus und 
werden ſolche auch auf Erfordern gegen Zahlung der Copialien abſchrlftlich mit⸗ 
getheilt werden. 

Der Lan drath 


Pohl. 


oselwein, ohne Säure, bro Flasche von 


Disconto- & Wechslerbank, 


Die Beſitzer unſerer Interims⸗Actien: 


Hannoversche Disconto- & Mechslerbank. 


Aug. Siemering, Vorſttzender. 


anuar 1873, Vormittags 10 Uhr in den kleinen Saal des Mummmmmmmmmmmn 


Er 


RE RE 
— 


N . 


20 


3 Nr. 110. 113. 1513. 172. 198. 388. 5379. 549—52. 555. 559. 744—8. 820. 824 —5. 871. 8878. 929. 9417. 949. 952—3. 960. 
64. 966 7. 1132. 1248. 12867. 1300. 1373. 2120—1. 2726—8. 2892. 2956— 65. 3442. 4374—80. 4511. 45146. 4798. 494650. 
54334. 5512. 5517. 5638. 5665. 5675. 58258. 5869. 6160. 6383. 6576—9. 6614. 6641. 6762. 6808. 6811. 6818. 6822. 6947. 
9509—31. 786875. 78812. 79145. 8273—5. 8358 — 72. 9044. 9046—55. 9495— 6. 5 


welche die am 15. October a. p. fällig geweſene Einzahlung von 20 pCt. = 40 Thaler per Aetie noch nicht geleiſtet haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſe Einzahlung nebſt 9 


au unſerer Kaſſe hierſelbſt, oder 


& Co., 
& Itzinger, 


do. 1 
„Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 


bis ſpäteſtens den 31. Januar 1873, 


u leiſten, widrigenfalls die ſäumigen Actionäre nach § 6 der Statuten ihres Anrechtes auf die erwähnten Actien und der bereits geleifteten Einzahlungen verluſtig erklärt werden. 


[845] 


a Belanstmadhung. 

Die Lieferung von 66,737 D..M. 1,88 M. 
breiten Granitkopfſteinplatten zur Herſtel⸗ 
lung der Trotioirg auf beiden Seiten der 
Synagogenſtraße ſoll im Wege der Submiſ⸗ 
ſion verdungen werden und find verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: „Lieferung von 
Granitkopfſteinplatten zu den Troktoirs 
der Synagogenſtraße zu Liegnitz“ bis 

Dinskag den 21. Januar c. 
Vormittags 10 Uhr 
in unſerer Raths⸗Regiſtratur abzugeben, wo⸗ 


BE, 


Natibor, den 9. Januar 1873. 


Bekanntmachung. 
Die auf der Ratibor⸗Leobſchützer 1ayung befindliche Hebeſtelle zu 
Domshöhe fol vom 1. April er. ab im Wege des Meeiſtgebots öffentlich 
verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin auf 


auf den 28. Februar er., Nachmittags von 
2 bis 3 Uhr 


im Bureau des hieſigen Landraths-Amtes anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bleter im Termine eine 
Caution von 100 Thlr. baar oder in Preußiſchen Staats⸗Papieren von min⸗ 
deſtens gleichem Werth zu deponiren hat und daß die Zuſchlagsertheilung vor⸗ 
behalten bleibt. 11412] 

Die Pachtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗ Amtes aus, auch 
werden ſolche auf E fordern gegen Zahlung der Coplalien abſchriftlich mitge⸗ 
theilt werden. : 


Der Laudrath 
—— 


ſicht ausliegen. 
Liegnitz, den 9. Januar 1873. 
Der Magiſtrat. 


Offene 
Kehrerſtellen. 


An der biefigen katholiſchen Mad i 
tollen am 1. 110 a 15 chenſchule 

dein erpropter Elementarle ; 
oberſte Klaſſe und ehrer für die 


[1325] 


7 


die fünf unteren Klaſſen angeſtellt werden. 
Das jährliche Einkommen belebt 2 
ad 1; in dem hierſelbſt beſtehenden tarif⸗ 

mäßigen Gehalte der 3. Städteklaſſe und 

außerdem einer Zulage von 100 Thlr. für 


Natibor, den 9. Januar 1873. 


Bekanntmachung. c 
5 Die auf der Ratibor⸗Leobſchützer ach befindliche Hebeſtelle 
Groß ⸗Peterwitz ſoll vom 1. April er. ab im Wege des Meiſtgebots öffent⸗ 
lich verpachtet werden. Zu dieſem Zwecke habe ich einen Termin 


auf den 3. März er., Vormittags von 9 bis 10 Uhr 


im Bureau des hieſigen Landraths⸗Amtes anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß jeder Bieter im Termine eine 
Caution von 100 Thlr. baar oder in Preußiſchen Staats⸗Papleren von min⸗ 
deſtens gleichem Wezthe zu deponiren hat und daß die Zuſchlagsertheilung vor⸗ 
behalten bleibt. 1413] 

5 Die Pachtbedingungen liegen im Bureau des Landraths⸗Amtes aus und 
werden ſolche auch auf Erfordern gegen Zahlung der Coptalten abſchriſtlich mit: 


aeetheilt werden. 
Der Landrat h 
Pohl. 


BR RTERSEEEERRESERBEN TRENNT SERIEN ERENTO 

Ich habe perſönlich in Hamburg eine Menge Reſtheſtände 
abgelagerte ächt importirte Havauna⸗Cigarren in Sorten 
je 1—2 Mille ſehr vortheilhaft erworben. 

Den Umſatz zu Dean habe ich die Verkaufs⸗ 
preife (früher 50 Thlr. —150 Thlr. pro Mille) ebenfalls 
außergewöhnlich billig geſtellt; die Preiſe ſind feſt und 
variicen zwiſchen 3—7 Thlr. pro Kiſte a 100 Stück. — 
Auswärtige Aufträge, denen der betreffende Betrag bei⸗ 
gefügt iſt, werden prompt effectuirt. 11257 


C. Hellendall, Breslau, Oblauerſtr. 64. 


” 


Ausſchauk der DEAD e Lager⸗Biere. 


Oppelner Bierhalle, 
e 9 ; 


Nachdem die Lager⸗Biere wieder in früherer vorzüglicher Güte ausfallen, werden 
Verſendungen in Flaſchen und Gebinden prompt a 987 
Nach Böhmiſcher Art 24 Flaſchen 1 Thlr. 
Nach Culmbacher Art 20 Flaſchen 1 Thlr. 5 Sgr. 
frei Haus. 3 


Die Bier⸗Niederlagen der Oppelner Schloß: Branerei, 
Breslau, Nicolaiſtraße 8. 5 
Waldenburg i. Sehleſ. und Liegnitz. 


E. Pohl’s Hötel in Beuthen a. Od. 


empfiehlt einem hochgeehrten ſowie reiſenden Publikum zu geneigter 
e e Beachtung ganz ergebenſt. 4 [251] 


1 Pudel-Babrif !! 


Zur Errichtung einer Nudel⸗Fabrik wird ein Socius, welcher Fachlenntniſſe beſitzt, ge: 
ſucht. Geldmittel ſind nicht erforderlich. Adreſſen sub D. A. 177 befördert die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 11397 


Vertretung derſelben nach Außen. 
48 Thlr. Mithsentſchädigung und 20 Thlr. 
Holzgeld. 

Qualifizirte Bewerber reſpective Bewerberin⸗ 
nen werden aufgefordert, unten Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 1. März cr. a. ſich bei uns 
zu melden. 

Glatz, den 11. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. [201] 


Auction von Birkenſtämmen. 


27. Januar l. J., Vormittags 10 
Uhr, werden yon dem unterzeichneten > irth⸗ 
ſchafts⸗-Amte 200 ſtarke Birkenſtämme, vor⸗ 
süglihe Qualität, welche bis 22 Zoll Durch⸗ 
meſſer haben, in der hieſigen Brauerei, meiſt⸗ 
R bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 
Die Hölzer können jeden Tag in Augenſchein 
genommen werden. 229] 
Hünern bei Ohlau. 
Gräfl. v. n Wirthſchafts⸗ 
mt. 


Vöſe. 
Schulden werden fachkundig gegen Pro⸗ 
viſion ce Matthiasſtr. 86, Porzellau⸗ 
handlung. (Off. unter A. A.) 1686 


Freiwilliger Verkauf. 


ſelbſt beinahe in der Mitte des Ortes belegene 
Waſſer⸗,Mehl⸗ und Brett⸗Schneidemühle, 
zu welcher 2 Hektar 87 Ar (11 Morgen) 
guten Bodens gehören, zu verkaufen. Die 


Spitzgang. Alle zur Beſitzung gehörigen Ge⸗ 


ſind maſſio und in gutem Stande. Die Be⸗ 
ſitzung ſelbſt liegt eine Stunde von Reichen⸗ 
bach in Schleſien und eine halbe Stunde 
von der Eiſenbahnſtation Faulbrück entfernt, 
in der Nähe von Peterswaldau und eignet 
ſich wegen ihrer günſtigen Lage vorzüglich aus 
Errichtung einer Fabrik. 257 
Peiskersdorf, den 13. Januar 1873 
Heinrich Ernſt, Müllermeifter. 


Pianinos 


aus der renommirten Fabrik von 


Wittig dee 


Alleinige Nieverlage in der 


Ring 16. ds 


Ratenzahlungen genehmigt. 


Pr daagefg en gros. [1384] 
Joſeph Schönfeld, 
40 Ohlauerſtraße 40. 


ſel ſt auch die näheren Bedingungen zur En⸗ 


2. fünſ weltliche, geprüfte Lehrerinnen für 


allgemeine Beaufſichtigung der Schule und 
ad 2; in einem Gebalte von je 180 Thlr., N 


Alters balber bin ich geſonnen meine hier⸗ 


Mehlmüßle enthält einen Mahl und einen 


bäude, mit Ausnahme der Schneidemühle, 


baben wir wieder große 9 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung,, 


f 
* 


= thekenſ 


in unſerem Bureau XII b. eingeſe 


gegangen und wird der unbekannte 


Ne 


Nothwendiger Verkauf. [892] 
Dr 
Ba; deſſen der Grundſteuer unterliegende 
BE um 53 Ar 60 DMeter beträgt, ift 
Se nothwendigen Subhaſtation Theilungs⸗ 
ff tellt. 
es ee i e dee ee 92 
61405 r., der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
pon 1088 Thlr. 


10 3857 ; 
eigerungstermin fteht 2 
15 Februar 1873 Nachmittags 3 
Air vor dem unterzeichneten Richter 
im Zim mer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 
gerichte⸗Gebäudes an. 
ge das Zuſchlagsurfel wird 
am 15. Februar 1873 Vormittags 114 
Uhr 5 
; ten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
inge agu aus der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
ein, e ede dae und andere, 
ibung betreffenden Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere 1 alngungen 
in unſerem Bureau XIIb. eingejehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Mickſamkeit gegen Dritte der 


f e 
die B önnen 


Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 


icht eingetragene Realrechle geltend zu 
abe 55 Raben werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
erſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Breslau, den 20. November 1872. 
e Stadt⸗Gericht. 
Der e „Richter. 
ürſt. 


Nothwendiger Verkauf. [893]. 


Grundstück Bergstraße Nr. 3, Band 6, 
199 der Feldgrundſtücke der Nicolai⸗ d 


beide hier, am 


— 


Bekanntmachung. [55] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 984 
ie von dem k 

1) dem Kaufmann Siegfried Neumann, 
2) dem Kaufmann Herrmann Neuſtadt, 
1. Januar 1873 hier unter 


Neuſtadt & Neumann 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heut 
eingetragen worden. 

Breglan, den 9. Jauuar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [51] 
Fim unſer Firmen⸗Regiſter 15 Nr. 3258 die 
irma 


der Firma 


H. Ehrlich 
955 und als deren Inhaber der Kaufmann 
errmann Ehrlich bier, heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 9 Jauuar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 985 
die von [57 


1) dem Kaufmann Salo Zweig, 

2) dem Kaufmann Louis Roth 
beide hier, am 1. Januar 1873 hier unter 
der Firma 


Zweig & Noth 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 9. Jauuar 1873. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Retziſter iſt Nr. 3259 die 
i 


Das Grundſtück Bergſteaße Nr. 1, Band | Firma 


Blatt 329 des Hypolhekenbuchs der Feld⸗ 
dad Wieſengrundſtücke der Nicolai⸗Vorſtadt, 
deſſen der Glundſteuer unterſjegende Flächen⸗ 
raum 10 Ar beträgt, iſt zur notwendigen Sub⸗ 
haſtation Theilungspalber geitellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag davon 
1 ¼4% Thlr., der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 760 Thlr. 5 

Verſteigerungs⸗Termin ſteht . 

am 14. Februar 1873, Vormittags 11 

Uhr, vor dem unterzeichneten Richter 
im 115 Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 


gerichts⸗Gebäudes an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 5 

am 15. Februar 1873, Vormitt. 11% 

Uhr, im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hy, orhe⸗ 
kenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere aufbedingungen können 

99 werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 


machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präcluſion, 1 
im e anzumelden. 
Breslau, den 20. November 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Für ſt. 


Bekanntmachung. 

Der de dato Neiſſe den 7. October 1869 
von Fr. Schrottke auf den Kaufmann Ju⸗ 
lius Bruck in Breslau, Altbüßerſtraße 10, 
gezogene, von dieſem acceptirte, am 20. Ja⸗ 
nuar 1870 an eigene Ordre zahlbare Prima⸗ 
Wechſel über 75 Thaler iſt angeblich Inhaber 

nhaber 
dieſes Wechſels hierdurch aufgefordert, den⸗ 
ſelben ſpäteſtens in dem am 

15. März 1873, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Siegert 
im Terminszimmer Ne. 47 des II. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anſtehendem Termine 
dem unterzeichneten Gericht vorzulegen, wi⸗ 
drigenfalls der Wechſel wird für kraftlos er⸗ 
klärt werden. 935] 
Breslau, den 5. December 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 72 
das Erlöſchen der Firma Emanuel Lohn⸗ 
ſtein K Comp. hier in Breslau heut einge: 
tragen worden. 56 
Breslau, den 8. Jauuar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [50], 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
Nr. 890 die durch den Austritt des Kauf⸗ 
manns David Neumann aus der offenen 
Handels⸗Geſellſchaft Groeger & Reumann 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaff 
und in unſer Frmen⸗Regiſter Nr. 3256 die 
Firma Groeger & Neumanu hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Philipp Groe⸗ 


ger bier, eingetragen worden. 


Breslau, den 8. Januar 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 53 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 643 
das Ausſcheiden des Kaufmanns Joſeph 
Frankenſtein zu Landesbut aus der offenen 
Handels- Gesell 
Sohn heut eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 Bekanntmachung. [54] 
9 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1330 
as durch den Eintritt des Kaufmanns 
einrich Schröder hier, in das Haudels⸗ 
eſchäft des Kaufmanns Friedrich Wilhelm 
Finmüter erfolgte Erlöſchen der (Einzel) 
irma: F. W. Bomnüter hier, und in 
puer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 986 vie von 
ni, Kaufleuten Friedrich Wilhelm Bom⸗ 
ter und Heinrich Schröder, beide hier, 
M1. Januar 1878 hier unter der Firma 
87 Bomnüter & e 
anche offene Handels⸗Geſellſchaft heute 
Helragen worden. 
tealau, den 9. Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Die Bekanntmachung, 5 
Nr, ot unſerem Fümen⸗Negiſter unter 
lenk 92 eingetragene Firma Johann Inge 
Nein 0 


Neiſſe iſt erloſchen. 
König! den 9. Januar 1873. 2 
gl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


chaft Cascel Frankenſtein et| 


Moritz Hochdorf 
bier und als deren Inhaber der Kaufmann 
Moritz Hochdorf hier, heute e 


worden. [52] 
Breslau, den 10. Januar 1873. 
Königl. Stadtgericht. I. Abthl. 
Bekanntmachung. [186] 
In unſer Fin iſt sub laufende 
Nr. 199 die Firma i 
Heinrich Wilde 


u Grünberg, und als deren Inhaber der 

uchbinder Heinrich Wilcke hier, am 10. Ja⸗ 

nuar 1873 eingetragen worden. : 
Grünberg, den 10. Januar 1873. . 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [187] 

In unſer Firmen-Regüter iſt eub laufende 

Nr. 200 die Firma 
errmann Schultz 

zu Grünberg, und als deren Jahaber der 
Strumpf⸗Fabrikant Herrmann Schultz zu 
Grünberg, am 10. Januar 1873 eingetragen 
worden. 

Grünberg, den 10. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1188] 
In unſer Sen if sub laufende 
Nr. 197 die Firma 


Guſtav Friebus 
zu Grünberg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Friebus am 9. Januar 
1873 eingetragen worden. 
Grünberg, den 9. Januar 18 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter i 
Nr. 198 die Firma * 

5 Traugott Hartmann 
zu Grünberg, und als deren Juhaber der 
Kaufmann Traugott Hartmann am 9. Ja⸗ 
nuar 1873 eingetragen worden. 

Grünberg, den 9. Januar 1873. 


[189] 
sub laufende 


ö Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 5 
Nach Verfügung vom heutigen Tage iſt 
eingetragen worden: 

- a. im Firmen⸗Negiſter: 5 
sub Nr. 196 die Firma Wilhelm Koenig 
und als deren Inhaber der Strumpfwaaren⸗ 
Fabrikant Wilhelm Koenig von hier, 

b. im Procuren⸗Regiſter: 
sub Nr. 32 die der verehelichten Strumpf⸗ 
waarenfabrikant Koenig, Johanne Auguſte, 


Nb. Liehr, ertheilte Procura für die su 


r. 196 — unter der Firma Wilhelm 94 


Koenig — im Firmenregiſter einge⸗ 
tragene Handelseinrichtung. 1190 
Grünberg, am 9. Januar 187 


1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns F. Haniſch zu Landeshut iſt durch 
Schlußvertheilung beendet. [198 

Landeshut, den 6. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 302 die Firma 

„Heinrich 


zu Waldenburg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Hugo Heinrich daſelbſt, 
am 9. Januar 1873 eingetragen worden. 
Waldenburg, den 9. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. : 
Der Concurs über den Nachlaß des 
Kaufmanns und Mühleubeſitzers Wilhelm 
Chriſten zu Polsnitz iſt durch Schlußverthe.⸗ 
lung der Maſſe beendigt. 1931 
aldenburg, den 4. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [92] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 13 eingetragenen Firma Herrmann 
Kuegler bier das Erlöſchen derſelben zufolge 
Verfügung vom 7. Januar d. J. heute ein⸗ 
getragen worden. 

Waldenburg, den 9. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 207 
die Firma Gotthard Haufen jun. in Brieg 
und als deren Inhaber der Kaufmann Gott⸗ 
hard Hauſen jun. zu Brieg heute gcgen 


[191] 
sub laufende 


Brieg, den 8. Januar 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Pianino's, ſchön und gut, zu ſoliden 
Streifen bei J. Sellers Kupferſchmiedeſtr. 7. 


73. ; 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


e — 


Ueber das Vermögen des Maſchinenbau⸗ 
Anſtoltsbeſitzer Reinhold Knauer zu Erns⸗ 
dorf Königl., iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der a e 

auf den 2. November 1872 
feſtgeſetzt worden. 

59 5 einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
4 1 tto Pauliſch hierſelbſt 

eſtellt. > 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners mer: 
den ENT in dem 

auf den 24. Januar 1873, Mittags 

12 Uhr, in unſerem Geſchäftslocale, Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. 8 vor dem Commiſſar 

Kreis⸗Richter Zirkel 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 8 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, Nichts an denſelben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von 
der Gegenſtände 5 

bis zum 1. Februar 1873 einſchließ lich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe abzuliefern. : 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
gers haben von den in ihrem Beſitz befind 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Reichenbach, den 11. Januar 1873. [200] 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die dem Angerhäusler Franz Niedel zu 
Rune Krehlau gehörigen Grundſtücke Nr. 
38, Königlich Krehlau und Nr. 42, Ober⸗ 
Nieder⸗Krehlau ſollen im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtaſſon in dem Gerichtskretſcham 
zu Königlich Krehlau 

am 15. Februar 1873, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkauft und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlages 
am 17. Februar 1873, 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude Zimmer Nr. 1 
verkündet werden. [2331] 

Zu dem Grundſtück Nr. 38 Königlich Kreb⸗ 
lau gehören 2 Hektare 0,9 Are 0,0 D:Meter 
und zu dem Grundſtück Nr. 42 Ober⸗Nieder⸗ 
Krehlau 30 Are 90 Q⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien, und iſt erſteres bei 
der Grundſteuer nach einem Reinertrage von 
13 Thlr. 15 Sgr. und letzteres von 1 Thlr. 
21 Sgr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Kane 

öhothefenicein, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 

edingungen, etwaige reſſende Nach und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen 


können in unſerem Bureau I. während der 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte, der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit ene 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 
Wohlau, den 16. December 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
gez. Gorke. 


Nothwendiger Verkauf. [199] 
Die im Samter'ſchen Kreiſe belegene, dem 
Rittergutsbeſitzer Grafen Stanislaus Bninski 
zu Biezdrowo gehörige Herrſchaft Biezdrowo, 
wozu die Dörfer Biezdrowo nebſt Vorwerk, 
Zalrzewo, Popowo, Kobusz, Gogolice, Krzy⸗ 
wokecki und Pierwoszewo, das Vorwerk Mokrz, 
der Krug Gogolidi, ein Krug Zielonagora 
und die Colonie Neubrück gebören, deren 
Beſitztitel auf den Namen des Grafen Sta⸗ 
nislaus Bninski berichtigt ſteht und welche 


b mit einem Flächen ⸗Inhalt von 4189 Hektaren 


Aren 10 Quadraiſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 4015,45 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe bon 587 Thlr. 
veranlagt ift, ſoll im Wege der nolhwendigen 
Subhaſtation 

den 22. April 1873, Vorm. um 9 uhr, 
im Locale des unterzeichneten Gerichts ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy: 
othekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
onſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 

ten oder noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können im Bureau III. des 
unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts wäh⸗ 
rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. s 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realxechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnele Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpä eſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages wird in dem auf 
den 26. April 1873, Vorm. um 11 Uhr, 

im Geſchaftslocale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 5 

Samter, den 16. December 1872. 

Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
5 er Subhaſtations⸗Nichter. 


Villa Steinmetz 


in Hermsdorf u. K. bei Warmbrunn, reizend 
gelegen, Penſionat für alleinſtehende Damen. 
Angenehmer Aufenthalt. Inniges gemüth⸗ 
liches Familienleben. Solide Bedingungen. 
Große ſchattige Gärten am Hauſe. Junge 
verwaiſte Mädchen finden liebevolle mütter⸗ 
liche Leitung und Pflege. 

Näheres bereitwilligſt brieflich. 


„„ 


dem Beſitz m. 


genkranke. 
Königl. Gubernialraths und 


| gür Eu 
Ausſpruch des Kaiſerl. 
Protomedilus Dr. 


bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chocolade und mar 


Bonbons: 8 


G. M. Sporer 


„Als ich die Hoff ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade, zur Anwendung 
brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die 


ich früher nie empfand. Der 
und meine Lunge ſehr gekrä 


5 id. Maag H ſiche Malz, 8 
. Rabatt). Ho 
von 1 Thlr. Rabatt.) 


fd. 


e Malz⸗Bonbons à Beutel 4 und 8 Sgr. (bei 


uſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
gt. Aehnliche günſtige Wirkungen habe i 
bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. Dr. 


auch 
r. G. M. Sporer ic. ꝛc. 
I. Qual. 1 Thlr., II. Qual. 20 1 (bei 
nahme 


> = : * 2 % 
Heilung und Beſſerung für Herzleidende | 
hat die durch 35 Jahre beſtehende Heilanſtalt zu Marin-Enzersporf ſchon mehr wie 
Hundert im In⸗ und Auslande gebracht. nach i 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an die Anftalt wenden oder deren Gründer 
r. M. Erbes, zu ſprechen Mittwoch und Sonnabend von 2—3 Uhr in 11327. n | 


Feldapotheke am Stephansplatz in Wien. 


einer eigenen Methode ohne alle Gifte. 


Comptoir für Baubedarf, 


Weidenſtraße Nr. 25, 
Ae Bruchſteine vom Abbruch der Feſtung Schweidnitz und vom bieſigen Lager, Hohl⸗ 
egel, 18“ Simsziegel, 5“ Drainröhren, Ziegelplatten, eee 1155 


fieniſche Marmormoſaikpiatten ꝛc. ꝛc. 


Morgens 9 bis 1 Uhr. 


Die 
Brauerei in der alten Münze 
am Neumarkt hierſelbſt ſoll vom 1. 
pachtet werden. Näheres beim Mitbeſitzer ebendaſelbſt F. Kühn 


Juli d. J. ab anderweitig ver⸗ 


[673] 


BEER — TER EIER EEE SICHERER, 
Korte & Co., Teppich⸗Jabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 45 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Aiſchdecen, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken zu billigen, 


Bekanntmachung. [194] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift unter 
Nr. 12 zufolge Verfügung vom 4. Januar 
1873 heut folgende Eintragung bewirkt worden: 
1) Colonne 2. Firma der Geſellſchaft: 
Coſeler Actien⸗Baugeſellſchaft. 
2) Colonne 3. Sitz der Geſellſchaft: Coſel. 
3) Colonne 4. Rechts verhältuiſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft: Die Geſellſchaft iſt eine Actien⸗ 
Geſellſchaft, der Geſellſchafts⸗Vertrag datirt 
vom 27. September 1872. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt laut der Statuten ($ 2): 
a. Der Betrieb von Geſchäften, deren Ge⸗ 
genſtand den Kauf, Verkauf, die Ber 
bauung und Beleihung ven 15 
und anderen Immobilien bildet; 

„die Uebernahme der Anlage neuer Stra⸗ 
ßen, Plätze, Promenaden und Stadt⸗ 


theile; 
die Uebernahme von Bauwerken, welche 
Straßen, 


ſich bei der Anlage neuer 
Plätze, Promenaden und Stadttheile 
als nothwendig und nützlich zeigen, 
namentlich die Anlage von Canälen, 
Waſſer⸗ und Gasleitungen, Brunnen und 
Beleuchtungen, von Pflaſterung, Chauſ⸗ 
aus und Bepflanzung bon Straßen 
um en; 

die Ertheilung von Vorſchüſſen an die 
Unternehmer ſolcher Anlagen, wie sub c. 
angegeben; 

„der Erwerb und die Herſtellung von Bau⸗ 
material jeder Art, der Erwerb und Be⸗ 
trieb von Anſtalten zur Herſtellung von 
Baumateria 

‚Die Dauer des Unternehmens iſt auf be⸗ 

ſtimmte Zeit nicht beſchränkt (§ 3), 

Die von der e ausgehenden Be⸗ 

F erfolgen (8 4) durch 
5 515 Salesch eum 

. bie eſiſche Zeitung, 
c. die Breslauer Zeitung, 
d. die Berliner a) 0 
Das Grundcapital der gſellſchaft iſt auf 

50,000 Thlr. feſtgeſetzt, wird aufgebracht durch 

500 Actien je zu 100 Thlr. und kann bis 

auf 200,000 Thlr. erhöht werden ($ 5). 

Die Aetien lauten auf den Inhaber (§ 10). 
Den Vorſtand der Geſellſchaft bildet eine 
1 15 sb Mitgliedern beſtehende Direction 


Der Vorſtand vertritt die Geſellſchaft nach 
außen und zeichnet für die Geſellſchaft der⸗ 
fte daß der Firma der Geſellſchaft die 

nterſchrift von zwei Vorſtandsmitgliedern 
oder vom Aufſichtsrathe dazu gerichtlich oder 
notariell ermächtigten Procuriſten zur Ver⸗ 
pflichtung jener ausreicht (8 15). 

Zum Aufſichtsraih werden aus der Zahl 
der Actionäre acht bis zehn Perſonen ($ 17) 
und von dieſen ein Vorſitzender und ein 
Stellvertreter, ſtets notariell zu Protokell er⸗ 
wählt (§ 19). 8 

Gegenwärtig bilden den Vorſtand die vom 
Aufſichtsraſhe gewählten Mitglieder (Ur⸗ 
kunde A.): 

1) der Kaufmann Hugo Kauffmann zu 


oſe - 

2) der Rittergutsbeſitzer, Lieutenant Otto 
Wenzel zu Klein⸗Nimsdorf, 

3) 55 3 Wilhelm Worbs zu 


Oel. 
Coſel, den 10. Januar 1873. ! 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Auktion 


= 


8 


© 


von Seidenſtoffen. |5 


Für Wiederverkäufer 
[701] beachtenswerth. BU 
Freitag, den 17. Januar, Vormittags 
von 10 Ühr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tionsſaale, Oblauerſtr. 58, Hinterhaus 1 Et., 
eine ſehr bedeutende Partie echt fran- 
zöſiſche couleurte Seidenſtoffe in Roben 
und ganzen Stücken 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


„G. Hausfelder, 


königl. Suctions⸗Commiſſarius. 


[0168] 


aber feſten Breifen. 


Bekanntmachung. } 
In Gewahrſam des 1 Gerichts 
befluden ſich folgende 


J 


Gegenſtände: 3 


Ein Umſchlagetuch in Werthe von 4 Thlr. 


und 10 Paar Damenſchuhe im Werthe von 
15 Thlr., welche Gegenſtände am 26. April 
1872 der verebelichten Bergmann Roſemaun 
aus Colonie Zaborze und deren Schwägerin, 
der Marie verehelichten Schuhmacher Fuchs 
hierſelbſt abgenommen worden find, und welche 
fie am 26. April 1872 auf dem Wege von 


Zaborze nach Gleiwitz im hieſigen Stadlwalde a 


in der Nähe des 3 
wollen. Die unbekannten Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Au⸗ 
ſprüche an dieſelben ſpäteſtens in dem auf 
den 26. Februar 1873 Vormittags 11 Uhr 
im Terminszimmer Nr. 9 des hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäudes vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Grafen v. Strachwitz anſtehenden Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls fie ihrer 
Pele an dieſe Gegenſtände werden für 
verluſtig erklärt werden und mit dem Zuſchlage 


ollamtes gefunden haben 


an die Finder bezüglich an den Fis 11 N 


verfahren werden. 
Gleiwitz, den 7. Januar 187838. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Ah. 


Vieterla-Keller, 


Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein Restaurant bei 
Damen- Bedienung. [1169] 


Verpachtung. | 
Zu Johanni d. J. iſt ein Gewölbe, worin 
gegenwärtig ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäſt 
betrieben wird, auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
pachten, auch bin ich Willens meine deiden 
neuerbauten Häuſer umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. oldmann in Namslau. 


Ein Hotel, 


feines Reſtaurations⸗ oder Brauerei⸗Aus⸗ 
ſchank-Geſchäft wird von einem küchtigen 
Wirth per 1. April ir pachten geſucht, mög⸗ 
lichſt in Breslau. 


ER 
E 


efl. Offerten unter W. B. 


42 ſind in der Exped. der Bresl. Ztg. nieder⸗ ; 
3 [250] 


zulegen. . 
Das Bauergut Nr. 15 zu 
Jackſchönau per Koberwitz, Kreis 
Breslau (in beſtem Bauzuſtande und 
guter Weizen⸗ und Rübenboden), iſt 
ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. [1405] 


Cin berrfüafliges Gans in Hiefehberg 15 


in Schleſten, an der Promenade, mit ſchön⸗ 
ſter Ausſicht nach dem Gebirge, ca. 3 Mrg. 
großem Gartem, neuem Pferdeſtall und Wa⸗ 


genremiſe, apartem Kutſcherhaus, ſowie drei 


Bauſtellen, iſt unter günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen und bald zu bezieben. 
Näheres unter F. I. 75 durch 


gaſen 
ſtein & Vogler in Dresden. fisch 


Ja einer ſehr lebhaften Kreisſtadt der Pros 
vinz Poſen (Garniſonort von Juftr. und 
Cap) iſt ein ſehr gut gebautes Haus 
welches einen Neſto⸗Ertrag von über 750 
Thaler hat, und in welchem ein Wein⸗, 
Bier- u. Neſtauratlons⸗Loeal ſich befindet, 
iſt umzugsbalber äußerſt billig bei 34000 
lr. Anzahlung, im Uebrigen ganz feſtem 
Hypothekenſtand, ſofort zu derkaufen. [1412 
Gefällige Offerten sub Chiffre B. 10264 


befördert die Annoncen⸗Expedition von G. 2. 


Daube & Co. in Breslau, 
zeile 18, 1. Et. 


Irsee der lebhafteſten Släpte Oberſchle⸗ 
ſiens, iſt ein ſeit länger als 20 Jahren 
beſtehenves Specerei⸗ und Ledergeſchäft mit 
einem jährlichen Umſatz von mehr als drei⸗ 
ßigtauſend Thalern, wegen anderweitiger Uns 
ternehmungen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gef. Offerten wolle man sup 
B. 43 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung richten. [693 


Ring, Riemer 


Lahmheiten der pferde und anderer Hausthiere heilt 
2 rasch mein weltberühmtes 
7 I Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. [20 
. 63 arl Sim 
methode. Lissa, Reg.-Bez. Posen. 


Restitutions-Fiuid. 
Kiste (12 Flaschen) 6 Thlr., X Kiste (6 Flaschen) 3 T 
"Ein Buchhalter 


au haben mur b. m. selbst od. C. L. Sehwerdtmann, 
imon Erfinder un Gründer der Fluid - Heil- 
3 


zum baldigen Antritt geſucht durch den 3% 
a Breslauer Conſum⸗ Verein. 
Comptoir: Alte Sandſtraße 14. 
Sg von 17% Sgr. an, [512] 


Tablets „ 

Schnell⸗Kaffeekocher pr. St. 10 Se 
Sturzmaſchinen 15 5 
22 dr. 25 Ohr Maſchinen pr. Stück 


Fußbadewannen 15 Stuck 1 Thlr., 
Sitzwannen pr. St. 4 Thlr. 20 Sgr., 
"Badewannen 
empfiehlt in ſchwerer 
das Magazin für Haus⸗ 


aus⸗Verkauf. 
Ein Eckhaus in Hirſchberg i. Schl., 


beſte Lage, zu jedem Geſchäft geeignet, 
ſchönſte Ausſicht nach dem Rieſengebirge, 


J iſt veränderungsbalber bald zu verkaufen. 
Offerten sub C. W. 175 befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. [1398] 


2 perrfhaftl. nene Wohn z, Huaeckel, 


häuſer in Siriösers in Schl. un 40. Oßlauerſtraße 40. 
2 feinere Villen in Hermsdorf u. K Frische Helgoländer 
ſind preiswürdig zu verkaufen. Näheres Hummern, 


bei Gebr. Jerſchke in Hirſchberg i. Schl 
engl. und Holsteiner 


13,000 Thlr. 
; Austern, 


ee Hypotheken, ſind im ganzen oder ge⸗ 
allerfeinste weisse 


theilt, bald oder ſpäter, ohne Mami zu 
Calville-Aepfel, 


€ cebiren. 
portugiesische 


Offerten unter A. Z. No. 44 in den Bre 
Mandarinen, 


kaſten der Bresl. Ztg. 
rothe, vollsaftige 
Messinaer 
- Apfelsinen, 


sowie 5 rosse 


Messinaer 
Gitronen, 


gesunde 


Görzer Maronen 


Teltower 
R ü bo h e n, 


1 8 „ 


Astrachaner 
Zuckerschooten 


empfehlen, [1390] 


Erich & Carl Schneider | 
, |Sehweldnitzersir. No. 15, 


zur grünen Weide. 


fauberer Waare 
und Küchen⸗ 


Wegen anderweitiger Geſchäſts⸗Un⸗ 
nehmung bin ich Wlens meine 


Kalkbrennerei 


nebſt circa 3 Morgen vorzüglicher 

Kalkſteinbrüche, hier direkt am Bahn⸗ 
hof gelegen, von Termin Oſtern d. J. 
ab zu verpachten oder auch u verkaufen. 
Vermittler verbeten. 401] 
Fr. Gericke in Oppeln. 


Ein ſchönes Rittergut 


von 1000 Morgen, in der Nähe von Breslau, 
iſt . zu verkaufen. 

Näheres bei a Schütz, Neue 0 

nitzerſtraße Nr. 9 16881 


= Ein N in Nufſiſch⸗Polen bei Kielce, von 
Morgen mit großer Brennerei, iſt 

ſpottbillig a Ba 
Näheres bei C. Schütz, Neue feng 
nitzerſtraße Nr. 9 [689] 


dene fl belebt Reſtau⸗ 


ration, Schankwirihſchaft, oder ein 
kaufm. Geſchäft, auch wenn es m erſte⸗ 
rem verb., wird unter annehmb. Bedin⸗ 
1 17 7 


ungen zu übernehmen _ gel. 
Offerten unter der Chiffre U 314 

pedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau, 915907 


nimmt die Annoncen ⸗ 


5 nitzerſtraße 31, entgegen. [1366 


eteolenm-Barrels 
ſidor Leipziger. 8 


kauft: 


: inländische Fonds. 


5 Breslauer Börse vom 14. Januar 1873, 


Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Commis jeder Branche 
ein ſtets art Stellen durch 


Grosses 


Matratzen- Lager 


in Rosshaargras und Wald- 


9. Sa 
Marke zur been iſt beizufügen. 
Ein Commis, 


LEin 8515 in geſetzten 
gen, verh., ohne gr. Anh., der jein 

eſchäft verkauft 1 der Buchführung 
mächtig, auch mit der Landwirthſchaft 
vertraut, ſucht ang. Stellung. Franco⸗ 

Off. werden unter Chiffre V. 3146 in 
der Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, 5 31, 
entgegengenommen. [136 71 


Ein mächtiges Lehmlager, 
in nächſter Nähe eines Bahnhofes. iſt ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Nähere zu erfahren bei F ae f 
Breslau, Palmſtraße 8. [686] 


Wehte Maccaroni, 


das Pfund 6 Sgr., offerirt 


. Puder & Co., 


Nicolaiſtraße 81. [540] 


Feine Cotillons⸗ u. Ver⸗ 
looſungs⸗Gegenſtände in 


großer Auswahl und zu billigſtem 10575 
( Stück von 2 Sgr. an). 1077 


R. Hausfelder's 


Parfümerie⸗ und Toilettenſeifen⸗ Fabrik 
Schweidnitzerſtr. 28, 
vis-A-vis dem Stadt⸗ „Theater. 


den zu engagiren geſucht. 


waldorf ce ke Hausmi ser von 2 
ei, Veralteten Husten, engine 1 
Und Tur leimung, Keuehhusfen ni ie 
99 Tateündung des Kehlkopfes 
Br Luf röhre, acuten. und chron!® ten 
8 Lungen’ Katarrh. 1 0 
lu spefen und Asth 


fur echt:zu haben in 


Breslau 


86 
L. Buckauſch, Schmidebrüce 17 } 
Emil Dreſcher, Matthiasſtr. u. Viehmarkt 15, 
ulius Adam, Friedrich⸗Wilhelmſtraß ße 71, 
a cher, Gr. Scheitnigerſtraße 12c, 
H. er, Schmiedebrücke 23, 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 47, 
S. G. Pauſer, Hummerei 55, 
Ed. Rudolph, Berlinerplatz 13 und Neue 
Tauenzienſtraße 18, 
R — Saffran, Neumarkt 21, 
G. Schwartz, Oblauerſtraße 21, 
Zul, Spalding, Sandſtraße 12, 
H. Stelzer, Gartenſtraße 23 b, 
ſowie in den öfters bekannt gemachten 
Niederlagen in der Provinz. 


Cundurango⸗Rinde 


heilt mit wunderbarem Erfolg Krebs⸗, Sypbi⸗ 
litiſche, Lungen⸗, Scrophulöſe und Blutkrank⸗ 
heiten. 1 LH darüber unentgeltlich 
pr. Retour⸗ Marke. 

Tannin⸗Spiritus, die Flaſche 1 Thlr., bin⸗ 
reichend um ganz veralteten, unheilbaren 
Rheumatismus, Gicht, nervöſen Sonnen 
radical a beſeitigen. 80] 


Süß, Berlin, Gelurpprn ane 


Steinkohlen 


aus den allerbeſten Gruben 
Dee offerire ſtaubfrei zu billigen 
Preiſen. Aufträge erbitte per Stadtpoſt 
A. Pototzky, Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Plaß 9. 


G Lachs, Aale, Speckbücklinge 
Sprotten, Flundern, Neunaugen, 

Brat⸗, Roll⸗ und Gewürz⸗Heringe, jeden 

Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


. Neukir ch, Hummerei 3. 
30, 000 Ctur. Zuckerrüben 


zu zeilgemäß billigſten Preiſen wird franco 
Breslau zu kaufen geſucht. Co. poste 
restante Breslau. [651] 


Für das Comptoir einer Wa 


fabrik wird 10 
halter 


geſucht. am 1. April c. 
nebſt Nachweis über bisherige Thätig⸗ 
keit und Abſchrift der Zeugniſſe werden 
franco sub C. Z. 176 an die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Basler 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


— . ——— EETERREEN 
Ein Concert-Fügel, 


dessen Einkaufspreis 400 Thlr. war, 
wie neu, ist Umzugshalber preiss- 
mässig zu verkaufen, Gefl. Adressen 
werden unter Chiffre J. M. 1873 post. 
rest. Kattowitz erbeten. II402] 


& sieh gewandter 


fabrik geſucht. 
folgen können. 
gen ſind sub E. K. 
lau einzureichen. - 


Ei brauchbarer Uhrmacher 
det bald Condition bei F. 
macher in Hirſchberg i. Schl. 


Stellen Anrrbieten und Grſache. 


Inſerflonspreis 17 Sgr. die Zei 


FL 


Ein Hauslehrer, 


Philologe bevorzugt, ſuche zur Vorbereitung 
1 5 Knaben für das Gynaſium zum 1. an 
Honorar 200 bis 300 Thlr. [252] 
v. Naczeck, Preiswitz pr. Gleiwitz. 


Einige Schriftſetzer 


finden mige und wirklich gute Condition. 
Näheres durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Ein tüchtiger Schriftſetzer 


findet dauernde und lohnende Condition in 


Paul Schmidt's Buchdruckerei, 
Waldenburg in Schleſien. 


Fur mein Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen Commis 
der polniſch ſpricht. Perſönliche N 
wird Daher 

B. Bujakomsky in Beuthen de 


Ei 3 Commis für Colonial⸗, 1 
Commis für Cigarren⸗ und 1 Commis für 
Kurz⸗ und 5 werden ver⸗ 
langt von Reinh. Mentzel in Stettin. 


Ein Bautechniler, 


practiſcher Maurer oder Zimmermann, im 
Zeichnen und Veranſchlagen geübt, findet ſo⸗ 
fort Stellung. Meldungen sub G. M. 99. 
. restante 3 2 


Ein unverheiratheter, zuverläſſiger 


kann ſich unter Einreichung guter Astefte 
melden Friedrich ⸗ u 74b 
par terre links, Mittag? 3 Uhr. 


Ein Lehrling 


ſtändig freier Station. 
Oels. 


Inſertionspreis 12 Sgr. die Feile. 
für 450 Thlr. zu vergehen d. E. Pe 
5 80. x 910 


Di zweite Etage, Schmiedebrücke 57 
er Oſtern zu vermiethen. Preis 12 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 


33. ee 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung 
erge enſt. 


Preise der Cereallen. 
Ausländische Eisenbahnen. 
Anti. Cours, | Nishtamtl, ours. 


s Wwe. in gedpſchäg. 8 


— N 
Speceriſt fit flotter Expedient, 5 0 auf = 


SEITEN TEE 
2 brauchbare Gomptoiriiten 


für eine Stabeiſen⸗EKn-gros- Handlung wer⸗ 
Genaue Kenntniß 
der Branche erforderlich. Ausführliche Offer⸗ 
ten mit Angabe der Gehaltsanſprüche werden 
3 an die Anuoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin erbeten. 


Fur 1. April iſt Gartenſtraße eine ee 


790 


Us 0 


320 _, wolle von 2% Thlr. an bei [705] gule Referenzen, Stel Offert 

2 IB 5 o 8. G „ ellung. erten be⸗ 
B35 — ö liebe 3 

3 2 T Rin 4. li man unter A. 100 en restant 
an gen 100 == | 3. Graotzer, King 75 5 Schmiegel einzufenden. [670] 
5 ent 1 un 


— INS ET ee hub 


3 


Offerten 


11378] 


ritusabnehmer 


(Chriſt Spir von einer bedeutenden Sprit⸗ 
Der Antritt muß ſofort er: 
e Bewerbun⸗ 
15 poste restante Bres⸗ 


2 


0 fin⸗ 
apel r 11 


Diener 


für meine Weißwaarenbandlung dei voll⸗ 


695] 
x Simon Nitter jr. 


EEE TE TE TEE TEEETESEE STEHE ER 
Vermiethungen n. EN RMEN 


ter, 


A 
33. König 'sHötel, 30. 


Feststellungen der städtischen Marktdeputatio 


Autl. Cours | Nlehtamti. Cours. und Stamm-Prioritäts -Aotien. Carl Ludw.-B.|5 — 104½ B 
Pres.cons,Anl. 4% 103 & ba 1 j Antl. Course,. |Nlehtamtl. ens Lombarden..|5 114 G. — (in Talern, Bilbergroschen und Pfennigen, 7 
do, Aus 1 505 1 5 — Freibrg-Prior.!4 | — — Mähr.-Schles, pro 100 Kilogramm.) 3 
do. Anleihe =; 40 — Oentr.-FPrior.5 83 B. — W i : inä | 
Bt-Schuldsch. [3% [88% B Gel 8 Het Frs E.? |204% B. — 18 1 — r 
Främ.-A. v. 55. 3½ 125 B — do. Lit. B. 3 — ze Rumänen....|5 | — 44 B. Weizen weisser 8 er 
Bro: 90 47 98% 5 90: G. do. Lt. C. u. D. 4 90 B. = Wrsch.-Wien, |5 — 86% B. 8 gelber ae 728——— — 8122] — \ 
Bon, Oraspia. 14, 82 Ir | = Ber ee e . 0% eee 
Schles, Pfäbr. 4 182% „ „ — do. Lit. G. 4 |98Y 8. = er | = Hafer 90 21] 4 2—, 
do. it. A. 91% bz — do. Lit. H. 4 98% fl. 2 1 Erbsen 5010 —|— 4025 —— — 415 — 
45 15 5 4 . do. 1869 5 102% ba 6. — Ges 5 — 92 B 5 
= R 115 1 1% = 926 do Brg.-Neisse 46 — Donners- 
: do. Pfd. Ii EB 4 Er: au dolehm. St.-A.) | 44 — == marckhütte 5 |100% B — 5 
3 ie 40. 3% — . Cos.-Oderbrg. i I Laurahütte...|5 |235°B, = Kotirungen der von der Handelskammer ernannten (ommissior 
r — N B.) 4 — 91 G. Ob. Eisb. Bd. A. 5 151½ 6. — zur Feststellung der Marktpreise von . ö 
FE d 4 93 b — 4 15 =x Schl. A. Brauer. 5 — 5 = | 
R _Prov.Hilfskass | 4 | ö | do. IV. 4 2 do, Eiseng.-A. 5 — — Baps und Rübsen. 
== 24 do. 5 — 102% bz G. # do.Feuer-Ver.|4 | — I - ER 
Bo Cre 4 [96% B — 45 Oder-Uer. 5 1014 da Es lee 12015 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pl. ö 
o. St.-Prior. 5 126 B. do. Lein. Ind. 5 106 bz G. = Banane 10| 51 - 1 912011 9] 5|— 
Ausländische Fonda. 555 | Br.-Wrsch.do.|— | — 66 G. | 80 d 5 — 105 & unn ae ä | 5 ! 8 27 1 5 
Amerikaner. 6 — — 0. Zinkh.-Act. 5 — — ommer-Rübsen ....... 121 6 5 u 6 
eee — 112 Bank-Actien do. do.84-Pr. |42,| — 5 j Dotter. 8 15 — = 1 le 
Ital. Anleihe |5 — 65% 5 Silesia. 5 — 108% B. Schloglei nn 9 7 15 
Krakau-OS. O. 4 — Br. Cassenver. 4 91 bz G. — Voreingt. Oelf. 5 — ; 
Krak.08.Pr.A.|4 | — — do. Disconto- N Fromde Valut Heu 26-30 Sgr. pro 50 kt; 
: n 4½ 6 U ba | — x Be 4 119% ba — Duke ane Roggen-Stroh 6&%—7% Thlr. pro Schock & 600 Klgr.. 
0.Pap.-Bente 0. Entrepot d. | — — BETEN 32 
4e 5 5 357 6 — 46 I 5 — 137 ba G. a 8 92%, bz = IE 
0. or — — 92% B 0. . V. -B. — 109½% B eee ee — 2 2 i 
9 0 0 A Be Re wa 113˙5 Busc.Bnk,-Bil. [82% ba = Ründigungs-Preise 
Poln, Pfandbr. 4 — 76% 6 do.Wechslerb.|4 127 B = Wechsel-Üourse v. 13. Januar. für den 15. Januar. 
do. neue 5 — 76% 0 Dtsch. Unionb. 4 — — Amsterd.2508.|&8.|140% G. } 
tun Bor} 4 165% bz G. — ee 4 —— es 3 do. 2 15 14 180% Ge — Roggen 57% Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hater 42 
Russ. Bod. Cr P 5 — — stdeut. Ba 99 ba — ambr: . — 15 a 
Türk. Ar, 65 5 2 511 5 do. Prod.- Bk. 5 Sir ze 90. 2.300 1 21. — = Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 17%. 
Rn la N, 4 — — Lond. 1L. ne: 5 55 — e_ 
Inländische Eisanbahn-Stamm-Actien. Bächs,Creditb. — — do. 1 L. Strl. .16.20% bz > 
Schles. Bank- Paris 300 Fres. k S. 79% G. — 
Freiburger. 4 125½ B 1 — Verein. 4 158 b — 0. d. aM: 9% — eee von Kartoffelspiritus 
15 ar en 1 — — 5 ae 4 — 85 B en 9 25 9955 5 = Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 17% B., 17% G. | 
2 Er 2 0. Gentraibk. | | — 98. B. o. do. 4 8. — dito pro 100 Quart b T 5 gr. Pf. B. 
Obrschl.A.u.C 3% 216 6. > do. Vereinsbk,|5 | — 107 6. Belg. Plätze . — = pro 1 1055 ei u ralles — Thlr. — 8gr. -P 8 
do. Lit. B. 3 5 7 — — [bz Frankf. 100 fl. 2M.“ — — 0 ito FR p EN n z N 
Rechte Oder- Oest. Credit. 5 199% 6. p.199 0 200% | Leipzig 00 ThI 2M. — 2 
127 G. — wur Unionb 5 Warsch. 908. 8T. 82 G. — 5 


Ufer-Bahn . 5 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. un (W. Friedrich) in Brela. 3 
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